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„Vortreffliche Disziplin "
wird jetzt im Reichstage gehalten , erkennt mit herab -
lassendem Lächeln die „ Kreuz - Zeitung " an , und ertheilt damit
dem Reichstag für seine Militärsrömmigkeit ein so vernichtendes
Lob , daß der brutalste Fußtritt daneben eine Liebkosung sein
würde .

„ Vortreffliche Disziplin " hält der deutsche
Reichstag — das bezeugt ihm das Hauptorgan des deutschen
Junkerthums und Militarismus . Und wenn schon der Reichs -
tag sich so guter Führung befleißigt , wie glänzend muß das

Zeugniß des Junker - und Militär - Organs erst für den

preußischen Landtag ausfallen ?

Vortreffliche Disziplin ! Disziplin ! Das Wort ist der

Kaserne und dem Exerzierplatze entnommen . Der Reichstag
hält vortreffliche Disziplin — das heißt , er ist nicht blos

militärfromm , er ist auch militaristisch , vom richtigen
„ militärischen Geist " beseelt , von dem Geist , welcher das

Opfer des eigenen Willens , ja sogar des Intellekts auferlegt und
in blindem Gehorsam jedes Denken , jedes Bedenken er -
tränkt . Es ist das der Geist , den Bismarck von „seinen " Ge -

sandten , Attachö ' s und Beamten forderte in dem denkwürdigen
Wort : „ Auf meinen Befehl müssen sie ein -

schwenken wie die Unteroffiziere . "
Einschwenken wie die Unteroffiziere ! Das ist Disziplin .

Und der Reichstag hält vortreffliche Disziplin ; der preußische
Landtag erst recht .

Kann man sich einen idealeren Zustand vorstellen ? Auf
Kommando „ schwenken " die Herren Volksvertreter „ ein wie

Unteroffiziere " . Rechts l Links ! Vorwärts ! Marsch I
Rückwärts ! Marsch ! Alles wie am Schnürchen .

Nur Eins fehlt noch . Es giebt noch keine Strafe für
ungehorsame und widerspänstige Abgeordnete , die auf das
Kommando „pfeifen " , statt einzuschwenken . Doch da findet sich
ja Rath ; und die italienische Regierung , die sonst
nur immer mit schlechten Beispielen aufwartet , hat in Bezug
auf diesen Punkt einmal ein gutes geliefert . Nach Dämpfung
des blutigen Mai - Aufftandes begriff sie die Nothwendigkeit ,
sich der Beamten , namentlich des Heeres der kleinen Beamten

zu versichern . Und insbesondere kam es auf die Eisenbahn -
Beamten an , deren Wichtigkeit ihr die Hungcrrevolution
klar gemacht hatte . Mit den Beamten im engeren Sinne
war die Sache vergleichsweise leicht , denn die Beamten sind
in einem straffen Abhängigkeits - Verhältniß zur Regierung .
Allein die meisten Eisenbahn - Bediensteten sind keine Be -

amten im engeren Sinne , und gerade sie galt es
unter die Fuchtel zu bekommen . Wohlan , das wurde erreicht
durch einen Ukas von wenigen Zeilen : das gesammte
E i s e n b a h n - P e r s o n a l w u r d e f ü r ei n e n Theil
der Armee erklärt und unter das Militär -

gesetz gestellt . Mit diesem Geniestreich war nicht blos
die Beamtenfrage gelöst , sondern das ganzeRegierungs -
Problem . Es war die Entdeckung des politischen
Steins der Weisen — die staatsmännische Quadratur des

Zirkels . Nur muß die Regienuig den Verstand und
den Muth der Konsequenz haben . Warum — und
nun wenden wir uns ohne Umschweife an die „ Kreuz - Zeitung "
und ihre Hinter - und Vordermänner — warum blos die

Eisenbahn - Beamten unter das Militärgesetz stellen ? Warum

nicht alle übrigen Bediensteten , Angestellten , Arbeiter
und schließlich auch Arbeiterinnen in Staat und Gesell -
schaff ? In Deuffchland kann das auf ernstliche Hinder -
nisse nicht stoßen . Daß die Reichsregierung
( sammt allen Neben regierungen ) für den Militaris -
mus ist , das weiß die ganze Welt . Und das höchste Ziel einer

militaristischen Regierung ist naturgemäß die Militari -

sirung des Staates . Der Reichstag i st militarisirt —

das wissen wir , und dafür haben wir das klassische Zeugniß
der „ Kreuz - Zeitung " . Wer und was kann also im Wege sein ?
Seit Jahren zerbrechen sich unsere Politiker den Kopf , wie die

Versassungskonflikte und sonstigen brennenden Fragen in

Deutschland mit oder ohne Staatsstreich erledigt werden
können . Durch dieses Kolumbusei werden sie alle aufs Einfachste ,
Gründlichste und Glatteste im Handumdrehen erledigt . Alle

Staatsbürgerund Staatsbürgerinnen —wozu sich an Definitionen
und Kategorien kehren ? — alle Staatsbürger und Staats -

bürgerinnen ohne Ausnahme werden militärisch eingetheilt , in

Brigaden , Regimenter , Bataillone , Kompagnien gesteckt , auf die

Reichsfahne vereidigt , unter das Militärgesetz gestellt . Dann

geht im Nu das Regieren wie geschmiert . Opposition ist als

Aufruhr verboten . Die Regierung ( oder Nebcnregierung , je

nachdem sie an der Reihe ist ), ruft , wie auf dem Exerzierplatz ,
das Kommandowort . Rechts ! Und Reichstag , Landtag ,
und die Regimenter , Bataillone , Kompagnien , von den ersten
bis zu den letzten , „ schwenken ein , wie die Unteroffiziere " .

„ Links ! " Tasselbe Schauspiel — nur , daß es links

geht , statt rechts !
Rückwärts ! ! Und im Sturmschritt geht ' s rückwärts .

Vorwärts ! — Doch das kommt nicht vor .

Kurz — „vortreffliche Disziplin " ! Und passirt es irgend
einem ungeschickten oder bockbeinigen Wicht , daß er einmal

links tritt , wenn rechts kommandirt ist , und vorwärts stürmt .
wenn es rückwärts ! heißt — nun , das Militärgesetz arbeitet

stramm , es wird im Handumdrehen mit dem Verbrecher
fertig .

Ist die „ Kreuz - Zeitung " nicht entzückt ? Haben wir ihr
nicht einmal aus der Seele gesprochen ?

Zaudert sie noch ? sZaudern ihre Vorder - und Hinter -
männer noch ?

Wir erinnern sie an den berühmten Weisheitsspruch ihres
verstorbenen Parteigenossen Graf Bethusy - Huc :

Man muß den Strom der Zeit an der
Stirnlocke packen .

politische Mebevffcht .
Berlin , den 17 . Januar .

Der Reichstag

begann heute , nach Erledigung einiger mehr formaler Angelegen -
hellen die zweite Lesung des Etats , soweit dieser nicht in der

Budgetkommission ist . Der Titel : Reichskanzler brachte uns
eine größere Debatte über den Lippe ' schen Streit .
Der Fortschrittler Lenzmann , der seinen radikalen und

guten Tag hatte , gab eine Darlegung des Falles bis zum
gegenwärtigen Augenblick und unterwarf die Rolle , welche die

preußische Regierung und der Bundesrath in dieser Sache ge -
spielt hat , einer beißenden Kritik . Den Anachronismus , daß
am Ende des 19 . Jahrhunderts ein Tropfen bürgerliches
Blut des Throns unwürdig mache , die Fügsamkeit
des Bundesraths , dieses „Nichts , das noch unter dem alten

Bundestage " steht , geißelte Lenzmann mit geziemender
Schärfe , und kam zu dem Schluß , daß durch solche „ Ver -

gewaltigungen der Kleinen " dem Deutschen Reiche sein
„ Rechtsboden " entzogen werde — als ob ein solcher je vor -

handen gewesen wäre .
Der Herr Reichskanzler , der persönlich zugegen

war , las mit müder und tonloser Stimme eine nichtssagende
Erklärung ab , worauf der in voriger Woche so zahme Herr
Lieber , der kaltheißen , heißkaltcn Taktik des Zenwums
gemäß , den Radikalen herausbiß und sich ganz im Sinne

Lenzmann ' s aussprach .
Es folgten noch Bemerkungen des Polen D z i e m b o w s k i ,

der außerdem noch an verschiedenen Beispielen nachwies , wie

man heute durch Landesgcsetze die Reichsgcsetze aufzuheben
beflissen sei. Dann eine kurze Rede des Grafen Posadowsky ,
der die paar Hohenlohe ' schen Verlegcnheitssätze etivas um -

schrieb , eine kurze Erklärung des Herrn v. Lcvetzow , der

natürlich Alles gut fand , ein paar Schlußworte Lenzmann ' s
und Alles war zu Ende . Die Lippe ' sche Frage kann jetzt
auf einige Zeit ruhen , und die patriofischen Bieder

männer , welche das kleine Lippe schon im Schnabel des

preußischen Adlers sehen , thun vielleicht gut , sich des Derschens
zu erinnem :

Zwischen Lipp ' und Kelchesrand
Schivebt der finstern Mächte Hand .

Beim Titel : Ministerium des Innern , brachte Gcnä
Molke nbuhr den Erlaß des Reichskanzlers über die

Heuerordnungen der Seeleute vor , und wies nach , daß durch
denselben die Wittwen und Waisen der Seeleute um u n

g e f ä h r 409 000 M a r k geschädigt worden sind —

eine Anklage , die zu entkräften der Rcgierungsvertrcter nicht
ini Stande war . Das ist die n e u e st e S o z i a l r e f o r m.

Während der Sozialdemokrat für den Mensch enschutz
sich erhoben hatte , erhob�sich der Fortschrittler Bcckh für den

Vogelschutz — was übrigens nicht getadelt werden soll .
Bei Leibe nicht .

Morgen Schwerinstag . —

AuS dem preußischen Landtage .
DaS Abgeordnetenhaus bollzog heute zunächst die Wahl

des Präsidiums . Die drei Präsidenten : v. Kroch er , Frhr .
v. Heeremann und Dr . Krause , die bereits in der letzten
Session ihres Amtes gewaltet hatten , wurden durch Zuruf wieder -
gewählt . Nachdem sodann der Präsident einige gcichästliche An -
gelegenheiten erledigt und dem Fürsten Biismarck einen kurzen
Nachruf gewidniet hatte , erhob sich der Finanzminificr
Dr . V. M i q u e l , um die einleitende Rede zum Etat zu halten .
Im Gegensatz zu der Aufmerksamkeit , die sonst den Reden des
Finanzministers gewidmet wird , verfolgte dasHauS die diesmalige Rede
nur sehr unaufmerksam , was aber nicht an dem Inhalt der Rede
oder an der Sprechweise des Redners , sondern an der Akustik des
neuen Landtagsgebäudcs liegt . Beim besten Willen war es weder
den Vertretern der Presse noch den Abgeordneten möglich , die Worte
im Zusammenhang zu verstehen , so datz der größte Theil der Mit -
glicder des Hauses schließlich den Versuch , die Etatsrede zu verfolgen ,
aufgeben mußte .

Soweit die Rede auf der Journalistentribüne zu verstehen war ,
gab sie ein Bild von der Finanzlage des Staates , die sich
von Jahr zu Jahr günstiger gestaltet hat . Aber trotzdem warnte
Herr v. Miqnel auch diesmal wieder davor , dauernde Ausgaben auf
unsicheren Einnahmen zu begründen und wandte sich in seiner Eigen -
schaff als eigentlicher Eisenbahnminister in Preußen gegen die
von vjelen Seiten geäußerten Wünsche nach Reformen im
Eisenbahnwesen , namentlich gegen eine Herab -
setzung der Personentarife . Diese Stelle seiner Rede er -
warb ihm den lebhaffcn Beifall seiner agrarischen Freunde ,
die sich ja bekanntlich einer jeden Tarifermätzigung aufs Heftigste
widersetzen , um die Landarbeiter noch mehr als jetzt schon an
die Scholle zu fesseln . Ebenso erntete der Minister langanhaltcnden
Beifall der Rechten , als er im Hinblick auf die im Etat vorgesehene
Aufbesserung der Gehälter einiger Klassen von Unterbeamten d i e
„ A g i t a t i o n " der Beamten und ihre wiederholten
Versuche tadelte , durch Petitionen an das Abgeordneten -
haus ihre Lage zu verbessern . Ob es den Beamten

Ivohl zum Tröste gereicht , wenn sie , wie der Minister
ihnen rieth , ihre Lage mit der ihrer Väter vergleichen und dabei
zu dem Resultat kommen , daß sie weit besser gestellt sind ?

Im Uebrigen läßt sich über die Etatsrcde nichts berichten , da
sie , wie gesagt , leider nicht verständlich war . Mit Rücksicht darauf ,
daß die Abgeordneten erst im stenographischen Bericht das nachlesen
müssen , was v. Miquel vorgetragen hat , um darauf antworten zu
können , wurde die nächste Sitzung erst auf Sonnabend anberaumt .

Das Herrenhaus hat sich heute nach Erledigung einiger
geschäftlicher Angelegenheiten formeller Natur auf unbestimmte Zeit
vertagt . —

_

Der Magdeburger Majestätsbeleidigungs - Prozest .
Die Verurtheilung des Redakteurs Müller von der Magde -

burger „ Volksstimme " zu 4 Jahren Gefängniß wegen
Majestätsbeleidigung hat allgemeines Aufsehen und Unwillen
bis tief in die monarchistisch gesinnten Kreise hervorgerufen .
Das Urtheil wurde von uns nicht nur wegen des

erschreckend hohen Strafausmaßes kritisirt , sondern weil

offen zu Tage lag , daß ein völlig Unschuldiger
verurtheilt worden ist . Drei Zeugen , Mitglieder des Verlages
und der Redaktion der „ Volksstimme " hatten bezeugt , daß
Müller an der Aufnahme des inkriminirten Arttkels in keiner

Weise mitgewirkt hatte , daß er überhaupt nur durch Jrrthum
als verantwortlicher Redakteur auf der betreffenden Nummer
der Zeitung angeführt worden war , während er sich thatsäch -
lich auf Urlaub befand . Die Zeugen wurden jedoch nicht ver -

eidigt und Müller wurde verurtheilt , weil er angeblich nicht den
vom Preßgesctz geforderten Beweis geführt haben sollte , daß die

Annahme seiner Thäterschaft durch besondere Umstände aus -

geschlossen sei . Unseres Erachtens hatte Müller den Beweis

seiner Nscht - Thäterschaft allerdings im vollsten Maße geführt
und das ihn zu vier Jahren verdonnernde Urtheil der

Magdeburger Landrichter erschien uns durchaus Widerspruchs -
voll , unlogisch und ungerecht .

Nun kommt aus Magdeburg folgende Meldung , die der

Angelegenheit eine neue Wendung giebt :
„ Um die Unschuld des Genossen Müller im vollen Umfange

darzuthun , hat Montag Mittag Albert Schmidt ( Redakteur der

„ Vollsstimme " und Mitglied des Reichstages für den Wahlkreis

Calbe - Aschersleben ) , sich dem Staatsanwalt gestellt und sich als

den eigentliche » Schuldigen bekannt . Schmidt hat es mit

seiner Ehre und seinem Charakter nicht vereinbaren können , daß
für seine Handlungen ein Parteigenosse unschuldig leidet . "

Unser Parteigenosse Schmidt hat sich mannhaft der Justiz
selbst ausgeliefert . Er ist bereit , selbst Strafe auf sich zu

nehmen , um selbst Magdeburger Richter zu nöthigen , die

Verurtheilung eines Unschuldigen aufzuheben .
Die That , die unser Genosse muthvoll auf sich genommen ,

wird zur Befreiung des Schuldlosen aus dem Kerker führen
müssen . —

_

Die neue AbrüstungSnote

ist der „ National - Zcitung " zufolge in Berlin noch nicht übergeben
worden . Es verlautete allerdings schon vor enkigen Tagen aus

russischen politischen Kreisen , daß eine solche Note , die Einladung
und die Vorschläge für das Konferenz - Programm enthaltend , zu
erwarten sei .

Hat die Note den gestern mitgcthcilten Inhalt , so hat sie daS
eine Gute , daß uiisere Diplomaten nicht ganz leicht der Nöthigung
werden entwischen können , Farbe zu bekennen . Die ziemlich durch -
sichtigen Zwecke der russischen Staatsmänner sollen durch das
Mittel geheiligt werden : Der Raubzug der Barbarei durch den

Kultnrgcdänken des Völkerfricdens . Rußland treibt eine gerissene
Dialektik . Es bedient sich der Vernunft und der höchsten Kultur -

gcdanken . um die Herrlichkeit seiner Kulturfcindschaft zu steigern .
Das ist traditionelle russische Politik . Man hat seit jeher im

Namen der Humanität das absolutistische System mit all ' seinen
Schrecken gekräftigt . —

_

Sozialdemokraten in Schuldeputationen .
Aus Gießen erhalten wir die Nachricht von einer greuelvollen

Unthat umstürzlerischer Gesinnung .
Der Mimster für preußische Geistesfreiheit setzte sich hin und

schrieb einen Erlaß : Sozialdemokraten dürfen von städtischen Kol «

lcgien nicht in die Schuldeputationen gewählt werden . Geschieht
diese Frevclthat dennoch , so werden die Umsturzmänncr von der

Regierung nicht bestätigt . Gewissenhaft berichtete der offiziöse Tele -

graph der staunenden Menschheit die That des Herrn Bosse . Und
just acht Tage später trat die neugcwähltc Gietzener Stadtverordneten -

Versammlung , in der zwei Sozialdemokraten sitzen , zusammen und
wählte den einen Umstürzler , Genossen Krumm , in die — Schul -
d c p u t a t i o n , den andern aber , den Gen . O r b i g , in den —

Schulvorstand . Alldieweil der Minister für preußische Geistes -
freihcit in Hessen nichts zu sagen hat .

Deutsches Weich.
Kindliche Seelenunschuld hat sich der freisinnige Parlamen¬

tarier bewahrt , der in der „Vosstschen Zeitung ' darüber klagt , datz
ein Zeremonienmeister bei der Eröffnung des preußischen Landtages
im Weißen Saale die Herren Abgeordneten ersucht habe , etwas
zurückzutreten , um Platz für die Generalität zu gewinnen .

Der Mann schwört sogar einen heiligen Eid , datz er ein « Er -
öffnung des Landtages im Weißen Saale nicht mehr mitmachen werde ,
so lange die Abgeordneten von einerHofcharge zurückgedrängt werden . —
Die liebe Unschuld ! Dieser rüde Freisinnige hat nicht einmal ein
Gefühl dafür , welche unverdiente Ehre ihm damit erwiesen worden
ist , daß eine Hofcharge ihn überhaupt einer Anrede gewürdigt hat ,
und daß es ihm vergönnt war , die herzerquickenden Taillcnrücken
erhabener Generalsuniformen zu schauen . Glaubt der Mann
denn wirklich , die Eröffnung des Landtages geschehe nur um der
Abgeordneten Willen ? —



Die Kontrerevolntiou riihrt sich . In der heutigen „ Krem -
Scitmig " lesen wir :

„ A u f f o r d e r u n g. Es sind nunmehr fast 50 Jahre der -
flostcn , seitdem unter der glorreichen Führung unseres unvergcst -
uchcn und Königs Wilhelm I . des ( Urofjen als damaligen
Prinzen von Preußen der badisch - pfälzische Ausstand dcS Jahres 1849
niedergeworfen wurde . Im Sinne vieler alter Soldaten aus jener
Zeit bitte ich daher die Herren Kameraden jeden Grades und Standes ,
die damals mitgckäinpst haben , nur ihre Adresse — Name , Stand ,
Wohnung — gütigst mündlich odcrschriftlich übermitteln zutvollen , da -
mit ich sie behufs gemelnschaftlichcr Festsetzung einer Gcdächtnißfcier
zu einer beschlußfasscndcn Versammlung einladen darf . Irgend
welche Vertzfhchiuug ist mit der erbetenen Anzeige nicht ver -
bunden .

Berlin , Bärwaldstraße 8. den 12. Januar 1899 . Pfarrer
W. Schwarz . Leutnant a. D. "

So die „Alifforderinig " . Charalteristisch ist . daß die Herren ,
welche sich ihrer Blutarbcit bei der Niederwerfung der Bewegung
für die deutsche Freiheit und Einheit jetzt rühmen , dieselben sind ,

jxg
t�ie Begeisterung für die deutsche Einheit zur Schau

Vom „ TcrroriSnmS * der Nnternchmer hatten wir lürzlich
aus ocnl Verbände der Tapeten - und ebenso dem der Draht -

* ? � c u Beispiele gegeben . Es handelt sich seitens jener Ver -
bände darum , die Verufsangehörigen durch die schärfsten Zwangs -
mittel rn die Verbände zu pressen . Wir lassen hicr ' dic Bedingungen
folgen , dcncn alle dem Verbände angehörenden Arbeitgeber sich
unterwerfen müssen , die von dem Walzdrahtsyndikate Material bc -
ziehen wollen . Sie lauten :

Mit einem Kauf verpflichten Sie sich , im Inland « gezogene
Drähte nicht unter einen : Preise zu verlmife », der für Drähte von
3. 8 Millimeter rmd dicker mindestens 10 M. die Tonne höher ist ,
als der jeweilige Walzdrahtpreis . Die Feststellung von lieber -
preisen für dünnere Drähte bleibt einem Synditat für gezogene
Drahte vorbehalten , dessen Zustandekommen wir mit alle » uns
zu Gebote stehenden Mitteln fördern helfen werden . Sic über -
nehmen weiter die

�Verpflichtung , den in der Beilage ge -
nannten Finnen , die sich weigern , dem Verbände
deutscher Drahtstift - Fabriken beizutreten ,
weder niittelbar noch unmittelbar Draht oder Draht -
waarcn zu liefern , und wollen Sie uns Ihre ausdrückliche
Zustimmung hierzu gef . zugchen lassen . Für jede Verletzung
dieier Verpflichtung haben Sie eine Vertragsstrafe von M. 10 aus
jede Tonne der Abschlußmenge zu zahlen ; außerdem steht uns
für diesen Fall das Recht zu , weitere Lieferungen gänzlich ein -
zustellen , also den Rückstand ans den mit Ihnen abgeschlossenen
Llcferungsverbindlichkcitcn zu streichen .

Haben jemals Arbeitervcrbände die Macht oder auch nur
den Willen gehabt , zur Propaganda für ihre Organisation so un -
mrttclbaren wirthschaftlicheu Zwang anzuwenden ? Und man hat ja
auch schwerste Strafe jedem angedroht , der einen Nochbar an frei «
williger Arbeit hindert . Wie aber denkt man über den Terrorismus
der Unternehmer , die ihren Kollegen einfach die Lebcnsbcdiiigniigcn
abschneiden , die nicht den Untenichmer - Organisationcn beitreten ? —

Auf daß dem Ttaat nichts verloren gehe » sind nach einem
kürzlich ergangenen Millisterkil - Erlaß die fälligen Steuern
der Personen , deren E i n st e 1 1 u n g in das Heer bevorsteht , noch
vor deren Einstellung einzuziehen , damit die nachträgliche , mit
vielen Unzntrnglichleiten verbundene Einziehung während der
militärischen Dienstzeit der Steuerpflichtigen thnnlichst vermieden
wird . — Herr Miguel hat eS ja auch so dringend nöthig ! —

BiSmarck ' S Tod hat auch die preußische Thronrede
mit keiner Silbe erwähnt . Weder in » Reich noch in Preußen ist
also der Todesfall offiziell als ein politisches Ercigniß aufgefaßt
worden . —

Roch nicht spruchreif . In Berlin fanden in den letzten Tagen
Berathungcn niedizinischcr Sachverständiger statt , die sich auch ' mit
der Frage der Z u l a s s u n g von Frauen zum m e d i z i n i -
s öh e n Studium beschäftigten . Die Herren fanden die Frage noch
nicht spruchreif , zumal sich die Mehrheit der deutschen Universitäten
gegen die Zulassung ausspreche . — DaS ist eine Verwechselung .
Die Sache ist längst spruchreif, nur die Herren , die sie traitircn ,
sind leider nicht spruchreif . —

Stuttgart , 17. Januar . Die erste Legislaturperiode des Land -
tages ist heute durch den Ministerpräsidenten Freiherr » v. Mittnacht
geschlossen worden . Die Wiedereröffnung des Landtages findet im
Anfang der nächsten Woche statt .

Aus Elsasi - Lothringcn , 15. Januar . <Eig . Ber . ) Der kam -
m erzielte Paßzwang . den man in Frankreich gegen die
auswärtige Binnenschifffahrt einführen wollte , ist durch das
Entgegenkommen der französischen Regierung unter dem Eindruck
des Entrüstungsstnrmcs , der sich ganz besonders in den Kreisen der
reichsländischen SchiffSeigenthümcr gegen die geplanten rigorosen
Zollmaßnahmcn erhoben hatte , noch vor seinem Inkrafttreten z u
Fall gekommen . Die französische Verwaltung hat sich ent -
schloffen , die ursprüngliche Verfügung in wesentlicher Weise
zu modifizircn , indem sie nach wie vor gestattet , daß
alle fremdländischen Kanalschiffe ungehindert die Grenze
Passiren können . Ans die Hinterlegung eines Grenzzollcs
in Baar ist endgiltig Verzicht geleistet worden . Man
will sich mit einer Zollgarantie in Form einer sicheren Bürgschaft

Galgeit —„ Humor " .
Ein bekannter „Afrikaner " , jetzt österreichischer Konsul in

Sansibar . Oskar B a u m a n n . veröffentlicht in der Wiener

Zeit « Afrikanische Galgenskizzen " , die fcheusälige
Unmenschlichkeiten mit der unverwüstlichen Laune eines wein -

reisenden Anckdoteuoukels schildern .
Die „ Plauderei " ist ein so wichtiger Beitrag zur Kolonial -

Politik , daß wir sie auszugsweise wiedergeben , namentlich zur
Erbauung des Zentrums , das ja Afrika nur als ein srucht -
bares Missionsfeld für christliche Propaganda betrachtet .
Baumann erzählt :

„ Vor Allem sei festgestellt , daß daS Hangen keine einheimische
afrikanische Sitte ist , sondern zu jenen Segnungen gehört , die den
Afrikanern durch die europäische Zivilisation gebracht

einfachen Sinne der Neger nicht entgangen sein . Aber von der Er -
kcnntniß bis zur Ausführung einer regelrechten Exekution ist noch
ein weiter Schritt , den die afrikanischen Naturvölker nicht ausgeübt
haben . Sie begnügten sich mit einfacheren Und handlicheren Hin -
richtnngsarten , wie Köpfen , lebendig Begraben , Spießen oder Todt -

schlagen mit Knüppeln , und wagten sich nur selten an höher liegende
Systeme , wie Kreuzigen , heran' . . .

Europäische Steifende haben Ivohl schon in früheren Jahr -
zehnten Meuterer und andere Misjethäter nnter ihren Mannschaften
aufgeknüpft . Systematisch wurde daö Hängen aber erst durch die
moderne Kolonialpolitit entwilkclt . Ein ungemein günstiges
Studienseld bot Dcutsch - Ostafrika zur Zeit des ArakSaufstandes ;
nicht nur , da paffende Delinquenten stets m großer Zahl vorhanden
waren , sondern auch weil diese meist eure so hervorragende Oualifi -
kation für den Galgen hatten , daß man mit großerLustund
Liebe an die Aufgabe herantrat . Anfangs wurde die Todes -
strafe durch Erschieße » ausgeführt , doch kam dieses bald ab , wofür
nicht nur die Rücksicht auf den starken Patronenverdrauch , sondern
auch höhere Gründe maßgebend waren . Ein Mohamedaner , der

nämlich von Ungläubigen erschossen wird , fährt direkt ins Paradies .
Dort hat er Gelegenheit , sich in Gesellschaft der Huris in an «

genehmer Weise von den Strapazen des Erdenlcbcns zu erholen , so
daß die Strafe des Erschießcns in gewissem Sinne geradezu als

Wünschens Werth erschien . Weit weniger einfach gestaltet sich der f

begnügen , die sich auf die in der geplant gewesenen Kautions -
Verfügung festgesetzte Summe erstrecken soll . Die Schiffer werden
zugleich verpflichtet , innerhalb sechs Monaten resp . eines Jahres ,
vom Passircn der Grenze ab gerechnet , Frankreich mit ihren Fahr -
zeugen ivicder zu verlafseir . In den Kreisen der elsaß - lothriugischen
Schiffsbesitzer und Transportnntcrnchmcr wird jetzt , nach Beseitigung
der von ftanzösischcr Seite drohenden Gefahr , eine Agitation gegen
den boheu e inh eim i s ch en Kanalzoll ins Werk gesetzt , der
zur Zeit >/ » Pf . pro Tonnenkilometcr beträgt und pro Schiff einer
jährlichen Belastung von über 1000 M. gleichkommt. —

Chronik der Majestiitsbclcidignngs - Prozesse . Wegen
Belcidigimg des Kaisers ist am 13. Oktober v. I . von der Straf «
kämmet beim Amtsgericht in Straßburg . Westpr . , der Schneide -
mühlenbcsitzcr Abraham Kerbs in Ladenbnrg verurtheilt worden .
Seine Revision , über welche unter Ausschluß der Oeffenilichleit vcr -
handelt wurde , hatte keinen Erfolg ; sie wurde vom Reichsgericht
verworfen . —

_

Bayerische Gewerbe - Inspektion .

Im Gegensatz zu den fast immer unerfreuliche » Kundgebungen .
die man ans dem Gebiete der Sozialpolitik von dem Stellvertreter
deS Reichskanzlers , Grafen v. P osadowsky zu hören gewohnt
ist , macht ein jetzt veröffentlichter Erlaß der bayerischen Regierung
einen Ivohlthncndcn Eindruck . Ans Anlaß der letzten Konferenz der
bayerischen Fabrik - und Gelverbc - Juspcktorcn hat daS dortige
Ministerium des Innern die ihm unterstellten Abtheilnngcn der

Kreisregierungen angewiesen , folgendes zu beachten :
. 1. Der Verkehr der Gelverbc - AnfsichtSbcamten mit den Arbeit -

gcbern und Arbeitern , der im Vorjahre weitere Fortschritte ge -
macht hat , ist auf der bisherigen Grundlage fernerhin zu
fördern und ist insbesondere auch den Arbeiterinnen
Gelegenheit zu bieten , ihre alleiifallsigcn Wünsche und Beschwerden
aus geeignetem Wege zur Kennlniß der Fmiktionärinnen zu bringen .

2. Bezüglich der Revisionsthätigkcit der Gewerbe - Anssichts -
beaintcn wird auf Ziffer 9 der Ministerial - Eutschließung vom
25. Februar vor . Js . . ivomit die j ä h r l i ch e R e v i s i o n

'
m i n «

destens der Hälfte der fabpilinäßigen und der über fünf
Arbeiter beschäftigenden handiverlsmäßigen Betriebe angeordnet
wurde , zur genauen Beachtung mit dem Bemerken hingewiesen ,
daß in jenen Anssichtsbczirkcn mit außergewöhnlich zahlreichen
handwerksmäßigen Betrieben , die über fünf Arbeiter beschäftigen ,
alljährlich mindestens die Hälfte der mit motorischer Krast arbeilcndcn

zu visitireu ist .
3. Durch die Sonderborschriftcn für die weiblichen Hilss -

k r ä f t c der Fabriken - und Gcwcrbc - Jnspcktorcil ist diesen zunächst
die Revision der Betriebe mit ausschkießliih oder vorwiegend wcib -
licher Arbeiterschaft zugewiesen , zugleich aber dereit airderivertme
Verwendnug offen gelassen . Es besteht nun kein Bedenken , die
beiden Fmiktionärinnen . die nunmehr in ihre Tbötigkcit völlig ein -
geführt sind , nnbescbadct ihrer Hauptaufgabe , sowohl zur Revision
anderer Betriebe , in denen Arbeiterinnen in geringerer Zahl
und jugendliche Arbeiter beschäftigt werden , als zur Beob -
achtung und Erhebung der Verhältnisse in der Hausindustrie
hrrcmzuzichcn und sie auch bei den im laufenden Jahre vor -
zunehmenden Ernrittelnngen über die Beschäftigung der Frauen in
ausgedehntem Maße zu verwenden . Die Ermittelungen haben jedoch
nach einem einheitlichen Plane und unter steter Kontrolle der
Fabriken - und Gcwcrbc - Jnspektoren zu erfolgen .

4. Der Ueberwachung der Beschäftigung von
Kindern und der Beseitigung der hierbei sich , zeigenden
Mißstände ist nach Maßgabe der Ministerialentschließung vom
27. April 1893 , Nr . 8722 , fortgesetzte Aufmerksrunkeit zuzuweuden
und ist namentlich auf die italienischen jugendlichen Arbeiter in
Ziegeleien besonderes Augenmerk z u richten .

5. Für das Jahr 1899 sind von den Fabriken - und Gewerbe '
Inspektoren dieSpezialerhebungen für dasSch miede -
Handwerk in der bisherigen Ausdehnung zu Pflegen .

6. Es wurde zwar bei der Konferenz scstgestcllt , daß die Unfall -
Verhütung im Baugewerbe erhebliche Fortschritte gemacht habe ,
immerhin bestehe aber Anlaß , daß die Lrtspolizeibehördcn neben
dem Erlaß geeigneter Sckmtzvorschriftcil für eine wirksame
Baukontrolle mehr als bisher Sorge tragen und ist
hierauf mit a l l e m N a ch d r » ck Hinz u wirke n. Die Aufsicht
der Fabriken » und Geiverbc - Jnspektaren hat sich in dieser Richtimg
namentlich darauf zn erstrecken , daß die Kontrolle durch die örtlichen
Organe in geeigneter Weise geübt ivird .

7. Zur Verbesjeriuig der Wohnverhältnisse der Arbeiter ist im
Laufe des Vorjahres Anerkcnncnswerthcs geleistet worden ; doch
harrt diese wichtige Frage noch an sehr vielen Orten einer be -
friedigcndcn Lösung . Unter Hinweis ans Ziffer 10 der Ministerial¬
entschließung vom 25 . Februar v. I . ergeht der Auftrag , alle
ans Beschaffung zweckmäßiger nn d billiger
A r b e i t s >v o h n n n g e n gerichteten Bestrebungen aufS
Kräftigste zu unterstützen und nach Thnnlichkeit fördernd
und anregend zu wirken . "

Austand .
Orsterrcich - Ungar » .

Obstruktionspolitik im östcrreichischrn Abgeordnctcnhause .
Die deutsche Fortschrittspartei und die deutsche Volkspartei haben
beschlossen , in der Sitzung des Abgeordnetenhauses die Obstruktion
auszunehmen und durch dieselbe die erste Lesung des Rckrutengesetzes

Vorgang bei dem Hängen , da durch dieses alle nach mo -
hamedanischer Anschauung reinlichen Kvrperöffmmgcn verschlossen
werden , so daß der Seele nichts übrig bleibt , als durch unreine

Pfade auszufahren . TieS macht sie in den Augen oder viel «

mehr vor den Nasen Mohameds und der anderen ParadieSbeivohner
gewissermaßen anrüchig und sie muß durch einige Jobrbniidcrte im

Fegefeuer rein gcbrnnnt� werden , bevor sie in die Gesellschaft des

Propheten und der Huris Zugang findet .
Dadurch erschien die Strafe ' des Hängens in weit weniger er -

frcnlichcm Lichte als das Erschossemverden und genoß daher
das eingehende Studium der leitenden Kreise .
Diesen war es zn verdanken , daß sich bald eine auffallende That -
suche zeigte : matt verstand das Hänge » in Afrika besser als in

Europa . Es ist dies eine Erscheinmig . die nicht selten i » den Kolo -
»icu beobachtet werden kann . Ter Grund liegt darin , daß man
in den Kolonien , versehen mit allen heimischen Erfahrungen , frei
verfügen kann , ohne durch allerlei Ueberliefcrnngen und anderen
Ballast gehemmt zu sein , die m Europa von früherer Zeit her stet »
mitgeschleppt werden müssen .

Zu den K ü n st l e r n , die schwer an der Last solcher Über -
konnncncr Uebelständ « zu leiden haben , gehört auch der Henker .
Man betrachte doch einmal das höchst komplizirte Hängeverfahrcn
unseres Vaterlandes . Soweit ich die Sache verstehe , spielt die

Schlinge dabei nur eine nebensächliche , gcwissennatzen symbolische
Rolle , die Hauptsache muß der Henker besorgen , indem er mit fein
behandschuhter Hand den Kopf des Delinquenten faßt und ihn

freundlich aber energisch nach jener Richtung dreht , mo sich der hohe
Gerichtshof aufhält . Sobald der sonst nur bei militärischen Kopf -
Wendungen übliche hörbare Ruck eingetreten , empfiehlt sich die Seele
deö Kandidaten , ein Abschied , der ihr noch durch zwei Henkers -
knechte erleichtert wird , die an den Beinen anziehen . Ein Mann ,
der seinem Mitmenschen vor versammeltem Publikum den Kragen
umdreht , zwei andere , die an den Beinen reißen : welch ' grauen -
Haftes , ganz veraltetes Schauspiel I Aber deshalb die Abschaffung
der Todesstrafe zu fordern , scheint doch zu weit gegriffen . Eine so
altchrwürdige Einricbrimg , die sich in den ' weitesten Kreisen der Be -

völkernng so großer Popularität erfreut , eine solche Einrichtung
sollte man abschaffen , nur verhältnißmäßig unbedeutender technischer
Schwierigkeiten halber l Es handelt sich ja vor Allem darum , die

Thätigkcit des Henkers zu verminder » , was sehr leicht geschehen
kann , da man ja zum Authängcn die alleNvenigste , ja gar keine Hilfe
nöthig hat . Daß man sich mit der größten Bequemlichkeit selbst
henken kann , beweisen täglich die Selbstmörder . DaS vorhandene�
Erfahrungsmaterial ist allerdings noch nicht methodisch geordnet , und j

zu verhindern . Der verfassungstreue Großgrundbesitz , die freie

deutsche Vereinigung und die christlich - soziale Partei werden fich

nach ihrem in der Konferenz der Obmänner der Linken abgegebenen
Erklärungen an der Obstruktion nicht betheiligen .

Graf Thun hat am gestrigen Dienstag in einer Zuschrift an
das Präsidium des Abgeordnetenhauses die Regierungsvorlagen betr .

die Verlängerung des Zoll - und Handelsbündnisses , die Bankvorlage
und die Qnotenvörlage zurückgezogen . Eingebracht wurde ein Antrag

Funke und Genossen aus Erhebung der Anklage gegen
d a s G es a m m tm in i st er i n m wegen der kaiserlichen Verord -

NIM gen vom 30 . Dezember v. I . betreffend �
das Budgetprovisorium

und Ausgleickisprovisorium . Der Präsident widmete dem verstorbenen

ehemaligen Minister Grafen Falkenhayn einen warmen Nachruf . Die

deutsche Volkspartei und die Fortschrittspartei verließen vor dem

Nachruf den Saal ; bei ihren » Wiedereintritt ertönten rechts

Pfuirufe . —

Im Laufe einer längeren Geschäftsordnungs - Debatte beantragte
der Abgeordnete P e r g e lt , auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung lediglich die Ministeranklage zu setzen . Dieser Antrag wurde

schließlich mit 165 gegen 101 Stimmen abgelehnt und die Sitzung
geschlossen . Nächste Sitzung Donnerstag .

Budapest , 17. Januar . s „Voff . Ztg . ") Baron Banffy ist heute
früh aus Wien hierher zurückgekehrt . Was er mitbringt , ist noch
nicht der Friede . ja Eingelveihte behaupten . es sei überhaupt nicht
der Friede . Heute noch wird er den als Vermittler dienenden

Dissidenten jene Grundsätze mitlhcilen , auf deren Grundlage die Rc -

giernng nun bereit ist , die Verhandlungen mit der Oppo -
i ' ition zu beginnen . Die Grundsätze sind der Zlusgleich mit

Oesterreich auf Grund der Zollgenieinsamkeit und die Aenderung
der Hansordnnng behufs Schaffung von Bürgschaften , um für
alle Zukunft die Obstruktion nimiöglich zu machen . Die von
der Opposition wegen ihrer Verbindung mit den Sozia -
listen geforderte Erweiterung des Wahlrechtes ver -

weigert die Regierung eingestandenermaßen aus Furcht
vor den Nationalitäten . In oppositionellen Kreisen hält man diese
von der R>
welche die
betreten ka. . . . .

_ _ _ _ _

Opposition zur Nachgiebigkeit zu bewege » , erscheint der Abschluß des

Friedens ivieder in weite Ferne gerückt . —

Frankreich .
Biindnist zwischen Frankreich nud Teutschland ? Ein

französischer Minister , den vor einigen Tagen ein fremder Bolschaftcr

ftagte , was er von einem Biindniß mit Deutschland halte , soll , wie

laut einem Privattelegrannn der „Vossischcn Ztg . " Ernest Daudet

erzählt , folgende Antwort gegeben haben : Zwischen Deutschland
und unS ist es mit der Politik des Schmollens und der

Übeln Laune vorbei . Ueberall , wo es meinem Lande nützlich

sein kann , Hand in Hand mit Teutschland zu gehen , »verde ich es

thun und mich laut dazu bekennen . Freilich , ein richtiges Biindniß

ist etivas Anderes . " Ter Minister fügte nach einigen Entivickelungen
seines Gedanke ? hinzu : „ Ein Bündnis ; setzt Bedingungen voraus .

Welche Bedingungen schlägt man uns vor ? Man versichert , die

russische Regierung habe es' übernoinmen , diese Frage in Berlin zu
stelle », und sie sei verständigt worden , daß Frankreich nicht glaube ,
man könne diese Bedingungen in Afrika finden . " —

Estcrhazy »vill sich stellen . Sein Anwalt hat dem General -

staatSanwalt erklärt , er habe ein Telegramm Esterhazy ' s er -
halten . in welchem mitgcthcilt ivird , daß Esterhazy vor dem

Kassationshofe erscheinen »verde . Das Telegramm besagt lvciter ,

daß Esterhazy alle Maßregeln treffe , so schnell wie mög -
sich nach Paris zu konnnen . Er verlangt , daß man ihm

Mittheilungcn mache über den Wortlaut eineS jeden ihn betreffenden

VcrhörS . Ferner verlangt er , mehreren Zeugen gegenüber gestellt

zu werden , besonders aber dem Untersuchungsrichter BertulnS . Wie

der Aiuvnlt weiter mitiheilt , wird Efterhazh vor seiner Abreise nach

Paris alle photographischen Aufnahmen in Sicherheit bringe »: .

England .
London , 15. Januar . ( Eig . Ber . ) In wenigen Tagen finden

in Irland die ersten Wahlen auf Grund des neuen Orts -

vertretungs - Gesetzes sGrafschaftsräthe zc. ) statt .
Mail sieht ihnen in England mit großem Interesse entgegen . Be -

sonders gcspaii »it ist man , wie sich die irische Wählerschaft in den

katholischen Distrikten zu den Grundbesitzern verhalten »verde , die

bisher die Kontrolle über die lokalen Angelegenheiten inne hatten
und sich jetzt vielfach um Sitze in den neuen Körperschaften be -

werben . Alarmisten fürchten schon , daß sie , um ihre Position zu
retten , mit den Pächtern gemeinsame Sache gegen das Reichs -
Parlament machen und , »vic einige es thatsächlich gethan , zu Homenile
übergehen »verde ». In Irland müsse man auf Alles gefaßt sei ». Pächter
und Landlords Hand in Hand , das hieße aber nicht mehr Homernle ,
sondern »viirde schließlich zu Rexeal �Aufhebung der Union ) führen ,
und Aehnlichcs mehr .

All das ist sehr übertrieben . Richtig aber ist , daß die Wahlen
eine große Tragweite haben und das irische Problem unter ihrem
Einfluß leicht ein Gesicht annehmen kann , wie es die Schöpfer des

Gesetzes nicht vermnthet haben . Interessant ist die Taktik der irischen

Fraktionen in der Wahlagitasion . Die sogenannten Jndependenten ,
die sich im englischen Parlament am radikalsten gebcrden ,
die Rcdmonditcn und Hcalyitcn , machen den Grundbesitzern
alle möglichen Komplimente und suchen sie so zu sagen mit

eS wäre dankenswcrth , wenn ein Fachmann darüber eine Monographie
ausarbeiten würde , etwa unter dem Titel : „ DaS mechanische
H ä n g e v e r f a h r e n" , oder „ Der kleine S e l b st h e n k e r " .

Doch die Thatsachen an sich sind genügend bekanirt und mit diesen
wurde in Ostafrikä von vornherein gerechnet .

Anfangs war die Ausführung freilich nur primitiv . Der Vorgang
in der AusstmidSzeit war ctiva der folgende : Sobald eine geeignete
Persönlichkeit in einem Sklavenjägcr . Insurgenten oder ähnlichem

gesunden und die üblichen Forinalitaren , ivie Kriegsgericht und

Todcsurtheil , erledigt lvaren , benützten die leiteirden

K r e i s e d e n s ch ö n e n N a ch nr i t t a g zu e i n e m S p a z i e r -

gang ins benachbarte Wäldchen . Dort lvnrde ein

passender Baum mit hervor st ehendem Ast ans -

geivählt , eine Schlinge an diesem befestigt und uiiten eine An -

zahl leerer Bierkisten aufgebaut , woran im bierfrohen
D e u ts ch « O sta fri ka nie ein Mangel »var . Sodann »vnrde der

Delinquerrt herbeigebrackit und mutzte die Bierkisten besteigen . Man

äußerte sodann eine Aufforderung , die der Wiener nicht selten a»

seine Mitmenschen zu richten pflegt , ohne allerdings für gewöhnlich

zu envarten , daß ihr entsprochen wird , nämlich : _ „ Henk
di ' auf ! " Hier »var die Einladung aber bitter ernst gemeint unk
der Delinqlicnt entsprach ihr dadurch , daß er sich« selbst die Schling .
um den Hals legte . Dann wurden noch die Bierkisten umgesloßct
und Alles , mit Anöirahme deS Delinquenten , trat vergnügt de «

Heimweg an , um rasch neue Bierkisten für künftige Fälle leer z»
machen . Um da » Schicksal des Gerichteten ni a ch t e m o «

sich keine Sorge mehr : der »var bei dem Hinstürzen der Kiste «

mindestens eine Elle hoch in die Schlinge gefallen und hatte sich da -
Genick gebrochen .

So geschah eS in der guten alten Zeit , oder� vor etwa zch »
Jahren ; aber die Verfeinerung der Sitten , die später allmälig ir

Ostafrika Platz griff , nahm auch auf das Hängen ihren Einfluß . Vo »
Allem wurde eS, durch das plötzliche Auftauchen von In
r i st e n an den fernen Ufern des Indischen Ozeans , an und für sich
diel schwieriger , gehenkt zu werden . Wenn es früher genügte , un
den Waffe »« in der Hand ergriffen zu werden , um mit über

rasche nderSchnelligkeit an denGalgen zu gelangen
mußte man jetzt schon viel raffinirtere Verbrechen begangen haben
Auch Gerichtsverfahren und TodeLnrtheil »vnrden sehr viel umstand .
licher . Bald fanden die mit europäischer Ueberlieferung belasteten In .
listen auch die bisherige Hängclvcise nicht mehr zeitgemäß . An Stell «
des AsteS trat ein regelrechter Galgen , an die der Bierkisten ein Brett

das , auf ein Gestell gelegt , im entscheidenden Augenblicke dem Ber -

urtheilten unter den Beinen weggezogen wurde . Solche Veranstal -



�leBeuStvürbigTclten herüberzuziehen , zur Annahme von Kandidaturen
zu bewegen . Dillon , William O' Brien und Davitt dagegen agitiren
ganz in der alten Weise gegen die Landlords und schieben sogar
den Kampf gegen die Renten , die nach ihrer Behauptung noch immer

~ �nd . in den Vordergrund . Diese Verschiedenheit der
„• ,ei "ar ' aber zum Theil aus der Verschiedenartigkeit der

Bevölkerung , mit der die betreffenden Fraktionen zu thnn haben .
SHe Fraktion Redmond ist namentlich in Dublin und dem öst -
uchen Irland stark , wo ein relativer Wohlstand herrscht ,
uns cbenio die Fraktion Hcoly . Die Dillonistcn aber haben
ihren Hanptanhang in den ärmsten Distrikten des Südens und
Westens von Irland , wo die Parzellen meist kleiner sind und der
�oaen sehr viel unfruchtbarer ist als im Osten . Dort findet die
von William O Brien geführte United Jrish League ihr AgitationS -
feld , dort blüht von Neuem der Boykott , und von dort kommen
beim auch die alarmircndsten Nachrichten über die Wirkungen deS
�. okalvertretungj -Ge. setzeS. Im Ucbrigcn zeigt das verschiedenartige
Gebahren der Fraktionen schon , wie selbst in dem katholischen Thcile
�iIqiu- j Ireland one Nation ( Irland eine Nation ) nicht Irland eine
Partei heiizen würde . —

DSnemark .
I > n LandcSthing stand daS Landarbeiter - Gesetz zu

erneuter Vcrhandlrmg . Die Debatte bekam Jntereffe nur durch eine
Rede des reichsten dänischen Grundbesitzers GrafenAhlefeld -
Laurvig , der mit wahrem Zorn gegen das Gesetz sprach . Er
begreift nicht , dah die Regierung solche — sozialistischen Gesetze ein »

. J!, r
�Ct Landcsthing sich überhaupt noch über die

rcullnleii Forderuiigcn deS Folkctbing in Uiiterhandlungen einlästt .
Ter . lntrag sei ein überaus unheilvoller . Er räumt ein , das Land
fei demokratisch ; aber darum mufite eine starke konservative Partei
sich allen demokratischen Tendenzen entgcgcnstcmmen . Er hofft nicht ,
die Annahme des Gesetzes zu verhindern ; aber er warnt die
anderen Parteien , die Wege des Sozialismus zu gehen . Eine ganze
Reihe anderer konservativer Redner , wie Graf Frijs ,
Etatsrath Breinhold ic . sprachen sich gegen den Grafen aus : es
koiine nicht die Aufgabe der konservativen Partei sein , sich jeder
sozialen Reform zu widersetzen . Dagegen schlössen sich Graf
�. anneskjold und de la Eour dem Grafen Ahlefeld an . Von sozial «
demokratischer Seite winde dargelegt , dah das Gesetz nicht sozialistisch .
wohl aber eine Folge der sozialistischen Bewegung ist . Der Antrag
wurde ' schließlich einer Kommission von 11 Mitgliedern überwiese » .

Dem F o l k e t h i n g lag ein Antrag auf Verbot der Pro -
st r t u t i o n vor .

�Der - Justiz minist er räumte ein , daß dieses
cinc . der brennendsten Fragen sei , die Prostitution sei ein Gesell -
schaftSnbel , abcr� leider ein nothwendiges . Man könne sie ein -
säiränken , aber nicht abschaffen . Dennoch wolle er auf eine Kom -
missionsberathung eingehen . Die meisten Redner sprachen sich für
den Antrag aus , der schließlich einer Kommission von 11 Mitgliedern
uberwiesen wurde .

Türkei .

Neue Wirren . Wie der »Intern . Korresp . " mitgetheilt wird ,
bat die Pforte bei den Großmächten angefragt , ob diese beabsichtigen ,
der Pforte in Bezug auf ihr Vorgehen in Makedonien irgend welche
Slbwierigkeiten zu bereiten . Eämmtliche Großmächte hätten darauf
geantwortet , daß dies nicht der Fall sei ; die Pforte solle auch nicht
gezwungen werden , in Makedonien bestimmte VcrwalttmgSrefornicn
durchzuführen . — Falls es auch richtig ist . daß die Großmächte nichts
mit den inneren Angelegenheiten der Türkei zu thnn haben möchten ,
es wird ihnen nicht viel nützen , die unruhigen Makcdonier werden
schon dafür sorgen , daß die „makedonische Frage ' akut wird .

Amerika .

Tie Kommission zum Studium der Phtltpplnenfrage ,
deren Bildung Mac Kinley vorschlägt , wird sich über die Lebens -
weise und die Gewohnheiten der Filipinos sowie über die wirth «
schastlichen und kommerziellen Verhältniffe auf den Philippinen
unterrichten , sich aber nicht mit der Frage der Regierungsfonn de -
schäftigen . Man nimmt an , daß die Kommission etwa am 1. Februar
nach Manila abfahren werde . Die neuesten Nachrichten von den
Philippinen lauten bemhigend .

IlbrigenS hat sich jetzt auch , wie behauptet wird , ein deutscher
Staatsmann über die Stellung Deutschlands zur
Philippinenfrage ausgesprochen . Der Berichterstatter des
„ New - Aork Herald " hat seinenr Blatte einen Bericht über Er -
klärungen gesandt , die , wie er sagt , von einem deutschen Minister
stammen , „ der am besten geeignet ist , in autoritativer Weise
über die auswärtige Politik der Regierung zu sprechen " ; dabei muß
man natürlich an den Staatssekretär v. B i» l o w denken . Der
Minister soll — wir folgen einer Wiedergabe des Berichts in der
„ Franks . Ztg . " — dem Berichterstatter Folgendes gesagt haben :

„ Seien Sie� versichert , daß die bittere Stimmung gegen Deutsch -
land in den Vereinigten Staaten vollständig auf einem Mihverständniß
deruht , das ich nur der planmäßigen Entstellung und den falschen Nach -
richten zuschreiben kann , die von den Feinden Deutschlands verbreitet
werden , um Unheil zwischen beiden Ländern zu stiften , die Freunde
sein sollten wegen der sehr ernsten Interessen , die sie verbinden , dar «
unter der gegenseitige Handel , der fast eine Milliarde Mark aus «
macht , und die Thatsache , daß mehr als fünf Millionen Deutsche
in den Staaten leben . Die Andeutung , daß Deutschland in irgend

hingen verursachen Kosten und eS ist begreiflich , daß die nun höchst
geordnete Rechnungsbchörde der Kolonie anfing , sich für die immer
noch recht zahlreichen Hinrichtungen eingehender zu interessiren . Da
mußte Alles gründlich gebucht werden , und das war oft gar nicht
leicht . So erinnere ich mich eines RegienmgSbeamten in KU Iva ,
der durchaus keine Rubrik finden konnte , um die sechs Galgen -
stricke einzutragen , mit denen soeben ebensovirle arme Teufel
aufgeknüpft worden waren . Endlich buchte er sie tu die Rubrik
« Bcwirthung fremder Giiste " .

Auch sonst bekamen die Hinrichtungen ein Immer moderneres
Gepräge . selbst Amateur - und BernfSphotographen
fanden sich dabei ein , die dem am Galgen
baumelnden Schacher ihr berufsmäßiges ., B i t t e ,
recht freundlich ! " zuriefen , Wenn dieser Aufforderung
auch nicht immer entsprochen wurde , so ist es doch kaum verwunder -
lich , daß diese Verfeinerung auf die armen Sünder ihre Einwirkung
ausübte . Hatten sie nun einen bequeme » Galgen , amtlich

(lebuchte
Stricke und Photographen , die für ihre Verewigung sorgten ,

tanden sie in der Kategorie „ fremder Gäste " , so wollten sie auch
mit allem Komfort der Neuzeit gehenkt werden , das heißt , sie bean -
spruchtcn einen Henker . Zur Erreichung dieses Zweckes bedienten sie
sich eines hochmodenien Mittels , nämlich des Streiks , indem sie sich
beharrlich iveigcrten . die Schlinge um den Hals zu legen . Es wird
allerdings behauptet , daß dieser Streik weniger freiwillig , als die
Folge der entnervenden Wirkung der neuen Ucberkultur war . Früher
stand einer schon auf den Bicrkisten, bevor er überhaupt noch zum
Bewußtsein seiner Lage gekommen . Der ganze Vorgang war ihm

auch so fremd , daß er der Anffordenmg , sich die Schlinge umzulegen ,
ohne weiteren Nebengedanken nachkam . Inzwischen waren

'
die

Steger sich über die peinlichen Folgen dieser Schlingenlegnng nur zu
klar geworden . Dieser Umstand sowohl , wie die langwierige Haft
und Gerichtsverhandlung , das feierliche TodeSurtheil und der
pompöse Richtpfahl riefen bei den Venirthcilten eine derarttge
Nervosität hervor , daß sie beim besten Willen nicht im Stande

waren , sich selbst aufzuhängen . Die Sache wollte nicht
recht klappen .

„ Ta « geht ja miserabel , muff bedenkend mehr geübt
» verden ! " sagte einmal ein die Expedition leitender Gardelicutenant .
Aber je mehr es geübt wurde , desto schlechter ging eS, schließlich
blieb nichts Anderes übrig , als zu den veralteten Jnstihitionen
Europas zurückzugreifen und die Leute durch einen Henker auf «

knüpfen zu lassen . Der gegenwärtig in Ostafrika übliche

Vorgang ist dem europäischen immer weit über «

legen . Zusammen mit dem Verurthcilteu besteigt ein strammer
Sudanescr Soldat der Schutztruppe das Brett und legt ihm , ohne
seinen Körper zu berühren , die Schlinge um den Hals . Das Brett

wird weggezogen und beide , Henker und Gehenkter , springen ab .

einer Weise Ränke spinne , um den Tagalen gegen die Amerikaner

zu helfen , ist eine abscheuliche und abgeschmackte Idee ,
die ich im Namen der deutschen Regierung vollständig
zurückweise . . . Da ist ferner die Beschuldigung , daß wir die

Philippinen haben wollen . Es ist vollständig absurd ,
Wenn die Philippinen uns morgen angeboten werden , würde ich
antworten , daß Deutschland sie nicht wünscht . Es kann
deren Verwaltung nicht übernehmen . Da sind sieben Millionen

Tagalen . Wir könnten nicht versuchen , diese so zu behandeln , wie
eS die Vereinigten Staaten thun können . "

Wir möchten mir wünschen , daß hier wirklich die Ansichten der

deutschen Regierung wiedergegeben sind . —

Asien .

In China setzt es wieder Reibungen zwischen der Kaiserin -
Tante und dem kaltgestellten Kaiser . Aus Peking wird berichtet ,
die Mißstimmung zwischen der Kaiserin - Wittwe uno dem Kaiser sei
im Wachsen ; der Kaiser habe bei verschiedenen Gelegenheiten in

ausgesprochener Weise den Wünschen der Kaiserin nicht Folge ge -
leistet . — Auch wird berichtet , der in Europa gut bekannte chinesische
Diplomat Li » Hung « Tschang sei bedenklich erkrankt . —

Navlktmenksrvifchrs .
Nntriige . Der Seniorenkonvent deS Reichstages ,

welcher heute vor Beginn der Sitzung zusammengetreten war , hat
beschlossen , morgen einen S ch w e ri n s ta g abzuhalten und auf
die Tagesordnung desselben zu setzen : in erster Linie den kons er -
v a t i v e n Antrag Klimkowström - Dietrich wegen Abänderung deö

Strafgesetzbuches ( Geheimhaltung von Akten st ücken ) , in

zweiter Linie den Antrag der Sozialdemokraten wegen Er -
richtung obligatorischer Gewerbegerichte , drittens
einen Antrag der freisinnigen Gruppen , dessen Auswahl diesen über «
lassen bleibt . Nächste Woche soll auf die Tagesordnung des

Schwerinstags der Zentrumsantrag betr . die Aufhebung
dcö Jcsnitcngesctzes an erster Stelle gesetzt werden . — Außer der
Reihe der Initiativanträge soll an einem der nächsten Tage in ge -
wöhnlicher Sitzung der Antrag Rint eleu wegen Wieder -
einführung der Berufung in Strafsachen auf die Tagesordnung ge -
setzt werden .

Tie Zusammensetzung dcö preußischen Abgeordneten -
hanseö . Bei Beginn der 19. Legislaturperiode treten in das Ab -

gcordnetenhaus : 113 Konservative ( gegen 141 im Januar 1894 ) ,
99 Mitglieder des ZcntrnmS ( 95) , 70 Nationalliberale ( 90) , 58 Frei¬
konservative ( 62) , 24 Mitglieder der freisinnigen Volkspartci ( 14) ,
13 Polen ( 17) , 11 Mitglieder der freisinnigen Vereinigung (6), Keiner
Fraktion gehören 12 Abgeordnete an . Erledigt ist durch den Tod des

Abgeordneten Kreth (k. ) das Mandat für 3 Gumbinnen , durch den
Too des Abgeordneten Dicden ( Z. ) das Mandat für 2 Trier und
durch den Töd des Abgeordneten Dr . Pieschel ( natl . ) das Mandat
für 8 Merseburg .

Feuerbestattung . An daS Abgeordnetenhaus haben sämmtliche
preußischen Feuerbestattungsvereine die Petitton gerichtet , das HanS
wolle die Staatsrcgierniig ersuchen , die zur Einführmig der saknlta -
tiven Feuerbestattung in Preußen erforderlichen gesetzgcbcri -
scheu Maßregel » zu treffen . Dem Gesuch ist eine aiissührliche Be -
grllndmig beigegeben , von deren vorurthcilsfrcier Prüfung man eine
ivohllvollende Berücksichtigiliig der Petition erwartet . —

Der preußische Etat für 18N9 .
Der heute dem Abgeordnetenhause zugegangene Etat balanzirt

in Einnahmen und Ausgaben mit 2 326 327 348 M. Bon den Aus -
gaben entfallen 2 187 175 538 M. ans das Ordinarium , 139 151 810 M.
auf das Extra ordinarium . Die Veranschlagungen für dieses Jahr
ergeben gegenüber den Veranschlagungen für daS laufende Etats¬
jahr bei den Einnahmen ein Mehr von 138 799 964 , bei den Aus -
gaben einen gleichen Mehrbetrag , von welchem auf daS Ordinarium
131 284 158 , ans das Extraordinarium 7 515 806 M. kommen .

An diesen M e h r ü b c r s ch ü s s e n nehmen fast sämmtliche
BctriebSverivaltiingeii Antheil , und zwar ist für dieselben ein Mehr -
Überschuß von insgesammt 39 996 316 M. veranschlagt , dem ein
Mindcttiberschnß von 731600 M. gegenübersteht . Auf die Eisen -
b a h n - V e r Iv a l t n n g allein entfallen davon ca . 15 Millionen
Mehrüberschüsse . Die Einnahmen der Eisenbahn - Verwaltung sind
bei dem Personenverkehr um 24>/s Millionen , bei dem Güterverkehr
um ca. 48 Millionen höher vcransckilagt , während bei den dauernden
Ausgaben eine Erhöhung um 61 Millionen vorgesehen ist .

Bei der V e r w a l t n n g der direkten Steuern ist ein
Mehriiberschnß von 12 313 100 M. veranschlagt , und zwar sind die
Einnahmen ans der Einkommensteuer um 12 Millionen , die aus der
ErgänzmigSftcucr um 500000 M, und die aus der Steuer vom
Geivcrbebetricbe im Umherziehen um 177 900 M. höher veranschlagt .
Die dauernden Ausgaben sind mn 421 000 M. erhöht , hauptsächlich
zur Vcrmchnliig des Personals und zur Einrichtung neuer Kataster -
ämtcr .

Bei der Berg - , Hütten « und Salinenverwaltung
sind 6 Millionen Mehrübcrschuß veranschlagt ; von den Mehrausgaben

Der Unterschied besteht nur darin , daß der eine unten anlangt ,
während der andere nach etwa einem Meter Fall ein Hinderniß
bemerkt , oder eigentlich kaum Zeit hat , dies zu bemerken , da seine
Seele diesen Moment benützt , um nach dem Fege -
feuer abzudampfen .

In höchster Bollendung sah ich diese Methode 1896 in Kilwa
ausüben , wo eine ganze Anzahl Hochvcrrather anfgeknlipft
wurden . Von weit und breit kamen dazu Honoratioren herbei . Die
Gesellschaft war wirklich eine auserlesene . Besonders konnte man
dies von den Dclinglientcn sagen , wornnter sich zwei Oberbürger -
meistcr , davon einer befand , der vom deutschen Bezirksamt eine
Uhr mit der Inschrift „ für treue Dienste " erhalten hatte . Noch
viel treuere Dienste alö dem deutschen Bezirksamt leistete
er nebenbei dem Räuberhauptmann und Anfrührer Makun -

ganha ( Said bin Omar ) , den er von allen Beweglingen
iliid Plänen der Schutztruppe genau informirte , so daß man
seiner gar nicht Herr werden tonnte . Da geschah es , daß
Gouverneur von W i ß m a n n wieder nach Ostafrika kam ,
den Makunganha durch einen kühnen Handstreich abfassen ließ
und auch seine sehr genauen Ausschreibungen in Beschlag nahm .
Durch diese wurden nun fast alle Notabein Kilwa ' s , die Bertranten
des deutschen Bezirksamtes , als Verräther entlarvt . Unter ihnen
befand sich auch der Mann der treuen Dienste , die nun abermals
„ höhere » Ortes " , uämllch am Galgr « , Würdigung fanden .
Man muh eS den vornehmen Herren übrigens lassen , daß sie mit
großem Anstand in den Tod gingen . Ueberhaupt bewegen sich die
Ostafrikancr meist sehr nihig . Besonders die Neger zeigen vielfach
eine an Stumpfsinn grenzende Glcichgiltigkeit . Diese trägt
viel bei , den Exekutionen ihre unheimliche
Wirkung zu rauben . Dazu kommt noch die be -
dancrliche , aber unstreitige Thatsache , daß auf Europäer ,
selbst auf die gefühlvollsten Leute , die Leiden ihrer
schlvarzen Menschenbrllder weit weniger Ein -
druck machen , als die ihrer Rassegenossen . EineS
Weißen Leichnam , «inen mißhandelten , durchgepeitschten Europäer
könnten viele Menschen mir mit Grauen betrachten , die dastelbc
bei einem Neger fast gar nicht beriihrt . Daß die Hinrichtungen
t « Ostafrika viel von ihrem ernsten Charakter verlieren , konnte
man in früherer Zeit auch in Sansibar sehen , wo sie , von Zeit
zu Zeit veranstaltet , zu förmlichen Bolksbclustigungen
ivurdcn . Bei der damals herrschenden patriarchalischen Re -
gierung Pflegte der Sultan nämlich Berbrechcr in seinem Staats -
gefängniß zu internircn , um sie gelegentlich abzuurtheilen . Die
Gelegenheit bot sich nicht , Jahre vergingen und schließlich waren die
Gefangniffe mit Leuten gefüllt , von denen kein Mensch wnstte ,
was sie begangen hatten . Endlich blieb dem Sultan nichts Anderes
übrig , als , um Plav z « machen , die rangsiiltesten Gefangenen

dieses Etats ist hervorzuheben eine solche von 96 600 M. zur
Schaffllug neuer Stellen für obere Staatsbcainte behufs Anstellung
von Grubenkontrolleurcn .

Bei der F o r st v e rw a ltun g sind 3 888 970 M. Mehr -
Überschuß veranschlagt . Bei der V e r w a l t u n g der indirekten
Steuern beträgt der Mchrüberschuß 3' / , Millionen ; mehr ver -

anschlagt sind an Vergütung für Erhebnng von NeichSeinnahmen
671 970 M. . an Einnahmen für alleinige Rechimng Preußens
3 099 030 M. , darunter 3 Millionen bei den Einnahmen aus der

Stempelsteuer .
Die D o m ä n e n v e r w a I t u n g ist der einzige Betrieb , bei

dem sich ein Minderüberschuß ergiebt . Derselbe ist veranschlagt auf
731000 M. , wovon 390 503 M. auS der beabsichiigten Uebertragung
der Nutzimg des Bernsiciiiregals auf das Haiidelsmimsterium
resultireu .

Die dauernden Ausgaben der eigentlichen Staats -

Verwaltungen erhöhen sich um insgesammt 36 480 063 M. Davon

entfallen 16 699162 M. auf das Finanzministerium , und

zwar 12 332000 M. zu Diensteinkommen - Vcrbessermlgen für Unter -
beamte und einzelne Kategorien von mittleren Beamten , je 2 000 000

zur weiteren Erhöhimg des Zivil - Pcnsionsfonds und des Fonds zu
gesetzlichen Wittwen - und Waiscngcldern , 150 000 M. zur Ver -

stärkunq des Fonds zur Reimmerirung der Assessoren und
250 000 M. znr Erhöhung des Fonds für Wittwen und Waisen
von vor dem 1. April 1897 verstorbenen Beamten .

Von den bei der allgemeinen Bauverwaltung ver -

anschlagtcn Mehrausgaben seien erwähnt 710 000 M. in Folge der

Nebernahme der Kosten für die Verwaltung und Unterhaltung des

Dortminid - Ems - Kanals ans das Ordinarium des Etats .
Bei der Handels - und GeWerbeverivaltung sind

u. A. an dauernden Mehrausgabe » vorgesehen für die Gewerbe -

Inspektion und die SchisffahrtSpolizci 215 526 M. mid für das

gewerbliche Untcrrichtswesen 456 999 M. , denen eine Mehreinnahme
bei den Uiiterrichtsanstalten von 118192 M. gegenübersteht .

Bei der I u st i z v e r w a l t n n g sind die dauernden Ausgaben
um 2 612 000 W. erhöht , wovon zu erlvälmcn sind , 527 752 M. für
die Gehälter für 52 neue Stellen von Richtern und 8 neue Stellen

von Staatsanwälten .
Die Verwaltung des Innern erfordert an Mehr -

ausgaben namentlich 721 980 M. für die Polizeivcrwaltmig in
Berlin und Umgebung , 400 635 M. für die Polizeiverwaltung in den

Provinzen und 114555 M. für die Landgendarmerie .
Bei der landwirthschaftlichen Verw altung sind

in den dauernden Mehrausgaben von insgesammt 661 401 M. u A.

enthalten 176 424 M. für die Gcueralkommissioncii , 86 920 für die

landwirthschaftlichen Lehranstalten , 109 696 M. für die Veterinär -

Verwaltung .
Der Kultus etat erfordert an dauernden Mehrausgaben

7 800 144 M. , u. zw. 5 523 003 M. zur Durchführung der Gesetze ,
betr . das Dlenfteinkommen der evangelischen und katholischen
Geistlichen , 835 746 M. für die Universitäten . 177 079 M.

für die höheren Lehranstalten , 1 390 656 M. für das

Elementar - UntemchtSwesen , darunter behnfs allgemeiner Erleichterung
der Volksschullasten 300 000 M. , zu Beihilfen an Schulvcrbände

wegen Unvermögens für die laufenden Ansaaben der Echulunter «
Haltung 160 313 SR. , zu Zuschüssen für die Altersznlage - Kassen der

Volksschiillehrcr und - Lehrerinnen 340 000 M. , zur Errichtimg neuer

Schnlstcllcn 200 000 M. und zu Pensionen für Lehrer und Lehrerinnen
an öffentlichen Volksschulen 250 000 M.

Von den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben entfallen
auf die eigentlichen ' Staatsverwaltungen 49 227 810 M. , auf die

Betriebsverwaltungen 89 924 000 M. , darunter 81 393 000 M. auf
die Eiscnbahnverivaltrmg . —

ZAsvket - NKitzvithfen .
Bei der Stadtverordnetcn - Wahl in Brcölau hatten mehrere

Parteigenossen ohne Wissen des sozialdemokratischen Wahlkomitees
ein Flugblatt herausgegeben , worin empfohlen war , im neun¬

zehnten Wahlbezirke die liberalen Kandidaten gegen die
reaktionären zu unterstützen . Eine Partciversammlnng crtheilte
deshalb den betheiligten Parteigenossen Emil May , Sachs , Fiebig
und Stadali einen Tadel , der am' schärfsten für erstcre beide ausfiel ,
weil sie einen ähnlichen Verstoß gegen die Disziplin schon früher
begangen hätten .

„ Mein Kampf um das freie Wort im „ Vorwärts " , so

überschreibt Genosse Pnrvus eine geschichtliche Darstellung scincs
Streites mit dem „ Vorwärts " . Wir verweisen die Interessenten
auf die „Sächsische Arbciler - Zcitnng " vom 17. Januar . Der Artikel

umfaßt noch nicht einmal 4' /4 Spalte .
Genosse Parvns ist durch den von uns mitgcthcilten Beschluß

der Preßkommission nicht befriedigt . Das ist sein giites Recht ,
obwohl e r es war , der freiwillig diese Instanz angenifen hat . Ein

Schiedsgericht anrufen , würde für eine minder „sozialrcvollitionäre "
Logik die Verpflichtung übernehmen heißen , sich seinem Spruche zu
fügen . Jedenfalls ist für uns die Sache mit jenem Schiedsspruch
erledigt , soweit eS sich um Dinge der Vergangenheit handelt .

Was die Zukunft bringen wird , das liegt in ParvnS produktiver
Hand . Er erklärt :

köpfen zu lassen . Dies geschah in sehr gemüthlicher Weise durch
Absäbeln der Köpfe , wobei Publikum und Delinguenten an Gleich -
gilttgkcit und Stumpfsinn das Höchste leisteten .

Etwas AehnlichcS , wenn auch weniger großen Stiles , konnte

ich 1892 in Tabora ansehen . In diesem Emporium Zentralafrikas
waren gerade recht unruhige Zeiten . Alles gährte und der deutsche
Statt onschcf wollte ein Gxrmpel statuiren , indem er einen
Raubmörder an einem Baum nahe bei dem Marktplatze aufhängen
ließ . Der moralische Effekt blieb vor Allem gänzlich auS . Als das

ExekntionSkommando kam , wurden die Marktlente wohl unruhig und

sahen erstaunt nach den anrückenden Soldaten hin .
„ WnS gicbt es denn ? " hieß es .
„ Es ivird einer aufgehenkt " , sagte jemand .
„ Na , Ivenills sonst nichts ist ", sagten die Marktlente und wandten sich

ruhig ihrem Handel zu , ohne weiterhin auch nur den Kopf zu wenden .
An der Richtstätte angelangt , betrachtete der arme Sünder , ein

schlanker Wanyamweyi - Bursche . ' mit einem Lendentüchlein als einzige
Kleidung , ruhig und mit Kennerblick den traurigen Apparat , BaS
Bäumchen , die Kisten und den Strick .

„ Hm, " sagte er zu dem schwarzen Unteroffizier an seiner Seite ,
„die Sache stimmt nicht , der Strick ist zu lang . "

„ Der Strick ist gerade recht , klettere nur hinauf , und ver «
suche es . "

„ Na , meinetwegen , aber ich weiß , daß ich am Boden stehen
werde , sobald Du die Kisten umwirfst . "

Dann kletterte er hinauf und legte sich die Schlinge um den
Hals . Die Kisten wurden iimgcstoßcn und — er stano mit den
Zehenspitzen auf dem Boden .

'
Besonderer Vortheil erwuchs ihm

daraus nicht , denn der Sturz hatte genügt , um ihm das Lebenslicht
auszublasen . Im Verscheiden warf er jedoch dem schwarzen Sol -
daten noch einen Blick zu , der wahrscheinlich sagen sollte :

„ Na , habe ich es etwa nicht gesagt ?"

In dieser Weise wird in Afrika das Hängen geübt .
Wie viel menschlicher fühlen da doch die Luccheni s , die sich
zu solchem Tropen - Humor niemals aufschwingen werden !
Der Fanatismus mordet und glaubt eine gewaltige That für
die Menschheit verrichtet zu haben , der Tropen - Humor mordet
und empfindet es als eine liebliche Nervenerfrischung . So
hat auch ein Peters sich seiner Heldeuthaten gerühmt und in

gebildeten Damenkreisen den Ruf eines Titanen erwerben
können . Welche Genialität , Menschenleben lachend in die
Luft zu blasen wie Spreu . Es ist die Moralanschauung , die
den Krieg feiert und die Hetzjagd preist , es ist der Geist
jener „Realpolitik " , die eigentlich stets eine Politik des
Henkers ist . -



. . ES wtt sich nicht teitflnen , bah der „ Vorwärts " auch dteZinal
sein Ziel erreicht hat : die Berliner Arbeiter wissen nur das . was
ihnen die Redaktion des „ Vorwärts " vorspiegelte , und sie bleiben
in Unklarheit über den wirklichen Sachverhalt . So endete für
diesmal mein Versuch , das „ Nor >värts " - Monopol zn durchbrechen .
Deshalb gebe ich aber den Kampf nicht auf . Im Gegcntheil ,
jetzt erst recht ! Man hat ja schon längst herausgefunden , dag ich
kein Ehrgefühl besitze , und so werde ich mich durch das Geschimpfe
im „ Vorwärts " nicht abschrecken lassen . Das Zentralorgan
gehört der Partei . Darum mache ich es mir jetzt zur Auf -
gäbe , wenn ich Abweichungen von der durch das Programm und
die Parteibeschlüsse gegebenen sozialrcvolutionärcn Richtschnur
bemerke , es im „ Vorwärts " selbst zur Sprache zu
bringen .

Ich werde auch in Berlin dem freien Wort
eine Bahn brechen ! "

Als Genösse Parvus diese Zeilen schrieb , scheint er leider von
einem OhnmachtSanfall feines so rüstigen Selbstgefühls befallen ge -
Wesen �zu sein . Er glaubt nämlich , daß wir diese Ankündigung
als eine — Drohung empfinden . Diese Annahme bedeutet
eine bedauerliche Unterschätzung seiner literarischen Leistungsfähigkeit .
Wenn sich ParvuS dem „ Vorwärts " als Mitarbeiter anbietet , so be¬
deutet das für uns nicht die Ankündigiing einer schlimmen Gefahr ,
sondern die Hoffnung aus die baldige Spende tapferer , ideenreicher ,
gcistesklarer und zündend knapper Schöpfuiigen eines publizistischen
Kämpfers , ohne daß wir ihm die Selbstbeschränkung auferlegen , die
Gelegenheiten abzuwarten , wo er die „ sozialrevolutionäre Nicht -
schnür " als Panier mahnend schwingen zu müssen glaubt . — Wir
harren !

Polizeiliches , Gerichtliches u . f . w .

Weitere Verfolgungen der Magdeburger „ Volks -
stimme " . Durch die Veröffentlichung eines Artikels , überschrieben :
„ Frühlingssehnsucht " . sollte der verantwortliche Redakleur
P i st 0 r i u s eine Schmähung der Kirche begangen haben ; das
Landgericht wies den Staatsanwalt mit seiner Klage
ab , das Oberlandcsgericht in Naumburg aber
entschied , daß das Strafverfahren eröffnet werden solle .

Ferner ist gegen Pistorius ein Prozeß wegen Verletzung des
8 11 des Preßgesetzes anhängig gemacht, weil eine Berichtigung
des k g l. G e n e r a I - K o nr in a n d o s betreffend eine Notiz über
den Leutnant Clingcstein nicht in vorschriftsmäßiger Weise ver -
öffentlicht worden sein soll .

Die Geschäftsbücher der „ Volksstimme " , die am 7. Januar
beschlagnahmt wurden , sind bis heute noch nicht freigegeben .
Gegen den Geschäftsführer A u g u st Fabian und Genossen ist
ein Verfahren anhängig gemacht . Weswegen , ist unbekannt .

GemevKMÄftlirijes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Gewerkschaften ! Alle Gewerkschaften , welche der
„ V ertraue nsniänner - Zentralisatio n " angehören und
für die streikenden Weber in Krefeld sannneln oder Beiträge be -
willigen , fordern wir auf , diese Gelder durch ihre Vertrauensleute
an unseren Kassirer C. Thieme , Berlin LO. , Reichen -
bergerstraße 15, IV , einzusenden . Uebcr die eingegangenen
Gelder wird wöchentlich in unserem Fachorgan „ Die Einigkeit " ,
quittirt werden .

I . A. : Fritz Kater , Vorsitzender der Geschäftskommission .

Achtung , Droschkenkutscher ! Am Freitag . 13. Januar , sind
die Kollegen auf sechs Fuhrhöfen im Osten Berlins ausgesperrt
worden . Weitere Aussperrungen stehen bevor . Eine heute , Mittwoch
Abend bei Keller , Koppenstraße 23 , stattfindende öffentliche Ver -
sammlung der Kutscher Ivird zu dieser Aussperrung weitere
Stellung nehmen . Wir ersuchen die Kollegen , recht zahlreich in dieser
Versammlung zu erscheinen . Das Agitations - Komitee . I . A. : H. Schultz ,
Neue Hochstr . 50 .

Wege » Lohndifferenzen haben die Arbeiter ( Heim - und
Werkstubenarbeiter ) der Lcderwaarcnfabrik von T h. Marschall ,
Ritterstr . 92 , die Arbeit niedergelegt . Wir erwarten von jedem
Kollegen , daß er die Werkstube meidet , bis die Differenzen beigelegt
sind . Die Ortsverwaltung des Verbandes der in Buchbindereien ,
der Papier - und Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäftigten Ar -
beiter und Arbeiterinnen .

In der Küchcnmöbelfabrik von Karl Lutze in Adlers -
Hof bei Berlin haben sämmtliche Tischler wegen angekündigten
Lohnabzugs am Dienstag die Arbeit eingestellt . Es wird gebeten ,
den Zuzug fernzuhalten .

Auf dem 6 . städtischen Wasserwerk , das bei Friedrichshagen
liegt , ist abermals ein organistrter Arbeiter gemaßregelt worden .
Bekanntlich haben die städtischen Wasserwerks - Arbeiter kürzlich das
Einigungsamt des Gelverbegerichts angerufen , weil der Leiter des
genannten Werkes , Herr Betriebsingeineur Anklamm , ganz plötzlich
den Vorsitzenden der Friedrichshagener Verwaltungsstelle des Ver -
bandes der städtischen Arbeiter entließ . Hierbei weigerte sich Herr
Anklamm , den direkten EntlassungSgrund anzugebeil ; sprach aber
von „ Aufwiegelung der Leute " , „ Unzufriedenheit " » md mehr ,
lucshalb die ' Arbeiter die Entlassung als Maßregelung auf -
faßten und die Wiedereinstellung des Gcmaßregelten bei
der erwähnten Körperschaft beantragten . In dem Schreiben an
das Gewerbegcricht führten die Arbeiter auch an , daß Herr Anklamm
sich schon früher gegenüber dem Schriftführer mißfällig über die
Organisation der Arbeiter ausgesprochen und erklärt habe , daß solche
Elemente ausgemerzt werden müßten . Herr Anklamm hat nun davon
erfahren und bestreitet jetzt , jemals derartige Aeußerungen gethan zu
haben , weshalb er den Schriftführer mit der Begründung entließ :
er habe unrichtige Dinge verbreitet . Die Arbeiter zweifeln aber
nicht daran , daß Herr Anklamm die fraglichen Aeußerungen gethan ,
zumal er sich in ähnlicher Weise auch zu anderen Personen ausgesprochen
hat . Auch in dieser Angelegenheit ist das Einigungsamt angenifen .

Deutsches Reich .

Die Metallarbeiter Westfalens hielten am 15. Januar eine

Bezirks - Konferenz ab . Die gegenwärtig für den Verband wichtigste
Frage der Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung wurde nach
einem Referat Rohrlack - Berlin mit 18 gegen 3 Stimmen im be -
ahenden Sinne entschieden . Ferner wurde eine Resolution ein -

timmig angenommen , nach welcher der Verbandsvorstand für West -
alen einen besoldeten Vertrauensmann zur Leitung der Agitation

anstellen möge , sofern die Generalversammlung die Leitung der

Agitation durch besoldete Beamte für die wichtigeren Jndustriebezirke
beschließen sollte .

Eine Konferenz niederrheinischer Zahlstellen , die
am 15. d. M. in Düsseldorf tagte , beschloß mit 25 gegen 15 Stimmen ,
die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung zu befürworten . So -
dann erklärte sich die Konferenz für die Anstellung besoldeter Ver -
trauensmänner .

Eine Konferenz in Schlesien und Posen beschloß gleichfalls ,
für die Arbeitslosen - Unterstützung auf dem nächsten Verbandstag
einzutreten , jedoch will man die Einführung der Unterstützung von
einer Urabstimmung abhängig machen . Ferner wurde einem Antrage
zugestimmt , für die polnischen Bezirke die Statuten in polnischer
Sprache drucken zu lassen .

Aus Köln schreibt unS der Einsender des Artikels über die

dortige Gewerbegerichts - Wahl . daß von einer gemeinsamen Liste der

Chris ' tlich - Sozialen und der Hirsch - Dunckerffchen Gcwerkvereine nicht
die Rede sein kann . Die Letzteren sind bei der Wahl überhaupt
nicht öffentlich hervorgetreten , weder für die eine noch für die andere

Partei . Es ist bekannt geworden , daß manche Gewcrkvcreinler für
die Liste der freien Gewerkschaften eingetreten sind . Der Jrrthum
rührte daher , daß kurz vor der Wahl ein Plakat der Christlichen er -

schien , das von Kandidaten der „ vereinigten christlichen Arbeiter - und
Gewerkvereine " sprach .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe ! , in Berlin . Wr den Jnsera

Zur Lohnbewcgnug der Krcfelder Weber . Die ausständigen
Sammettveber haben in einer Versammlung , die am Montag tagte ,
beschlossen , sollten die der christlichen Weberorganisation angehörigen
Arbeiter keine Unterstützung bekommen , so würde der niederrheinische
Wcberverband und der Zentralverband der Textilarbeiter die einge -
lanfenen Unterstützungsgelder mit ihnen theilen . Die Fabrikanten hatten
sehr darauf gerechnet , daß die Mitglieder der christlichen Organisation
sich von den übrigen trennen würden und in die Fabriken zurück -
kehren . Das ist nach der Versammlung , über die wir gestern be -
richteten , gänzlich ausgeschlossen . Die Lohnabzüge sind in der That
so empfindliche , daß alle Arbeiter entschlossen sind , sich mit Eni -

schiedenheit gegen die Herabdrückung ihres Einkommens zu wehren .
Die religiösen Anschauungen sind nicht mehr das Trennende in

dieser Arbeiterbewegung , vielmehr sehen die christlichen Arbeiter

ein , daß die Gegensätze , durch die man sie künstlich von ihren übrigem
Berufstollegen scheiden wollte , garnicht vorhanden sind . Es wächst
deshalb das Vertrauen zur Arbeiterbewegung und die Arbeiter ge -
Winnen durch das Verhalten der Unternehmer die Einsicht , welche
gewaltigen Klassengegensätze vorhanden sind , dies vereint sie .

Wie bereits kurz nntgethcilt , haben nunmehr die Fabrikanten
erklärt , daß sie die

'
Anrufung des Einigungsamtes vor

dem Gewerbcgericht ablehnen . Damit ist die Absicht der

Fabrikanten klar enthüllt , sie wollen nicht den Frieden , sondern die

bedingungslose Unterwerfung der Arbeiter . Ihr Kampf richtet sich
gegen die Organisation der Arbeiter , deren Einfluß zerstört
werden soll . Der Kampf wird ein schwieriger werden und von der

Unterstützung , die die deutschen Arbeiter für ihre kämpfenden
Brüder aufbringen , wird es abhängen , ob eine in ihrem
Streben fo rücksichtslose Untcrnehmerkoalition trinmphiren
wird , oder die Arbeiter zu ihrem Recht gelangen . Die

Stimmung in der Arbeiterschaft ist für die Ausständigen eine

günstige , sie wird gesteigert durch das Verhalten der Fabrikanten ,
und es steht zu erwarten , daß den Kämpfenden auch die Mittel zur
siegreichen Beendigung ihrer Lohnbewegung zufließen werden .

Wie uns telcgraphisch gemeldet wird , hat das Gewerbcgericht
in dem Streitfall

'
der Firma Krahnenu . Gobbers mit ihren

Arbeitern entschieden , daß seitens der Arbeiter ein Kontraktbrnch
vorliegt . Die Differenzen resultiren noch aus dem Stoffweber -
Streik .

Zwischen den Vertretern der streikenden Zigarrenarbciter
in Heiligenstadt und dem Fabrikanten haben Donnerstag Nachmittag
unter Vcrmittelung des Bürgenneisters und Gcwcrbc - Jnspcktors
Einigungsvcrhandlnngen stattgefunden , die völlig crgebnißlos ver -
liefen .

'
Dadurch scheint eine Beendigung des Ausstandes in weite

Ferne gerückt .

In der G. Moscr ' schen Parqnctfabrik in Nürnberg sollten
die Akkordlöhne herabgesetzt werden , weShalb die Arbeiter die Arbeit

niederlegten .
Ausland .

Ans England wird uns geschrieben : Am 10. und 11. Januar
fand inEdinburg die Jahreskonferenz des großen Berg -
arbeiter - Bundes von Großbritannien statt . 55 Delegirte ver -
traten 408 351 Arbeiter .

Der erste Punkt der Konferenz war die Aufnahme des neu¬

gegründeten Verbandes der Bergarbeiter von Süd - Wales in den
Bund . Dieser Verband zählt schon 60 000 Mitglieder , so daß der

ganze Bund jetzt fast eine halbe Million Mitglieder zählt .
Einen sehr großen Theil der Verhandlungen nahm die Dis -

kussion des neuen Unfall - Entschädigungs - Gesetzes ein . Der Vor -

sitzende , B. Pickard , und noch einige Delegirte erklärten es für eine
Quelle endloser Streitigkeiten und Enttäuschungen , während andere

Delegirte es für eine entschiedene Verbesserung gegen den früheren
Zustand bezeichneten . Ebenso verschieden lauteten die Urtheile über
das Verhalten der Unternehmer und Gerichte in der Beobachtung
des Gesetzes . Schließlich wurde eine Resolution angenommen , die
u. A. folgende Abänderung des Gesetzes verlangt :

1. Streichung des Paragraphen , der von absichtlich und ernsthaft
ungebührlichem Verhalten ( als Ursachen des Verlustes der Ent -

schädigungsansprüche ) handelt :
2. Bezahlung der Entschädigungen vom Tage des Unfalles an ;
3. Verbot der Nebenkontrakte , und
4. Ausdehnung des Gesetzes auf alle Arbeiter .
Eine besondere Resolution erhebt Protest gegen verschiedene , vom

Rcgistrator für die freien Hilfskasscn verfügten Bewilligungen von
Ncbcnkontrakten ( Kontrakte , wodurch Arbeiter auf die Anrufung des

Gesetzes verzichten , die ihnen aber mindestens die gleichen Vorlhcile
sichern müssen . Praktisch handelt es sich dabei um Betriebs -

Versicherungskassen . )
Schließlich wurde konstatirt , daß alle D i st r i k t e für die

Forderung einer Lohnerhöhung von V' /a p C t. gestimmt
hätten , und ward der Vollzichungsausschuß demgemäß beauftragt ,
fofort dem Ausschuß der Unternehmer die Forderung vorzulegen .

In seiner Präsidial - Ansprache hatte Pickard auch der Zerwürfnisse
in der liberalen Partei erwähnt und bemerkt , daß . was auch inimer
das Endresultat des jetzigen Zustandes sein werde , doch keine

Partei oder keine Führer die Stimmen der Arbeiter haben
sollten , die nicht mit Entschiedenheit die Forderungen der
Arbeiter zu den ihren machen . Die Erklärung wird vcrichieden -
artig kommentitt , mir scheint sie eine reine konventionelle Wendung

zn sein , mit der Pickard , der selbst liberales Parlamentsmitglied ist
und seine Zugehörigkeit zur liberalen Partei auch betonte , blos dem

Gespräch des Tages seinen Tribut abstattete . —

Die Schmiede - und Maschiueiiarbcitcr der Mtiengesellschast
„ Titan " in Kopenhagen haben die Arbeit niedergelegt . Die
Fabrik wollte alle Akkordarbeit abschaffen und dafür eine ungenügende
Stundcnbezahlung einführen , ohne mit der Arbeiterorganisation ver -

handelt zu haben . Der Streik umfaßt 200 Arbeiter .

Mntevnrhnrrv - ' Vevbiinde .
Die Geschäftspraktiken der Staudard Oil Company .

Aus Mannheim wird der „ Frankfurter Zeittmg " geschrieben : Zur
Jahreswende veröffentlichen die Getreuen des Herrn Rockefeller
eine Statistik über die Petrolcumpreise . Der Bremer
Notirung von Faßpetroleum mit 4,65 am 81 . De -

zcmber 1837 wird der Preis von 7,05 M. am 31. Dezember
1838 gegenübergestellt , was einer Notirung für loscS Petroleum
von 2,35 M. am 31. Dezember 1837 gegenüber 5,05 M. am 31 . De -

zember 1838 entspricht . Der Aufschlag beträgt somit 2,10 M. . also
achtzig Prozent . In den unterjochten Bezirken beträgt diese Preis -
erhöhnng in Folge der noch in Kraft befindlichen Verträge sogar
100 pCt . ! Die von den Monopolisten für die Preiserhöhung an -

gegebenen Gründe haben sich als unrichtig erwiesen , dagegen wird
in unterrichteten Kreisen die Dividende sür 1898 auf 130 pCt . ge -

schätzt. Welches indessen die zur Veröffentlichung gelangende Dividende
fein wird , ist nicht bekannt , da dies von noch zu fassenden Ent -
fchlüssen abhängt . Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Dividende nur
mit 48 pCt . , wie im Vorjahre , angegeben wird , da über den Antheil ,
den die sünf im Dienste des Herrn Rockefeller stehenden Aufsichts -
räthe in Ncw - Aork an dem Ergebniß haben , Stillschweigen beobachtet
wird , und außerdem die Dividende ausschließlich von der „ General -

Versammlung " bestimmt wird . ES liegt auch kein Interesse
vor . diese Tantieme zu schmälen : , da Aktionäre uud Auf -
sichtSräthe dieselben Personen sind . Unter den fünf Aufsiebtsröthen
find drei Angestellte der Firma Goepel u. Trübe in New - Dork ,
welche , wie behauptet wird , die Tantiemen ihren Chefs zu vergüten
haben , während die anderen Aufsichtsräthe , nämlich die Herren
Goepel u. Trübe in New - Dork selbst , wiedenim diese Summe nebst
der auf sie selbst entfallenden Rate Herrn Rockefeller auszahlen .
Ein anderes Mittel , die Dividende künstlich zu verringern , hat die

Gesellschaft durch Anwendung desselben Prinzips ermöglicht , das der

Deutsch- Amerikanischen Petroleumgesellschaft gestattet , mit „ nur " 25pCt .

zu Paradiren . DerGcwinnableiter derDeutsch - Amerikanischen Petroleum -
gesellschaft ist die American - Petrol - Compnny in Rotterdam , während
die Socists anonyme in Antwerpen die gleiche Funktion für die

entheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von M «

Mannheim - Bremer Gesellschaft erfüllt . Zu diesem Zweck ist auch
die Versorgung eines großen Theils des deutschen Gebiets von beiden

Gesellschaften den Rotterdamer und Antwerpener Schwestergesell -
schasten überwiesen worden . Die in Holland bestehenden Gesetze
schreiben eine Bilanzveröffentlichung der Aktiengesellschaft nicht vor ,
und die Societo anonyme sieht trotz der bestehenden Verpflichtung
gleichfalls von einer Veröffentlichung ab . Bekannt

�sind nur zwei
Dinge , nämlich der Dividendenempfänger und der Dividcndenzahler :
Herr Rockefeller und das deutsche Volk . "

Gründung einer großen NaphthaprodnktionS - Gesellschaft
in Bakn . Aus St . Petersburg wird genieldet : „ Rowosti " zufolge
hat der Naphtha - Großindustrielle Mantascheff in Baku seine kolossalen

Naphthaquellen für 22 Millionen Rubel an ein Petersburger Kapitals -
konsortium verkauft . Für die Ausbeutung des Unternehmens wird
eine Aktiengesellschaft mit 26 Millionen Rubel Grundkapital gebildet .
— Sollte die Standard Oil Company nicht ihre Hände dabei im

Spiel haben ?

SoziAles .
Um einheitliche Regelung der Dienstverhältnisse der

badischcn Orts - Krankenkassen - Beamten petitionirt die badische
Gruppe des Verbandes der Verivaltungsbeamten der Orts - Kranken -

lassen und Berufsgeuosseuschaften Deutschlands beim Verbände

badischer Orts - ze.
"

Krankenkassen . In der betreffenden Eingabe
heißt es u. a. :

Die Beamten seien durch das bestehende Selbstverwaltungsrecht
der Orts - Krankenkassen auf die „freie Vereinbarung " mit den je¬
weiligen Kassenvorständen resp . den Generalversammlungen an -

gewiesen , durch deren vielfach wechselnde Zusanrmensetzung oft

genug Unznträglichkeiten entstünden . Es müsse daher den : wirklich
süchtigen und strebsamen Kassenbeanttcn eine sichere Stellung ,
auch bezüglich der Zukunft durch Einführung geeigneter Maßnahmen
geboten werden . Die Eingabe schlägt u. A. vor : längere Kündi -

gungsfristen , ausreichende Gehälter ,
'

allgemeine Verbesserung der

Lage , angemessene Arbeitszeit , Schaffung von Versorgungs - Einrich -
tuiigen für alle auf den Ortskassen und Benifsgenossenschaften an -

acftellten Personen u. dergl . mehr . Wegen der Ungleichartigkeit der

Kassenführung der verschiedenen Orts - Krankenkassen oft in einer
Stadt und der dadurch bedingten verschiedenen Beamtenverhältnisse
ist die Petition der Ansicht , daß der einheitlichen Regelung der

Pensionsfrage der Beamten eine Zentralisation der Orts - Kranken -

lassen in Baden vorangehen muß .

Zur Förderung deS Bnucö von Arbeitcrwohnniigen tu

Schlcsicu soll , auf Beschluß des Provinzial - Landtags , jährlich
e ift : e halbe Million ans den : Vermögen der dorttgen I n -

validitäts - und Alters - Bersicherungs - Anstalt
genommen werden . Vorwiegend handelt es sich hierbei um ländliche
Wohnungen . Das Vermögen der schlesischen Versicherungsanstalt
betrug Ende 1887 etwas über 42 Millionen ; der Zinsertrag belies
sich auf über 1' / » Millionen .

Arbeiterwohnungen in Mülhausen i . E . Die Kommission ,
die vom Mülhauscr Gemein dcrath zur Prüfung des Antrages
der beiden sozialistischen Mitglieder Bueb und Hickel , betr . die

Bewilligung von 2 Millionen Mark zum Bau von Arbeiterwohnnngen ,
eingesetzt wurde , hat beschlossen : Die Stadt sieht vom Bau von

Arbcitcrwohnungen auf eigene Rechnung ab , unterstützt aber finanziell
die Besitzer von schlechten und ungesunden Arbeiterivohnungen , wenn

sie solche umbauen , oder auch diejenigen Arbeiter , die eigene Häuser
bauen .

Ter Arbeitsmarkt im Dezember . Mit Ausnahme der Textil -
industrie war der Geschäftsgang außergewöhnlich günstig . Im
Kohlenbergbau wie im Hüttenwesen und in der Eisenindustrie nimmt ,
wie in der Berliner Monatsschrift „ Der Arbeitsmarkt " näher ans -

geführt wird , die Zahl der beschäftigten Arbeiter stets zu und die

Aufträge gehen in einem Maße ein . daß Ileberschichtenarbeit in einer

ungewöhnlich starken Anzahl von Werken an der Tagesordnung ist .

Auch die Bauarbeiter sind bei der milden Witterung zu einem großen

Theil beschäftigt . Für den guten Geschäftsgang zeugen auch die

Zahlen des Mitgliederbestandes der Krankcnkasien , die nach dem

Stande vom 1. Januar zum ersten Mal in der genannten Zeit -

schrift veröffentlicht werden . Nach den Ergebnissen der

Arbeitsnachweis - Verwaltungen bewarben sich - im Dezember
um hundert offene Stellen 137,0 Arbeitsuchende gegen
153 . 3 im gleichen Monat des JahreS 1837 . Von 55 vergleichbaren

Berichten weisen im Vergleich zum Vorjahr 34 1 ausländischer )
eine Abnahme und 18 <4- 2 ausländische ) eine Zunahme des An «

dranges von Arbeitsuchenden auf .
Eine Abnahme war zu verzeichnen in Posen , Frankfurt a. O. ,

Kiel , Halle a. S. , Quedlinburg . Erfurt , Gera - R. , Hannover , Osna -

brück , Bielefeld , Dortmund , Köln a. Rh. , M. - Gladbach , Aachen ,
Kreuznach , Wiesbaden , Frankfurt a. M. , Mainz , Darmstadt , Wonns ,
Kaiserslautern , Heidelberg . Freiburg i. B. , Schopfhcim , Offenburg .
Mannheim , Kannstatt , Ludwigsbnrg , Schw . Hall , Heilbronn , Ulm ,

Würzburg , München , Graz .
Z u g e n o m m e n hat der Arbeitslosen - Andrang in Breslau .

Berlin , Münster , Essen , Elberfeld , Düsseldorf , Trier , Gießen , Straß -

bürg i. E. . Lahr , Karlsruhe . Konstanz . Pforzheim , Stuttgart ,

Eßlingen , Reutlingen , Fürth , Nürnberg , Brünn , Bern .

Urhke Mttchvichken und Depep�en .

Prag , 17. Jan . ( W. T. B. ) Hier haben zwei weitere Ueber -

fälle auf deutsche Studenten stattgefunden . So wurden vorgestern
Nacht zwei Mitglieder der Burschenschaft „ Albia " durch mehrere
czechisch sprechende Männer mit Stockhieben verletzt und gestern
wurden vier Studenten von einer schreienden Volksmenge umringt
und mit Steinen beworfen . Ein Student wurde verletzt .

Budapest . 17. Januar . ( W. T. B. ) In U j - S z e n t - A n n a

( Araber Komitat ) fand anläßlich der Richterwahl ein Zusammcustost

zwischen Landleuten und Gendarmen statt , bei welchem , wie es

heißt , 4 Personen getödtet und 16 leicht verletzt sind . Aus Arad
wurde Militär dorthin beordert .

Paris , 17. Januar . <B. H. ) Der „ TempS " meldet , Frankreich
würde an der Abrüstungskonferenz theilnehnren ; aber nur den -

jenigen Punkten zustimmen , welche im Interesse Frankreichs liegen .
PariS , 17 . Januar . ( W. T. B. ) D e p u t i r t e n k a m m e r.

Bei der Generaldebatte über das Budget kritisirt der Berichterstatter
Pelletan lebhaft die Ausgaben für die Kolonien und vergleicht
sie mit denen Englands . Pelletan betont , daß die kolonialen Ausgaben
Frankreichs die Höhe von 80 Mill . Frcs . erreichen und größer sind , als die
aller anderen Mächte zusammen , und sagt , die Konttolle des Parlaments
über das Kolonial - Budget sei eine rein platonische . Niemand kenne
die Kolonialpolitik der Regierung , welche nur darauf sinne , Beamte
und Militärs nach den Kolonien zu entsenden .

London , 17 . Januar . ( W. T. B. ) Der ftanzöstsche Bot -

schafter C a m b o n empfing heute eine Deputatio : : der inter »
nationalen Schiedsgerichts - und FriedenSgesellschast . In der
Erwiderung auf eine Ansgrache bestntt der Borschafter , daß irgend
ein Gefühl von Feindseligkeit gegen das englische Volk in Frank -
reich vorhanden sei . Die beiderseitige Presse habe die kleine Reibung ,

zu der es gelegentlich des Faschoda- Zwischeufalles gekommen sei , aus «
gebauscht . Weder die Franzosen noch die französische Regierung
wünschten den Krieg .

Rom , 17. Jan . ( B. H. ) In der „ Opinione " fordert Rudini
alle antikolonistischen Parteien auf , sich zur Bekämpfung der
Afrika - Politik der Regierung zu vereinigen , weil die Beanspruchung
der Marcb - Linie zu einem Kriege führen könnte .

Palermo , 17. Januar . ( W. T. B. ) Die hiesige Universität
ist zeitweilig geschlossen worden , weil die Studenten , welche die

Anberaumung eines außerordentlichen Termins zur Abhaltung von
Prüfungen forderten . Ruhestörungen veranlaßten .

_
t Babing in Berltu . Hierzu 8 Beilagen n. Unterhaltungsblatt .
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11. Sitzung , Dienstag , 17 . Januar 1899 , 1 Uhr .
Am Tische des Buudesraths : Der Reichskanzler , Graf Posa -

d o w s k h.
Das Gesetz , betr . die Kontrolle des Reichshaushalts ,

des Landeshaushalts von Elsaß - Lothringen und des Haushalts
der Schutzgebiete für das Rechmmgsjahr 18V8 wird in dritter Lesung
debattelos verabschiedet .

Die Uebereinkunft zwischen Deutschland und den Nieder -
landen , betr . ärztliche Angelegenheiten an den Grenzbezirken ,
wird in dritter Lesung debattelos genehmigt .

Es folgt die erste Bcrathung des von den betheiligten Staaten
in Paris am 16. Juni 1898 abgeschlossenen Zusatz - Üeberein -
k o m m e n s zu dem internationalen Uebcreinkommen über den
Eisenba hu - Frachtverkehr vom 14. Oktober 1890 . Nach
einigen Bemerkungen des Präsidenten des Reichs - Eisenbahnamts
Schulz und des Abg . Möller wird die erste Berathung dieses
Gegenstandes geschlossen und das Zusatz - Ucbcrcinkomnicu in der darauf
folgenden ziveiten Berathung debattelos angenommen .

Es folgt die zivcite Bcrathung des Reichshaushalts -
Etats für das Rechnungsjahr 1899 ; die Bcrathung des Spezial -
Etats des Reichstags wird auf Autrag des Abg . v. F r e g e sk. )
vertagt ; die Berathung beginnt daher mit den « Spezial - Etat :
Reichskanzler und Reichskanzlei .

Abg . Lenzman « sfrs . Vp. )

spricht über den F a 1 1 L i p p e , der in staatsrechtlicher Hinsicht von
der allerhöchsten Bedeutung für das gcsammte Rechtsverhältniß in
der Thronfolgefragc sei . Trotz der Winzigkeit des Landes Lippe hat
sie doch eine große Aufregung Hervorgenifen , zumal seit der bekannten

Stellungnahme des Kaisers . Die nülitärische Etiketten -
frage des Grüßens ist mir ziemlich gleickigiltig , ebenso die Frage , ob
ein Fürst einem anderen einen derartigen Verweis crthcilen kann .

Ich bin kein Fürst und mich geht das mchts an . ( Heiterkeit . ) Mich
berührt nur die staatsrechtliche Seite der Frage . Redner
rckapitulirt die Vorgeschichte des Lippe ' schcn Erbfolgestrcitcs , wobei
die Auseinandersetzung der ziemlich verwickelten Genealogie
oft Heiterkeit erregt . Eine große Rolle spielt dabei die E b e ir -
b ü r t i g k e i t s f r a g e ; es ' ist die Frage , ob in die Linie Lippe -
Bicsterfeld nicht durch die Ehe mit der Reichsgräfin Modeste
von Unruh der bacillus ignobilis ( der Bazill der llnebenbürtigkeit )
hineingebracht ist . ( Große Heiterkeit . ) Ferner ist behauptet worden ,
daß die Biestcrfcldcr aus dem Grunde nicht erbberechtigt seien , weil
sie keine Apanagen bezogen hätten , und nur diejenigen Fürsten als

ebenbürtig anerkannt werden , die Apanage beziehen . ( Große Heiter -
kcit . ) Die Fürsten von Lippe - Schaumburg haben aber auch nie

Apanage von Lippe - Detmold erhalten . Lippe - Schaumburg
hat nun den Bundcsrath angerufen und von ihm
verlangt , das Zustandekommen des Lippe ' schcn RegcntschastS -
GesctzcS zu verhindern , das heißt in die Gesetzgebung des

Lippe ' schcn Fürstcuthums gewaltsam einzugreifen . Der Bundes -

ralh hat einen Beschluß gefaßt , der mit Recht das Kopsschüttclu
aller Juristen und Laien hervorgerufen hat . Der Beschluß ist einer
von der Art , wie sie der selig entschlafene Bundestag zu fassen
pflegte . Redner verliest die bekannte Entscheidung des Bundesraths
und fährt fort : Sie ist so ziemlich das Schlimmste , lvas das

Fürstcnthum Lippe - Detmold hätte treffen können , denn sie läßt gerade
alle die Wirrnisse bestehen , die seit fünf Jahren dort vorhanden
sind . Auch die allgemeine und wirthschastliche Bedeutung dieser
Wirrnisse ist für solch einen kleinen Staat von großer Bedeutung .
Die armen Lippe ' schcn Beamten missen nun nicht , ob sie
Schaumburgisch oder Bicstcrfeldisch fiihlen sollen . Auch die

Kleinbürger jenes Landes haben unter diesem Zustand zu leiden .
Die Rcichsverdrossenheit mutz dort zunehmen . Vielleicht ist auch
hierauf das bedeutende Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen
in Lippe zurückzuführen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Auch
der Bundcsrath hat nicht die Allmacht , sich hinter den grünen Tisch

zu setzen und zu erklären : Wir sind zwar kompetent , aber es fällt
uns nicht ein , auf solche Anrufung zu reagieren . Es handelt sich
hier um eine Frage des privaten Fürstcnrcchts , und solche Fragen
sind durch die ' ordentlichen Gerichte zu entscheiden . Die

richterliche Stellung des Bundcsraths ist ein Unikum : Unter den

Richtern sitzen die streitenden Parteien selbst — so sagt

Prof . Binding . Der Bundcsrath ist nicht z u st ä n d i g , denn es

handelt sich um eine persönliche Frage , nicht um
einen Streit zwischen Bundesstaaten . Das Thronsolgerecht in den

einzelnen Staaten i st Sache der autonomen Gesetz -

gebunq der einzelnen Staaten . Das ist die Anschauung
von Prof . Binding , auch die meinige , und ich bitte oen Reichstag ,
sich ihr anzuschließen . Landrecht geht vor Fürstenrccht . Die

Omnipotcnz des Staates hat über die Staatsform und über die

Person des Regenten zu entscheiden . Der Bundcsrath , eine Konferenz
von Gesandten , ist am allerwenigsten zu richterlichen Funktionen ge -
eignet : das einzelne Bundesrathsnntglicd darf ja keine eigene
Meinung haben , sondern ist nur das Mundstück seiner Regierung .
Die richterliche Unabhängigkeit geht ihm ab . weil er kein

Recht aus dieselbe hat . Und ein solches Institut will über die

Gesetzgebung des Staates gehen ! Wenn ein solcher Bundcsraths -

beschluh keine weitere Wirkung mehr hat . so Ivärcn auch >vir geneigt ,
ihn als einen bloßen Höflichkcitsakt gegenüber einer mächtigen Partei

zu betrachten und ihn entsprechend verächtlich zu behandeln . . .

Präsident Graf Ballcstrcm ( unterbrechend ) : Das Wort v e r -

ä ch t l i ch gegenüber einem Buudesrathsbeschluß ist parlamentarisch

nicht zulässig .
Abg . Leilzman » ( fortfahrend ) : Jedenfalls asto dieser Beschluß

als das zu behandeln , was er ist : als Nichts . Ich hoffe ,

daß die heutige Berathung dazu beitragen wird , den Landtag
von Lippe - Detmold zu ermuthigen , baldmöglichst ein Rcgentschafts -

gesetz zu Stande zu bringen . Und ivir wollen doch einmal

leheii , ob der Bundesrath es wagen wird , sich dem zu widersetzen !

Vielleicht tragen die heutigen Verhandlungen auch dazu bei , daß die

Vertreter der hier in der Minderheit gebltebeneu Staaten hier auf -
treten und ihre Gründe uns darlegen . ( Gelächter . ) Es ist mir

unverständlich , aus welchem Grunde das Ihre Heiterkeit erregt . Zun :
Schluß will ich noch den Herren von der Rechten eines sagen : ich
will Sie an Ihr monarchisches Gefühl erinnern . ( Abg . Kr opats check :
Sie ? ) Ja wohl , ich. und ich glaube , Sie können auch hierin von

mir noch manches lernen . Sie sprechen vom Fürstenthum von

Gottes Gnaden ; aber dies Gottesgnadenthum kann doch

unmöglich erst bei einem Lande von mehr als 20 Qundratmeilen

beginnen ! (Heiterkeit . ) Wenn Sie für einen Regenten Partei er -
'

greifen , so müssen Sie vor allem streng darauf achten , daß

er auch auf dem Boden des Rechtes steht . Ohne den Rechts -

boden ist die Monarchie verloren . ( Unruhe . ) Und nun mögen
die Anhänger der Monarchie recht sorgsam prüfen , ob sich gerade
bei diesem Fürsten auch das vorfindet , was die Grundlage der

Monarchie ausmacht : das Recht ! ( Großer Beifall bei den Frei -

sinnigen . Unruhe , die bald einer erwartungsvollen Stille Platz

macht . )

Reichskanzler Dr . Fürst zu Hohenlohe - SchillingSfürst : Auf

die Ausführungen des Herrn Vorredners habe ich Folgende ? zu
erklären : . , . „

Die ReichSverfaffung weist in Artikel 76 Absatz l gewifie
öffentlich - rechtliche Streitigkeiten unter bestimmten Voraussetzungen
dem Bundesrath zur Erledigung zu . welcher selbständig und allein darnach

zu Handeln , insbesondere zunächst über seine Kompetenz zu entscheidenhat .

Ein solcher Entscheid ist lediglich ein Akt bundesrechilicher Iuris -

diktion . Obwohl ich mit dem ergangenen Beschlüsse völlig em -

verstanden bin , vermag ich im Hinblick auf die staatsrechtllche Stel -

lung des Buudesraths doch nicht in eine DiSkusston einzutreten ;

denn llrtheile können naturgemäß nicht wie Gesetzentwürfe oder Akte
der vollziehenden Gewalt den Gegenstand einer nachttäglichen zwei -
fettigen Verhandlung bilden .

Jndeß scheint mir auch zu dem Beschlüsse über die Zuständigkeit
kein aufklärendes Wort nöthig . Denn eS ist in dem Beschlüsse
durch Aufführung der einzelnen Thatsachen selbst völlig klargestellt ,
daß bei der allerdings kontroversen Auslegung des Artikels 76 Abs . 1
der Reichsverfassung der BundcSrath in seiner großen Mehrheit den
Umstand als entscheidend erachtet hat , daß ' thatsächlich in seiner
äußeren Erscheinung für beide Parteien der Streit den Charakter
einer von ihren Regierungen geführten Staatsangelegenheit an -
genommen hat und die Bundesinstanz in dieser Streitlage an -
gerufen worden ist .

Das Verhältniß der Landesgesetzgebung gegenüber dem fürst -
lichen Hausrechtc bildet den Hauptstreitpunkt ; und da über diesen die
Entscheidung völlig vorbehalten ist , muß ich es mir versagen , durch
irgend welche Erklärungen der künftigen Entscheidung unbefugter -
weise vorzugreifen .

Endlich ist es bemängelt worden , daß der Bundcsrath nicht
sofort zu einer materiellen Erledigung des Streites geschritten ist .
Würde ein strittiger Successionsfall bereits eingetreten sein , oder
nach menschlicher Voraussicht näher bevorstehen , so wäre es
freilich nicht wohl angegangen , von dem Kompetenzpunkt schon
die nächste Frage zu trennen , unter welchen prozessualen Modali -
täten die weitere Erledigung erfolgen wird ; indctz ist zu beachten ,
daß bei der Bejahung der Kompetenz jetzt schon der Rechtsstand für
beide Thcile im Sinne der Ziffer 3 des Beschlusses festgelegt
worden ist .

Die Trennung des Entscheids der Zuständigkeits - und der
sachlichen Frage hat unter der Herrschaft der Austrägal -
Ordnung des früheren deutschen Bundesraths regelmäßig statt ge -
habt . Es entspricht auch nur dem Charakter des Bundcsverhältniss ' es ,
nicht vorzeitig durch Vereinigung der verschiedenen Prozetzabschnittc
die Möglichkeit auszuschließen , daß in einem neuen Stadium eine
Annäherung der streitende » Thcile . sei es durch eigene Ver -
einbarung eines Anstrages , sei es in der Sache selbst , eintrete .

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) :
Der Reichskanzler hat wiederholt erklärt , die Entscheidung des

Bundesraths sei lediglich eine Entscheidung über seine Zuständigkeit .
Dabei liegt die Frage offen , ob der Bundcsrath nicht auch die Frage
hätte prüfen müssen , ob die Lippe - Schaumburgische Regierung be -
rechtigt war , die Forderung , die sie aufftellt , als eine Staats -
f o r d e r u n g zu vertreten . Man nuiß darüber einigermaßen
erstaunt sein , man muß noch niehr erstaunt sein , wenn
man den Schaumburg - Lippe ' schen Anttag an den Bundes -
rath betrachtet . Niemals ist mir etwas Konfuseres in stnats -
rechtlicher Beziehung vorgekommen . Wäre der Reichstag
zuständig , so hätte er sicherlich erklärt , daß der Anttag auf einer
ganz falschen Auffassung der Reichsverfassung beruht . ( Sehr richtig . )
Ich stehe auf dem Standpunkt , daß es sich nicht um den Stteit
zweier Staaten , sondern zweier Fürstenhäuser handelt . ( Sehr
richtig ! ) Ich und meine politischen Freunde bestreiten die

Zuständigkeit des Bundesrathes , wir bestreiten aber
auch die Zuständigkeit des Reichstags , darüber zu entscheiden ,
ob die Schaumburger oder die Biesterfelder in Lippe -
Detmold erbfolgeberechtigt sind . Die Entscheidung darüber
hat lediglich die

'
Lippe - Tetmolder Landesgesetzgebung . ( Beifall im

Zentrum ) . Den Schaumburgern bleibt es überlassen , gegen die Ent -
scheidung event . an die Gerichte zu appelliren . Ist der Spruch des
Schiedsgerichts giltig . so hätte der Bundcsrath sofort den Anspruch
der Schaumburger Regierung zurückweisen müssen , weil er nicht
kompetent sei . Damit hätte er Ruhe geschossen , denn nicht nur die
Bevölkerung Lippe - Detmolds , die des ganzen Deuffchen Reiches be -
ginnt sich über den Fall zu erregen . ( Sehr richtig im Zentrum ) . Mit
den sachlichen Darlegungen des Abg . Lenzmami stimmen ich und
meine politischen Freunde vollständig überein . ( Bravo ! links . ) Wenn
der Artikel 76 Absatz 1 der Verfassung wirklich die Bedeutung hätte ,
die ihm Schaumburg - Lippe beimißt , dann wäre er verhängnißvoll
nicht nur für die Kleinen , sondern die Großen . Stellen Sie sich vor ,
eine Regentschaft wäre in Preußen nothweudig und über die Reichs -
regentschaft , ivorüber die Verfassung nichts bestimmt , entstände
zlvischen Preußen und Bayern Streu , über den der Bundcsrath
entscheiden soll , dann werden sie die Schlangen sehen , die unter der
Bestimmung des Artikels 76 lauern . ( Heiterkeit und Zustimmung . )
Nach meiner Auffassung hat der Bnndesrath das öffeut -
l i ch e R e ch t s b e >v u ß t s e i n s ch >v e r geschädigt . An dem
Reichstag ist es , dem Grund ' atz Motte zu verleihen , daß Recht doch
Recht bleiben muß . ( Lebh . Bravo im Zentrum und links . )

Abg . v. DziembowSki - Pomian ( Pole ) : Ich will die Auf -
merlsamkeit des Hauses auf die Att und Weise lenken , wie in

Preußen Reichsgesctze geachtet werden . Polnische Vornamen
werden von den Standesämtern auf Grund einer ungesetzlichen
Verfügung ohne weiteres in deutsche verwandelt . Jin Bürgerlichen
Gesetzbuch ist im Z 95 ausgesprochen , daß das Züchtig ungs -
recht der Herrschaft über das Gesinde aufgehoben ist . Der
preußische Minister des Innern hat aber in einer Verfügung vom

August v. F. erklätt , daß dieser Paragraph den 8 77 der preußischen
Gcsinde - Ordnung , wonach gehauen werden darf , nicht bettihtt ;
denn der § 77 der preußischen Gesindc - Ordnung gebe der Dienst -
Herrschaft kein Züchtigungsrccht . sondern sichere ihr nur die Sttaf -
losigkcit zu . Aus den KommissioiiSvcrhandlungen über das Bürger -
liche Gesetzbuch geht klar hervor , daß auf eine derartige Jntcr -
pretation von keiner Seite gedacht worden ist . Man ivollte
aussprechen , daß die Herrschaft nicht weiter prügeln darf , der Herr
Minister des Innern von Preußen aber führt das Prügeln auf Grund
dieser willkürlichen Interpretation wieder ein .

Staatssekretär des Innern Graf Posadotvsky : Im Namen
des Bundesraths muß ich gegen die Art und Weise Einspruch
erheben , in der der Abgeordnete Lenzmann hier Kritik an einem
Beschlüsse des Bundesraths geübt hat . Bundesrath und
Reichstag sind vollkommen gleichberechtigte Körperschaften . Ich
möchte wohl wissen , wie der Reichstag sich dazu stellen würde , wenn
ein Mitglied des Bundesraths über einen seiner Beschlüsse in einer
dcrattigcn Weise abuttheilcu wollte , wie es der Abgeordnete Lenz -
mann gcthan hat . Er hat die Rücksicht , die Reichstag und Bundes -

rath einander schuldig sind , auf das Schwerste verletzt ; auf diese
Att ist eine gedeihliche Verhandlung zwischen den beiden Körper -
schaftcn unmöglich . flBeifall rechts . ) Was den sachlichen Inhalt
seiner Ausführungen betrifft , so hat er eines verkannt . Er hat
behauptet , es handle sich um einen privatrechtlichen Stteit . Es

handelt sich aber um einen Streit auf dem Gebiete des Pttvat -
Fürstenrechtes , das in den meisten deutschen Verfassungen staats¬
rechtlich s a n k t i o n i r t ist . Der Fürst von Schaumburg - Lippe
ist der Meinung , daß seine Ansprüche durch gesetzliche Handlungen
der Landesgesetzgebung von Lippe - Detmold verletzt worden seien .
Diese Auffassung wird auch von seiner Regierung vertreten , von der
sürstl . lippc ' scheu Regierung bestritten . Und schließlich ist die Kontroverse
vor den Bundcsrath gekommen . Nun frage ich : kann nicht auch ein Streit
zwischen zwei Staaten dadurch entstehen , daß ein Staat glaubt , die
Rechte eines Staatsangehörigen seien durch die Handlungen cincS
anderen Staates verletzt und diese Angelegenheit nun zu der scinigcn
macht ? So gut wie das Recht eines einzelnen Uuterthancn kann
natürlich auch das Recht des Landeshernr von der Regierung des
Landes vertreten werden . Demnach liegt also hier ein Stteit

zwischen zwei Staaten vor . Wie soll ein Landes -

Herr seine Ansprüche einem Bundesstaat gegenüber geltend
machen , wenn nicht eine übergeordnete Instanz vorhanden
ist . Hätten wir nicht ein Deutsches Reich , so würde ein

solcher Fürst sicherlich alle völkerrechtlichen Mittel anwenden , um zu
seinem Recht zu gelangen . Hier ist ihm das selbstverständlich ver -
wehrt .

Dieser Auffassung steht die Ansicht gegenüber , der Angehörige
eines andern Staates habe überhaupt kein Recht , wenn der Landes -
Herr und die gesetzliche Vertretung eines Landes das fürstliche
Hausrecht auf Grund der Souveränität der landesherrlichen
Gesetzgebung regelt . Das ist eine quästio facti (Thatfrage ) ,
darüber wird der Bundesrath entscheiden, wenn eine fach-
liche Entscheidung nothweudig ist . Ich kann die beruhigende Ver -

sicherung� abgeben , daß von keiner Seite daran elttfernt gedacht
worden ist , daß der Bundcsrath auf Grund seiner Zusammensetzung
als Richterkollcgium in dieser Frage fungiren wird . Wenn es zur
Entscheidung kommen soll , wird entweder ein Austrägalgericht oder
ein Schiedsgericht über den Fall entscheiden . Der Buu' desrath hat
sicherlich im Interesse des Reichsfriedeus gehandelt . ( Bravo I rechts . )

Abg . Dr . v. Levetzow ( kons . ) :
Meinen politischen Freunden ist es gleichgiltig , wer den

Thron von Lippe - Detmold besteigt . Wir
'

wünschen , daß es der
ist , der das beste Recht zur Seite hat . Nach meiner Auffassung
liegt im Bescheide des Bundesraths , daß es ihm nicht einfällt , über
Angelegenheiten des Privatfürstcnrechtes zu entscheiden , ich glaube
aber auch nicht , daß die Entscheidung über solche Streitigkeiten aus -
schließlich Sache der Landesgesetzgebung sein darf .

Abg . Lenzman « (frs . Vp. ) :

Formell mag ein Streit zwischen zwei Regierungen vorliegen .
Aber dadurch , daß sich zwei Regicrnngsorgane des Streites zweier
Personen bemächtigen , hört der ' Streit nicht auf , Stteit zwischen
zwei Personen zu sein . Streitfragen aus dem Privat - Fürstenrecht
sind früher schon häufig von ordentlichen Gerichten entschieden
lvorden . Der Bundcsrath Hütte die Frage prüfen müssen , ob nicht
auch diese Frage vor die ordentlichen Gerichte gehört . Der konfuse
Antrag von Schaumburg - Lippe muthct dem Bundcsrath zu , in die
Landesangelegenheitcn �ippe - Detmolds einzugreifen . Diese richter -
liche Stellung hat der Bundesrath nicht . Die Frage gehört vor den
ordentlichen Richter .

Hierauf schließt die Debatte ; der Spezial - Etat wird
genehmigt .

Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern ,
beginnend mit dem Titel Staatssekretär .

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . ) :
Es find soeben zwei Gegenstände zur Sprache gebracht worden ,

bei denen in einem Falle eine Verletzung der Rechtsanschauungen
nachgewiesen wurde , im andern Falle eine Gcsetzcsvcrlctzung , zu der
die preußische Regierung Anlaß gegeben habe . Ich will nun auch
eine Verletzung eines Rcichsgcsetzes zur Sprache
bringen ; der Gesetzesverletzer ist da niemand anders als der Ver -
trcter des Reichskanzlers . Es handelt sich um die F e st s e tz u n g
der Heuern der Seeleute , nach denen die Unfall -
reuten der Seeleute berechnet werden . Die Seeleute sind bei der
Unfallversicherung nicht so günstig gestellt , wie die anderen
Arbeiter , weil bei den Scelcnten nicht etwa die thatsächlich ver -
dienten Arbeitslöhne bei der Berechnung der Reuten zu Grunde ge -
legt werden , sondern bestimmte vom Reichskanzler festgesetzte
Renten . Hierbei kommt aber in Frage , daß nicht der volle Jahres »
Arbeitsverdienst als Jahrcsverdienst der Seeleute gerechnet wird ,
sondern nur 9 Monate in Anrechnung gebracht werden , sodaß , wenn
die festgesetzten Heuern mit dem thatsächlichen Arbeitsverdienst über -
einstimmen , die Seeleute immer nur eine Bollrente haben würden ,
welche der Hälfte ihres Jahres �Arbeitsverdienstes entspricht . Sie
haben ferner nicht die Vergünstigung , daß , wenn der
Arbeitslohn weniger als der ortsübliche Tagclohn gewöhnlicher
Arbeiter beträgt , dieser in Anrechnung gebracht wird . Dieser Fehler
liegt im Gesetz und könnte nur durch Rcichsgcsetz geändert werden .
Die Rcichsrcgicnmg wird aber nicht eher zurAcndcrung der Unfall -
versichcrungs - Gesetze bereit sein , als bis der Zcntralvcrband deutscher
Industrieller seine Zustimmung gicbt . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Da dieser hierzu nicht so leicht bereit sein wird ,
wird die Reform Ivohl noch lange auf sich warten lassen .

Was aber vor allem hier in Frage kommt , sind die Festsetzungen ,
die im § 6 des Gesetzes über die Sec - Unfallvcrsicherungen enthalten
sind . Es wird dann ganz bcstinimt ausgesprochen , daß als Grund -
läge die in den letzten drei Kalenderjahren, ' die der Festsetzung voran -
gegangen sind , bezahlten Heuer als Grundlage für die Fest -
sctzungen gelten sollen . Die erste derartige Festsetzung erfolgte am
22. Dezember 1837 , aber gleich damals nahm mau eine niedrigere
Heuer an , als die Durchschnittsheucr der letztvergangenen drei Jahre .

Die Heuer in den vergangenen drei Jahren bctr' ugcii im Jahre 1834
47,61 M. . 1885 46,63 M. und 1886 45 M. Man setzte aber die
Heuern der Vollmatrosen auf 45 M. fest , also gerade auf den niedrigsten
Satz der vergangenen drei Jahre . Man hatte von vornherein schon
davon Abstand genommen , den im Gesetz vorgeschriebenen Durch -
schnitt als Durchschnittsheuer festzusetzen . Damals mag eS zu ent -
schuldigen gewesen sein . Die Mathematiker hatten sich bei der wahr -
scheinlichen Belastung der See - Unfallbcrufsgenossenschaft gründlich
verrechnet ; sie hatten sie als unverhältuißmäßig hoch angenommen .
Ferner wurde geltend gemacht , daß die Heuern von 1884 ' andauernd
sinkend waren und thatsächlich auf 44,30 M. im Jahr 1887 herab «
gegangen waren .

Hierbei ist aber zu beachten , daß die regelmäßige Hiueinrechnung
der Nebeneinnahmcn ganücht berücksichtigt worden ist , was also von
vornherein eine große Benachtheiligung der Seeleute
darstellt ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) . So z. B. wird
bei einem Schiffszimmerer mit iusgcsammt 83 Mark Heuer gerechnet .
was also eine Monatsrente von 41 Mark 50 Pf . ergicbt . Man muß
doch bedenken , daß der Schiffszimmcrer eine sehr ' verantlvortungs -
volle Stellung hat . Er hat die Verantwortung für die Sicherheit
des Schiffsbanes , von ihm hängt Leben und Sicherheit der See -
fahrer ab und trotzdem nur 41 Mk. 50 Pf . Monatsrente , während
ein Lehrling bei einem Unfall 50 Mark bekommen würde .
Ganz ähnlich steht es mit den Heizern , die nur 34 M. bekommen ,
mit den Kohlenschiffern , die nur 29 M. erhalten u. s. w. Diese
Praxis hat sich aus den damaligen Feststellungen ergeben , man
sollte aber glauben , daß sie später abgeändert worden sei . Im
Jahre 1888 bcttug die Heuerhöhe 46,53 M. , 1389 53,87 M. , 1890
56,49 M. . 1891 56,81 M. , 1892 55,48 M. Nun ist doch der Reichs -
kanzler verpflichtet , den Durchschnitt der letzten drei Jahre zu ziehen .
Derselbe beträgt 56,26 M. Und wie lautet nun die amtliche Er -
klärnng ? Da heißt es :

Gemäß der Vorschrift des 8 6 ist eine Revision der
Durchschnittsprämie nothweudig . Dieselbe hat stattgefunden
und dabei hat sich ergeben , daß eine ausreichende Vcranlassimg zur
Acndcrung des Prämicusatzes nicht vorliege . Es liegt also eine
Veranlassung nicht vor , obwohl es doch gewiß im Rcichsamt des
Innern bekannt ist , daß in dem dort herausgegebenen statistischen
Jahrbuch die MonatSheuer der Vollmatrosen , die zu Grunde gelegt
iverden soll . alljährlich publizirt wird . Sic könnten dann bereits
sehen , daß in keiner Küstengegend auch nur 45 Mark ge -
geben werden . Also noch unter das thatsächlich ge -
zahlte Minimum ist man gegangen und dadurch
wurde dann die Rente eigentlich um 25 pCt . niedriger , als sie hätte
sein sollen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dadurch
wurden die Wittwen und Waisen der Seeleute unr
ganz erhebliche Beträge geschädigt , insgesammt in
den Jahren 1893 und 1897 mn rund 378 000 M. ( Hört I hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wie steht es denn jetzt mit der Berechnung ?
Man hat damals vielleicht gehofft , daß es den Rhedern gelingen
werde , die Heuern einmal wieder so herabzndnicken , daß die festgesetzten
Lohnsätze damit übereinstimmen . Wenn Sie dieHeucrn in den folgenden
Jahren vergleichen , so hielt der Rückgang nur an bis zum Jahre 1894 .
Nämlich 1893 sanken sie auf 53,60 M. . 1894 auf 41,16 M. und stiegen
wieder in den Jahren 1895 —1897 , und jetzt im Jahre 1393 kam von
neuem die Bekanutmachimg . Diese war aber nur eine wörtliche



Wlederholnng derjenigen vom 13. Februar 1803 mit dem einen
Unterschied , bafe vor dem Worte „Nievision " baZ Wort „ erneut " ein¬
geschaltet wurde . sHort ! hört ! bei den Soz . ) Aber die Sicichsregicrung
hat revidirt und es hat sich gefunden , daß keine Veranlassung vorliege ,
eine Aenderung vorzunehmen . Trotzdem war auch in diesem Zeiträume
die Durchschnittshcucr 42 . 43 M. . also tyatsächlich um I6V2 pCt . höher
als sie in den angenonnneneu Sätzen angegeben ist . Weshalb war
ieine Veranlassung vorhanden ? Wahrscheinlich war kein Grund vor -
Händen , lim eine Herabsetzung der Heuern vorzunehmen und deshalb
glaubte man wohl , daß eine Veranlassung zu einer Revision der
Rentenfeststcllnug nicht vorlag : Oder glaubte mau , daß die
Scemauns - Wittwen und Waisen so auf Rosen gebettet sind ,
daß wenn man die Heuer dem Verdienst angetzaßt
hätte , dann die Leute irgend wie zu üppig leben würden ? Ein
Vollmatrose erhält 31,50 M. Vollrcute , für seine Wittwe 6,58 M. , für
jedes Kind 4,93 M. ; der Höchstbctrag für die Familie ist 19,74 M.
Und da liegt keine Veranlassung vor , diesen Leuten ihre Beziige ein
wenig aufzubessern ? Oder hat die Regierung etwa gedacht : e s
sind ja nur Krüppel , Witt wen und Waisen von
Seeleuten , die das Gesetz nicht kennen , die also schon zufrieden
seien mit dem , was man ihnen gicbt ? Eine derartige Anschauung
müßte allerdings Wunder nehmen . Es gicbt sogar Rheder ,
die sich schämen , auf diese Weise Pfennige einzuheimsen ,
die Wittlven und Waisen entzogen sind . Ich kenne auch die Hab -
gierigen Herren ; es sind die , die bei der Rcichsregicrung in so
hohem Ansehen stehen , es sind die Herren , die beim Arbeitgeber -
Verbände die Führung haben , es sind die Herren , welche Berichte
über Streiks bringen , welche über den Tcrrorismus der Streikenden
klagen , welche Strafen gegen die Streikenden verlangen u. f. w. !
die halten es dann auch der Mühe für Werth , sich
für die Unterstützung der Reichsregierung zu bedanken . Nun ,
sie haben ja da ein paar hunderttausend Marl eingeheimst .
Aber ich glaube , die Rhcdcrci bedarf derartiger Unterstützungen
nicht ; die Rhedcrei steht so in Blüthe , daß sie ohne diese Pfennige
der Krüppel , Wittwcn und Waisen cxistircn kann . Glaubt aber die
Regierung , daß es nothwcndig ist . diese Leute zu unterstützen ,
wahlan , so nehme sie auS den Dispositionsfonds , die s 0 n st zu
Festlichkeiten verwandt werden , einige hunderttausend Mark
heraus zu Unterstützungen und lasse den Krüppeln , Wittwe » und
Waisen das zukommen , worauf sie laut Gesetz Anspruch
haben . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

'

Die Herren von der Ncgicrung sind ja wohl sehr fromm , Sie
wollen dem Volke inuucr die Religion erhalten wissen , Sic
haben vielleicht manche Predigt mit angehört , wo die Reichen das
Geld nehmen , damit Krüppel , Wittwcn und Waisen ' unterstützt
werden . Hier wird cS den Krüppeln fortgcnommcn , um die Reichen
damit zu unterstützen . Das ist also das nmgekehrlc
C h r i st e n t h u in . sSehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Zum Schluß will ich noch die Frage anregen , was jetzt zu thun
ist . Ursprünglich hatte ich die Absicht , einen Antrag cinzubrinaen ,
der etwa folgenden Wortlaut hätte : Der Reichstag möge beschließen ,
daß die Rcichsregicrung ein Gesetz einbringen möge ,
wo durch der Herr fiteichskanzler verpflichtet wird ,
die Reichsgesetze zu achten . lHört ! hört ! und Heiter -
keit . ) Aber ich glaube , dazu ist der Reichskanzler auch ohne einen
derartigen Beschluß verpflichtet . Doch es muß darauf gedrungen
werden , daß einmal eine neue Festsetzung der Heuer -
s ä tz e vorgenommen Ivird , und zwar in einer Form , wie sie den
thatsächlichen Verhältnissen entspricht : daß einmal die Durchschnitts -
heuern genommen werden und zweitens auch der Nebenverdienst ,
den die Seeleute haben , mit hincingcrechnet werde , damit die fest -
gesetzten Heuern niit dem thatsächlichen Einkommen wenigstens
annähernd in Einklang gebracht werden . Aber damit haben die
Leute , welche bis jetzt geschädigt worden sind , noch nichts . Rund
eine halbe Million ist diesen Leuten entzogen worden . Da ist kein
Weg , wenigstens kein gesetzlicher Weg vorhanden ; denn wir können
nicht durch ein Gesetz beschließen , daß die Bcrufsgenossenschaft etwas
zahlen soll , wozu sie bisher nicht berechtigt war . Hier bleibt meiner
Meinung nach nichts übrig , als daß sich einige gute Juristen ein -
mal der Wittwcn und Waisen dieser Leute annchmcn , um die
Personen , die jene geschädigt haben , einmal privatrcchtlich vcrant -
wortlich zu machen für den Schaden , den sie angerichtet Häven .

Ich glaube , das wäre vor allen Dingen » othwendig und aus
diesem Grunde will ich es zur Sprache gebracht haben . Vielleicht
werden die Geschädigten nun selbst wissen , welchen Weg sie zu
beschreiten haben , um das zu erlangen , worauf Sie jetzt Anspruch
haben . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . von Wocdke :

Außer den nächsten Freunden des Herrn Molkenbuhr wird wohl
Niemand die Vorwürfe nnterftützen , die er hier ausgesprochen
hat . Die Grundsätze für die Rcntcnfeststellung sind von ' der See -
Berufsgenosscnschaft ausgearbeitet worden . Außerdem ist eine Rund -
frage an die Regierungen ergangen . Eine Erhöhung der Renten ist
thatsächlich bereits in der Vorlage von 1897 vorgesehen worden ,
aber diese kam ja nicht zu Stande . Der Versuch des Abg . Molken -
bnhr , dem Reichskanzler hier eine Uebcrtretung des Rcichsgcsctzcs
nachzuweisen , ist somit vollkommen mißglückt .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) :

Wenn ich den 8 6 mit hineingezogen habe , so geschah es , um das
Verständiiiß der Sache zu erleichtern . Thatsächlich liegt die Sache so :
ich habe nicht etwa gemeint , daß die angenommenen Heuern zu niedrig
sind , sonder » ich habe mich gestützt auf das Statistiiche Jahr -
buch des Deutschen Reiches , das ja ivohl auch dcnr Herrn
Reichskanzler bekannt sein sollte . Wenn hier die Zahlen so mit -

getheilt werden , dann sind sie glaubhaft , besonders wenn
man weiß , wie solche Zahlen zusammengestellt werden . Es werden
in allen SccmannSänitcrn , die auch dem Rcichsamt des Innern
unterstellt sind , Hcucrrollcn geführt ; da wird eingeschrieben , zu
welchen Sätzen die Schiffsleute angeheuert worden sind . Aus diesen

Hcnerrollen werden die Heuern der Vollmatrosen herausgezogen und
diese werden zur Statistik verarbeitet in den bekannten

grünen Heften . Die Endresultate davon werden schließlich
inr Statistischen Jahrbuch des Reichs veröffentlicht . Nun

sagt § 6 des Sce- Unfallvcrsichcnmgs - Gcsctzcs ausdrücklich : Der

Festsetzung sind die an Bollnintrosen auf deutschen Fahrzeugen
mährend der lctztvcrgangencn drei Kalenderjahre , in welchen eine

Mobilmachung deutscher Streitkräfte nicht stattgesunden , gezahlten
Löhne zu Grunde zu legen . " Also docki die mitgctheiltcn Summen !

( Sehr richtig ! links ) und gerade dieser Thcil ist in flagranter Weise
verletzt worden . ( Sehr richtig ! links . )

Nun sagt zwar der Herr Ministcrialdircktor , der Herr Reichs -
kavzlcr habe bei den Regierungen angefragt . Ja , er konnte anfragen ,
ob vielleicht noch weitere Momente vorhanden sind , welche die Höhe
der Heuern becinflnsscn , als die ans der Statistik hervorgehen . Es
kann z. B. den Matrosen in einzelnen Ländern eine ganze Reihe
von Vergünstigungen gewährt werden , die in den Hcucrrollcn nicht
mitgethcilt sind . Das hätte der Zweck der Umfrage sein sollen , aber nicht
etwa sind die Landesregierungen der Meinung , daß man den Matrosen
in Zukunft noch mchr ' widercchtlich als bisher entziehen kann . Die
Seeleute haben ein Anrecht darauf , zu verlangen , daß bei der Fest -

setzung der Heuer der Durchschnitt der letztvergangcnen drei Kalender -

jähre genommen wird . Das steht in § 0. Dieser Durchschnitt ist

nicht genommen worden . Man hat einfach die alten Hcnersätze bei -

behalten . Um dieser Benachthcilignng der Seeleute ein Ende zu

machen , habe ich hier gesprochen . Will einmal die Regierung
nicht anerkennen , daß der Reichskanzler verpflichtet ist ,

Vorschriften . wie den 8 6 des See - Unfallversichcrungs - Gc -

setzcs , einzuhalten , so begreife ich die rechtlichen Gründe nicht .

Ist es dem Reichskanzler unbequem , daß er vielleicht den Rheden :

einige Unkosten verursachen muß , dann möge er doch beantragen .
daß ' das Gesetz geändert werde . Solange das Gesetz besteht , vcr -

langen wir indes ; seine Jnnehaltting ( Sehr richtig ! links ) und werden

immer von Neuem darauf dringen . Eine willkürliche Festsetzung
der Rcntcnhöhe kann auch der Reichskanzler garnicht vornehmen ,
denn dann könnte er auch die Monatshcuer eines Matrosen auf

1 Pf . festsetzen , Bruchtheile von Pfennigen werden aber nicht aus -

bezahlt und die Rente wäre gleich Null . Auf diese Konsequenzen
Ivollte ich nur hinweisen . ( Bravo bei den Sozialdem . )

Abg . Beckh (frs . Bp. )

rcgt ' eine schärfere Handhabung des Vogelschutzes an .
Die Verhandlungen mit anderen Ländern , wo der Massenmord
unserer wichtigsten Zugvögel betrieben wird , sind nicht um einen

Schritt vorgerückt .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Es ist bisher nicht ge «
hingen , eine Ratifikation der Pariser Konvention von 1890 herbei -
zuführen . Wir sind fortgesetzt in dieser Richtung bemüht und hoffen,
auch endlich Erfolg zu haben . Ist das erreicht , so werden wir an
eine Durchsicht der Bestimmungen unseres Vogelschutz - Gesetzes von
1880 gehen .

Darauf vertagt sich dqs Haus . Nächste Sitzung : Mittwoch
1 Uhr . ( Antrag des Grasen Klinkowstroem (k. ) betr . Geheim -
Haltung von amtlichen Schriftstücken . Antrag der
Abg . Agster ( Soz . ) und Genossen betr . Ge Werbegerichte und
Erweiterung ihrer Kompetenz ; Antrag des Abg . Rickcrt auf
Aenderung des Wahlgesetzes . )

Schluß m Uhr.

Post - Etat .
In der Budgetkommission des Reichstages wurde heute

die Berathung dcS Post - Etats , nach Bewilligung der Einnahmen ,
bei den Ausgaben fortgesetzt . Bei dem Gehalt des Staatssekretärs ,
das früher 24 000 M. betrug , jetzt mit 30 000 M. , gleich dem der
anderen Staatssekretäre , angesetzt ist , war im vorigen Jahre die

beantragte Erhöhung von 6000 M. abgelehnt worden , da
die Gehaltserhöhungen der Unterbeamten noch nicht berücksichtigt
waren . Nachdem diesem Verlangen des Reichstages Folge gegeben ,
beantragt Referent Dr . Paasch c, die Aufbesserung für den Staats -
sckrctär zu bewilligen . Abg . Jerngcr kündigt an , daß er im Plenum
das Verhalten des Staatssekretärs gegenüber
den Beamten zur Sprache bringen werde . Redner fragt ferner
an , ob die Zeitungsmeldung begründet sei , daß sich der Postfiskus
Gchaltsansprüchen von Beamten gegenüber auf die Verjährung
berufe . Eine solche Berufung des RcichSfiskus auf das Vcrjährungs -
rccht halte er nicht für karr . Der Vorsitzende v. Kardorff ist der

Meinung , daß diese Frage eigentlich in die Petitionskommission ge¬
höre . Singer widerspricht ; solche allgemeine Fragen seien an den Titel
„ Staatssekretär " anzuknüpfen . Müller - Sagan (frs . Vp. ) schließt sich
dieser Auffassung an . Staatssekretär v. Podbiclski gicbt den vom

Abg . Singer vorgebrachten Vcrjährnngsfall zu. Der Rechnungshof
verlange es so, dagegen könne er nichts machen , da die Nichtgellend -
machung des Vcrjährungsrechts auf ein Geschenk an die Betreffenden
hinausgehen würde . Es sei aber beabsichtigt , eine Vorlage an den

Reichstag zu bringen , welche die bezüglichen Fälle vom Vcrjährungs -
recht ausschließe . Müller - Sagan behält sich die Einbringung einer
Resolution , betr . die gesetzliche Regelung solcher Fälle vor . Referent
Pnasche hält ebenfalls gesetzliche Regelung für nothwendig . Abg .
Graf Klinckowström (k. ) ist mit der Fassung einer Resolution ein -
verstanden . Abg . Singer hctont , es wäre Pflicht des Staatssekretärs
gewesen , bereits für gesetzliche Regelung der Frage zu sorgen .
Staatssekretär v. Podbielöki erwidert , das betreffende Erkenntniß
sei ihm erst im Dezember zugegangen und habe er sofort Schritte
wegen gesetzlicher Regelung unteriiommeii .

Müller - Sagan fragt an , wie es mit der in Aussicht genommenen
Pcrsonalreform stehe. Es sei zu bedauern , daß die Post früher zu
viel Anwärter angenommen habe. Es harren noch 8000 Assistenten
und 5000 Hilfsbotcn , zusammen etwa 13 —14000 Zivilanwärter ,
auf Anstellung . Es sei anzuerkennen , daß jetzt die Postassistcnten -
Laufbahn gesperrt worden sei . Aber um alle Militär - und

Zivilamvärtcr untcrznbringeii . seien noch ca. 20 000 neue Stellen zu
schaffen . Staatssekretär tK Podbielöki hofft , bei der zweiten Lesung
des Etats im Plenum genaueren Aufschluß über eine anderweitige
Organisation geben zu könneu . Der Uebcrschuß an Assistenten datire
aus der Zeit vor seinem Amtsantritt . Die Anstellungsfrage werde

sich allmälig regeln , mit einem Male lasse sich das nichr machen ,

zumal die Zahl der „ überzähligen Beamten " vielfach niit der vcr -

schicdcncn Arbeit im Sommer
'

und Winter zusammenhänge . Auch
die Anstellung von Damen habe dazu beigetragen , Assistenten -
stellen überflüssig zu machen .

Auf Anfrage des Abg . Lingens ( Z. ) gicbt Geheimer Rath
Prcffcl Auskunft über die Sonntagsruhe der Beamten . Es sei
Fürsorge getroffen , möglichst weitgehende Sonntagsruhe den Beamten

zu gewähren . Zur Zeil haben 36 pCt . aller BetriebSbcamten jeden
zweiten Sonntag ganz frei .

Referent Dr . Pansche bedauert , daß trotzdem das Porto für
kleinere Postanweisungen billiger geworden , doch die Bestell -
gebühren unverändert geblieben seien . Das sei besonders für das

platte Land unangenehm . Mindestens müsse hier Stadt und Land gleich
gestellt werden , wenn nicht , was noch besser wäre , die Bestellgebühr
ganz fortfallen könnte . Staatssekretär v. Podbiclski erklärt ,
die Frage werde noch erwogen . Das Beste ivärc einmalige
Zahlung von Porto und Bestellgebühr zusanimen . Schivierig -
leiten lägen hier besonders vor wegen des Verkehrs
nach dem Auslände . Zu berücksichtigen sei auch , daß bei Er -

Mäßigung der Bestellgebühr für das Land bei Postanweisungen
und Packeten ein Ausfall von 3 700 000 M. zu befürchten sei . Er

hoffe , wenn erst die Unsitte abkomme , Geld in Briefmarken zu ver -
senden und dafür die 10 Ps . - Postanwcisungen zu benutzen , sich auch
die Frage dcS Bestellgeldes regeln lassen werde . Abg. Müller -

Sagau hält die Grenze von 5 M. für 10 Pf . - Postaiiweffiiiigcn für

zu niedrig , sie müsse bis zu 20 M. ausgedehnt werden . Aus Zu -
ichriftcn , die er erhalten , gehe übrigens hervor , daß die Sonntags -
ruhe noch nicht so weit durchgeführt sei . wie der Regicrungsvertretcr
es dargestellt habe . StaatSjckrctär v. Podbiclski befürchtet , daß
der Ausfall bei einer Erhöhung für 10 Pf . - Anwcisungen zu groß sein
würde . Zudem erwarte er weirerc Abhilfe vonr Checkvcrkehr . Was die

Sonntagsruhe anlange , so sei es sein fester Wille , daß dieselbe ,
soweit irgend möglich , allen Beamten gesichert werde . Abgeordneter
Singer hätte die Ausdehnung des 10 Pf . - Portos für Anweisungen
bis mindestens 10 M. gewünscht . Bestellgeld bestehe in Bayern und

Württemberg garnicht , es könnte für Postanweisungen ganz fort -
fallen . Abg . Möller ( uatl . ) hält auch den Fortfall der Bestellgebühr
für Postamveismigen und die Ausdehnung des 10 Pf . - PortoS bis
10 oder 15 M. für erwünscht . Staatssekretär v. j Podbiclski :
Bei Ausdehnung des 10 Pf . - Portos bis 10 M. würde ein Ausfall
von über 2 Millionen , bis 20 M. über S' /s Millionen entstehen .
Die Reform des . Bestellgeldes bitte er nicht zu überstürzen ,
er sei mit dieser Arbeit beschäftigt und hoffe im ' nächsten Jahr einen

bezüglichen Gesetzentwurf vorzulegen . Abg . Müllcr - Fulda <Z. ) hält
die Grenze von 5 M. für eine Abschlagszahlung , man hätte gleich
bis 20 M. gehen sollen . Ein Ausfall sei nicht zu befürchten , bis

jetzt habe jede Verbillignng des Tarifs Mehreinnahmen hervor -
gerufen .

Abg . Bebel : In der Schweiz bestehe auch für Packcte kein Bestell -
gcld , ebenso wenig erhebe die Packctfahrt - Gesellschaft in
Berlin ein solches . Wir kranken daran , daß durchaus lieber -

schuß da sein soll . Zu rügen sei auch , daß in Berlin

schwerere Briefe nicht als Eilbriefe befördert werden . Müller -

Sagau : Bei jeder Reform hat man imnier Bedenken wegen der
Ausfälle . Aber an die Mchreinnahmen werde nicht gedacht . Es gebe
auch höhere als blos finanzielle Gesichtspunkte . Staatssekretär
v. Podbielöki : Mit cineni Male könne nicht Alle » aus den Kopf
gestellt werden . Er stehe nicht lediglich auf dem fiskalischen Stand -

Punkt . Die Kosten der Postanweisungen für die Post lägen zwischen
13 und 17 Pf . , die Post lege also bei den kleinen Postanweisungen
Gcld zu . In der Schweiz seien die größereu Anweisungen theurer , außer -
dem die Entfemungen geringer . Zur Bestellung größerer Eilsendungen
in Berlin seien die Dienstleute da , denen die Post keine Konkurrenz
mache » wolle . Bebel bezeichnet den Grund , daß die Reichspost
durch die Beförderung schwerer Eilbriefe die Dienstmänner zu
schädigen fürchte , als unhaltbar . Was die Packctfahrt leiste , müjse
die Reichspost auch leisten können .

Die allgemeiue Debatte wird darauf geschlossen . Das
Gehalt des Staatssekretärs in Höhe von 30 000 M. genehmigt .
Ebenso tverden ohne wesentliche Debatte die Ansätze der Zentral -
Verwaltung durchweg unverändert bewilligt .

Die Berathung wird Mittwoch fortgesetzt .

Zur Lokalliste . Ten Parteigenossen zur Nachricht , daß
Zinimermann ' s Festsäle , Lindenstr . 103 , uns unter den
bekannten Bedingungen zur Verfügung stehen .

Am 21. d. M. veranstaltet der Rauchklub „ Solida " einen
Maskenball in Schöneberg und zwar im Lindeupark . Dies Lokal

steht bekanntlich der Arbcirerschaft zu Versammlungen nicht zur Ver -

sügung. Die Genossen werden ersucht , dieses Fest nicht zu besuchen .
Die Lokalkommission .

Freie Bolköbühne . Zu der heute Abend 3' /2 Uhr bei Zubeil
stattfindenden Ordnersitzung ersuchen wir die Mitglieder der Ordner -

kommission , vollständig zu erscheinen . Für die neue sechste Ab -

theilung benöthigt sich die Konstittiirung der Ordner . Aus den

Reihen' der Mitglieder werden Meldungen neuer Ordner heut Abend

entgegengenommen . Die Generalversammlung des dritten Quartals

tagt am Donnerstag , den 26 . Januar , Abends S' /t Uhr , in Cohits
Festsälen . Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Vorzeigung der

Mitgliedskarte gestattet . Sonntag , 22 . Januar , vierte Abtheilung :

„ Wallenstein ' s Tod " . Neue Mitglieder zur sechsten Abtheilung finden
nur noch bei baldiger Meldung Aufnahme .

Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Verschickung der Waisenkinder anfs Land

fordert eine Zuschrift , die das Agrarierblatt „ Deutsche Tages -
z e i t u n g

" aus seinem Leserkreise erhalten und „ gerne aufgenommen "
hat — „ im Interesse der Waisenkinder selbst " . Auf Grund dieser
Zuschrift stellt das Blatt die ( irrige ) Behauptung auf , daß die Er -

ziehung der Waisenkinder jetzt im Wesentlichen in großen Waisen -
Häusern in der Stadt erfolge , während die Familienpflege mehr und

mehr abnehme . Es müsse auf umfangreichere Unterbringung der
Kinder in geeigneten Familien gedrungen werden , und es sei zu
erwägen , wie man das Land an der Erziehung der Waisenkinder
mehr als bisher betheiligen könne . Daß man damit nur gute Er -

fahruugen machen würde , unterliege keinem Zweifel . — Wir möchten
das allerdings sehr stark bezweifeln . Gerade die Landbevölkerung
ist recht wenig geeignet zur Erziehung von Waisen - Kostkindcrn . Es
wird mit der Verwendung schulpflichtiger Kinder in der Laudwirth -
schaft ohnedies arg genüg getrieben — die Landlehrer Ostelbiens
wissen ein Lied davon z » singen — aber wenn den Landwirthen
nun auch noch Waisenkinder in größerer Zahl zur Verfügung gestellt
würden , dann würde die K i n d e r a u S b e u t u n g bald alles Maß
übersteigen . Berlin , an das wir hierbei zuerst denken , gicbt von

seinen städtischen Waisenkindern gegenwärtig die allermeisten in

Familien ( 1897/98 waren rund sechs Siebentel in Familicnpflege ) , und

zwar in immer steigender Zahl nach außerhalb . Neben den
kleineren Städten wird auch das Land berücksichtigt . Wenn man aber
die Berichte des Erziehungsinspektors durchsieht , der alljährlich einen

Thcil der so untergebrachten Kinder besucht , dann merkt man — so
vorsichtig diese Berichte abgefaßt sind — doch heraus , daß es mit
der Unterbringung auf dem Lande seinen Haken hat . Es ist schon
bezeichnend , daß den Landbewohnern die Verwendung der Waisen -
kinder im Hütedienst kontraktlich verboten werden muß . Trotzdem
ist eine solche Verwendung festgestelll worden — ein Bericht ent¬

schuldigt sie mit der „chronischen Arbeiternoth " auf dem Lande —
und es ist nicht anzunehmen , daß die Fälle , die dem revidirenden

Erziehungsinspektor zufällig bekannt geworden sind , die einzigen
waren . Im übrigen giebt es noch manche andere laudwirthschaftliche
Arbeiten , die nicht verboten sind , obwohl sie nicht viel besser sind als das

Bichhiitcn . Die Kinder stehen zwar noch im Orte selbst unter einer

besonderen Aufsicht , meist unter der des Ortsgcistiichen . aber was
will das sagen ! Die Geistlichen stimmen ja hinsichtlich der Be -

schästigung von Kindern in der Laudwirthschaft meist mit den Land -

wirthen überein . Hat doch einer dieser Seclciihirten . der Pfarrer
und zugleich Orts - Schulinspektor Fischer in Qucdnau , im Jahre 1890
die Beschränkung des Hütcwesens durch Schulkinder als Ursache des
materiellen Niederganges der Laudwirthschaft in Ostpreußen be -

zeichnet und Milderung des Schulzlvanges verlangt , wobei er den

Hütckindern ( uneheliche Kinder , Waisen u. s. w. wurden besonders
von ihm aufgeführt ) im Sommer täglich 1 Stunde Unterricht und

„ mindestens 6 Stunden Schlaf " gönnen wollte . — Ver¬

schickung der Waisen aufs Land wünscht die „ Deutsche Tages -

zeitimg " nicht blos im „gesundheitlichen " Interesse der Kinder ,
wndcrn auch deshalb , damit versucht werden kann , „ in ihnen
Interesse und Liebe für das Landleben zu er -
wecke n. " Ob das helfen wird ? Im Berliner städtischen Waisen -
hause treiben die Knaben Gartenbau und verschiedene Handwerke .
Es hat sich aber gezeigt , daß die meisten hinterher gerade den Beruf
nicht mögen , den sie schon in der Anstalt kennen gelernt haben .
Noch weniger dürfte die Beschäftigung mit Vichhüten und ähnlichen
schönen Dingen ermuthigend auf die Waisen wirken und sie für
das Land gewinnen . In mehreren deutschen Städten ist die
Sackie bereits früher so versucht worden , wie es das Agraricrblatt
wünscht . Man brachte die Kinder lange Zeit vorwiegend aufs Land ;
auch Friedrich II . ließ die Kinder des Potsdamer Militärwaisen -
Hauses , wenn sie 8 Jahre alt geworden waren , großentheils zu
Bauern in die Lehre bringen . Aber man scheint schon damals keine

guten Erfahrnngen damit gemacht zu haben , sonst würden die Land -
wirthe beute nicht darüber zu klagen haben , daß man ihnen nicht
genug Waisenkinder überläßt , um „ in ihnen Interesse und Liebe für
das Landleben zu erwecken . "

_

Tie Gefahren Palästinas schildert der „ Lokal - Anzeiger " er -
greifend durch die ihm über London berichtete Mitthcilung , daß der

Kaiser während der Palästinarcisc mit knapper Roth einem

Skorpion st ich entrönne » sei . — Die Bestie ist von dem Besitzer
dcS Blattes erworben und steht im Tcpeschensaal zur Schau ; es
wird gebeten , sie nicht zu reizen . Man vcrmuthet , daß der Skorpion
im Dienste der «anarchistischen " Bombenvcrschwörer von Alexandrien
gestanden hat .

Auf Grnnd der Eiukommcnstencr - Bcranlagnng für 1897/98
hat das Stattstische Amt der Stadt Charlottenburg siir die 18 größten
preußischen Städte das Durchschnitts - Einkommen und
das D u r ch s ch n i t t s - V e rm ö g e n der in diesen 18 Städten
vorhandenen Steuerzahler festgestellt . Nach der interessanten Be -
rechnnng sind Frankfurt a. M. , Aachen und Charlottenburg die drei
wohlhabendsten Städte in Preußen . In Frankfurt a. M. be -
läuft sich das durchschnittliche Einkommen pro Steuerzahler auf
5000 M. und das Durchschnitts - Berniögcn sogar auf 193000 M. Der
Aachener Steuerzahler hat durchschnittlich 1000 M. weniger Ein -
kommen , als der in Frankfurt a. M. , und ein Durchschnittsvermögen
von 131 000 M. Das Durchschnittsverniögen der Charlotten -
b u r g e r Steuerzahler ist bedeutend größer , als das der Aachener ,
nämlich : 155 318 M. Trotzdem ist das Durchschnitts - Ein -
kommen der Charlottenburger Steuerzahler um 100 M. geringer
als das der Aachener . Berlin kommt zwar mit
einem Durchschnitts - Vermögen von 147 592 M.
pro Steuerzahler sofort hinter Charlottenburg , steht aber
in Bezug auf die Höhe des Durchschnitts - Einkommens des einzelnen
Steuerzahlers unter den 18 größten preußischen Städten erst an
15. Stelle mit einem Durchschnitts - Einkommen von 2748 M. ; der
beste Beweis dafür , daß die Gegensätze zwischen Arm und Reich in
Berlin am schroffsten unter allen preußischen Großstädten hervor -
treten . Achnlich , wie in Charlottenburg , liegt das Verhältniß
zwischen Durchschnitts - Einkommen und Durchschnitts - Vermögen pro
Steuerzahler in größeren Städten nur noch in Düsseldorf ( 3300 M. Eink . ,
127 000 Venn. ) . ' Elberfeld ( 3200 M. Eink . , 105 000 M. Venn . ) . Köln
( 3000 Dt. Eink . . 109 000 M. Verni . ) und Magdeburg ( 2750 M. Eink .
und 90 700 M. Venn . ) Auffallend hoch stellt sich das durchschnittliche



Einkommen ( 5300 M ) im Verhältnis zum Durchschnitts - Vermögen
l87 400 M. ) in Breslau . Im Uebrigen stehen nach der Zusammenstellung
ves Charlottenburger Statistischen Anites die 18 größten preußischen
Städte bezüglich der Wohlhabenheit ihrer Einivohner in nach -
folgender Reihenfolge : Frankfnrt a. M. , Aachen . Charlottenbnrg ,
Düsseldorf , Breslau , Elberfeld , Stettin , Königsberg , Krefeld , Köln ,
Hannover , Danzig , Halle , Magdeburg , Berlin , Barmen , Altona und
Dortmund . Bemerkenslverth ist schließlich noch , daß sich in Char -
llottenburg im Steucrjahre 1897/33 der veranlagte Betrag in der
Einkommensteuer ans SMS M. pro Zensit , bei der Vermögenssteuer
vuf 78,51� M. pro Zensit belief . Diese Charlottenburger Beträge
ivnrden in Preußen nur noch von Frankfurt a. M.

'
( pro Zensit

Einkommensteuer : 141,90 M. . Vermögenssteuer : 98,49 Rt. ) über -
troffen .

Zum Kapitel der Ausweisungen . Dem Glaser Schwarz¬
kopf , Gleditschstr . 49 wohnhaft , der als österreichischer Staats -
vngehöriger seit 13 Jahren in Berlin ansässig und noch niemals be -
straft worden ist , wurde ani 13. d. M. vom Polizeipräsidium die
Ausweisungsordre zugestellt , laut welcher Schwarzkopf innerhalb drei
Wochen das preußische Staatsgebiet zu verlassen hat . Der Ans -
gewiesene , ein Familienvater niit 9 Kindern , arbeitet seit Jahren
bei einer und derselben Finna . Er ersuchte das Polizeipräsidium um
Angabe des Grundes der Ausweisung , hat aber bis jetzt noch keine
Antwort erhalten .

Ruf der Wannsccbah » wirdfgegenwärtig ein elektrisches Kabel
gelegt ; hier soll probeweise elektrischer Betrieb eingeführt werden .
Es heißt aber , als ob die Staatseisenbahn - Vcrwaltung weitergehende
Absichten in Bezug auf die Ilmwandelung des Betriebes hat . So
wird erzählt , dag im Ministerium eine sorgfältige Berechnung
darüber stattgeftmden habe , wie sich Ausgaben und Einnahmen
stellen würden , wenn auf der Bcrlin - Hamburger Bahn elektrischer
Betrieb eingeführt würde . Die Rechnung soll eine fünfprozcntige
Verzinsung ergeben haben . Der außerordentliche Vorthcil gegen
den heutigen Zustand würde darin liegen , daß die Züge , die heute
schon auf dieser Bahn die größte auf dem Kontinent erreichbare
Geschwindigkeit haben , doppelt so schnell Ivie jetzt werden gehen
können , daß man also in etwa 1�/« Stunden diese 38 Meilen durch-
fahren würde , und daß die Zahl der Züge somit bedeutend erhöht
werden könnte . Aufklärungen über diese von Herrn Thielen ver -
anlaßten Berechnungen würde jedenfalls weithin lebhaft interessiren .
Un » scheint in dieser Mittheilung viel Zukunftsmusik zu liegen .

Die Verhaftung dcS Bankiers Daniel hängt , wie mit -
getheilt wird , mit dem Strafverfahren zusammen , welches gegen den
„ Ingenieur " Welker oliso Dr . Hermann oder Dr . E. H. Walckcr
wegen Betruges und Erpressung eingeleitet worden ist . Der letzte
Streich dieses iuternatioiialen Gauners richtete sich gegen ein Finanz -
konsortium , welchem hervorragende Industrielle Sachsens angehörten .
Diesen gegenüber nannte sich der Schwindler Dr . E. H. Walckcr ,
eingeführt ivurde er durch jenen Bankier Daniel und einen hiesigen
Patentanwalt . Der Dr . W. trat so sicher auf , daß er selbst bei
Fachleuten Glauben mit seiner Behauptung fand , er habe ein auf
dem Gebiete des elektrischen Bclcuchtungswcsens epochemachendes
Problem gelöst , nämlich , die elektrochemische Aktion von den Eick -
troden unabhängig zu machen und lediglich in den Elektrolhten zu
verlegen , der im Element oder an sonst geeigneter Stelle nach seiner
Benutzung regenerire und in beliebigen Quantitäten , selbst in
Krystallform versandt werden könne . Es ist dies ein Problein ,
dessen Lösung die Elektrochemie thatsächlich sucht und das eine totale
Umwälzung der elektrischen Beleuchtungsindustrie herbeizuführen
geeignet ist . Dr . W. nannte seine angebliche Erfindung „Elektrolyt
für regcnerirbare Elemente " und hatte sie sich in fast allen
Ländern der Welt patentircn lassen . Man lud ihn ein , sein Ver -
fahren praktisch vorzuführen und belvilligte dem „ Erfinder " zum
Transport seiner Apparate und Materialien ec. hohe Vorschüsse . In
der That gelang das von W. vorgeführte Experuncnt vollständig ,
als man dies indeß in seiner Abwcienhcit wiederholte , versagten die
Apparate hartnäckig , und die hinzugezogenen Sachverständigen gc -
angten schließlich zu der Ucberzcugung , ' daß W. sie durch geschickte

Kunstgriffe zu täuschen verstanden halte . Wie dies geschehen tonnte ,
ist den Bcthciligtcn heute noch einRäthsel . Inzwischen hatte W. dem
Konsortium nahezu 130000 M. abgeschwindelt , darunter eine Ab -
findungssumme von 20 000 M. für den Bankier Daniel , der angeblich
ebenfalls ein Anrecht auf die „ Erfindung " haben sollte . Da W. gc -
merkt haben mochte , daß seine Entlarvung bevorstand , verschwand
er und die weiteren Verhandlungen koniiten nur in umständlichster
Weise und zwar durch Vcrmittclung Daniels geführt werden .
Dieser wollte aber von seinem Geschäftsfreunde auch nichts wissen ,
und da alle Versuche , wenigstens einen Thcil jener Summe zu
retten , mißlangen , so übergab das sächsische Konsortium die Sache
seinem hiesigen Vertreter , Rechtsanwalt Dr . Lubszynski zur
weiteren Wahrnehmung seiner Interessen . Kaum hatte dieser
die ersten Schritte zur Ermittelung deS gehcimuißvollcn
Gauners , von dem man nur wußte , daß er abwechselnd in
einem hiesigen und einem Kölner Hotel logirtc und mit seinen
Opfern nur „ postlagernd " korrcspondirtc , unternommen , als Dr . W.
das Konsortium durch Drohungen zu zwingen versuchte , von allen
gerichtlichen Schritten gegen ihn Abstand zu nehmen . Er bemerkte
ganz offen , daß ein gedeihliches Znsammcinvirkcu ihm unmöglich er -
scheine und er daher behufs Verwcrthung seiner Erfindung mit
einem anderen Konsortium in Verbindung getreten sei ! Dies ver -
anlaßtc einen der Geschädigte », den Direktor einer bekannten
sächsischen Fabrik , die Hilfe der Strafbehörde in Anspruch zu nehmen .
Die erste Folge dieses Schrittes ist nun die Verhaftung seines
Helfershelfers Daniel ; der angebliche Dr . E. H. Walcker , der , wie
gesagt , zu den internationalen Industriellen gehört , dürfte , durch die
Zeitungsberichte gewarnt , bereits nach dem Auslände entkommen sein .
Es wäre schade , wenn dieser gemeingefährliche Gauner nicht un -
schädlich gemacht werden könnte .

Die Ausgabe von Briesinarken in höheren Wcrthbcträgcu
( 80 Pf . , 2 M. , ö M. tc . ) wird dem „Verl . Tagebl . " zufolge im
Reichspostanil in Erivägung gezogen .

Gegcil den Polizriwachtmcistcr V. ist , Ivie eine Korrespon -
denz berichtet , wegen fortgesetzter Fahrgeldhinterziehung
eine Ilutersuchuug eingeleitet worden . Den Kontrolleuren der Großen
Berliner Straßenbahn war von einigen Schaffnern mitgcthcilt worden ,
daß ein Polizeiwachtmcister die Wagen der Straßenbahn häufig
benutze , ohne Fahrgeld zu entrichten . Durch eine Handbewegung
nach der Brnstlasche suchte er den Anschein zu erwecken , als ob er im
Besitze ciiicr Abonncinentskartc sei . Als der Kontrolleur K. vorgestern in
der Schönhauser Allee einen Straßenbahnwagen der Linie Pappel -
Allcc - Rixdorf bestieg , bemerkte er , daß von der Vorderplattform der
Polizciwnchtmcistcr V. schnell herabsprang . Der Polizeibeamte bestieg
sodann , als er sich unbeobachtet lvähntc , die Vordcrplaltfonu eines
Wagens Rathhaus — Pankow und fuhr niit diesem Wagen weiter .
Ter Kontrolbeamtc fuhr nun auf dem ersten Wagen bis zur Münz -
und Schönhauserstraßen - Ecke ; erst hier gelang es ihm , unbemerkt an
den nachfolgenden Wagen heranzukommen und so die abermalige
Flucht des B. zu verhindern . Nach seiner Fahrkarte befragt , erklärte
der Wachtmeister , daß er erst in diesem Augenblick aufgesprungen
sei und noch nicht bezahlt habe , doch wurde ihm die Unrichtigkeit
seiner Bchanplniig sofort nachgewiesen . Der Polizcibeamte gestand
denn auch seine unredliche Handlungsweise ein . verweigerte jedoch
die Angaben seiner Personalien und erst als ihm mit Sistirung
gedroht wurde , bequemte er sich dazu , sich zu lcgitimiren . Gegen V.

ist Anzeige erstattet worden .

Ein ungewöhnlich heftiger Sturm , untermischt mit Regen -
schauern , durchbrauste in gestriger Nacht die Straßen der Stadt und
richtete vielfach erheblichen Schaden an . Die stärksten Windstöße
erfolgten in den ersten Morgenstunden zwischen 4 und 6 Uhr . Zahl -
reiche Bäume in den städtischen Anlagen und auf den nicht ge -
schützten Alleen nach den Vororten wurden gebrochen , theilweise auch
vollständig aus dem Boden gerissen . Noch am Tage bemerkte man

f
B. in einzelneu Theilen des Friedrichshains und Thiergartens , in

er Landsberger Allee zc. die Spuren der Verwüstung . In den im

Bau begriffenen , sowie in den theilweise abgerissenen Häusern in der
Spandauerstraße , am neuen Viehhof und in den Vorstädten richtete
der Sturm große Verwirrung an , indem er die Gerüste zertrümmerte
und die aufgespeicherten Baumaterialien durcheinander wirbelte .
Auch an Unglücksfällen fehlte es nicht . So wurde ein junges
Mädchen am Oranienburger Thore von einem herabgeschleuderten
Dachziegel getroffen ; die Dame erlitt eine klaffende Wunde im
Gesicht .

Die Voruutersuchung gegen den Chccksälschcr Hundt und
Genossen ist jetzt geschlossen worden ; die Erhebung der Anklage
dürfte in der nächsten Zeit erfolgen . Als Anstifter bczw . Mitthätcr
ist , wie mitgetheilt wurde , vor etwa sechs Wochen der hiesige Gast -
wirth Burcki in Haft genommen worden .

An den preußische » Städtctag , der am 23 . Januar hier zu -
sammentntt , hat der Vorstand des Zcutralverbaudes der Gemeinde -
beamten Preußens eine Eingabe gerichtet , in der gebeten wird , bei
Erörterung des Gesetzentwurfs betreffs der Rechtsverhältnisse der
Kommunalbeamten die Wünsche der Beamten in Betracht zu ziehen .
Es wird u. A. gesagt , daß die Bürgermeister der mittleren und
kleinen Städte das Gesetz freudig erwarten , weil ihnen dasselbe
gegenüber den Stadtverordnete » - Versammlungen die Handhabe
bietet , die von ihucn längst für nothwendig erkannte , aber nicht
durchzubringende Verbesserung der Lage ihrer Beamten zu erreichen .
In der Hauptsache wird der 8 13 des Gesetzentwurfs bekämpft ,
nach welchem die Aufsichtsbehörde ebenso befugt als verpflichtet sein
soll , zu verlangen , daß den städtischen Beamten die zu einer zweck -
mäßigen Verwaltung angemessenen Besoldungsbeträge bewilligt
werden und im Falle des Widerspruchs der Stadtgcmcinde die Fest -
stellung der Besolduugsbcträge durch Beschluß des Bezirksausschusses
erfolgen soll .

Ein Fesselballon soll dem Bernehmen nach in der Nähe von
Berlin demnächst eingerichtet und in großer Höhe dauernd er -
halten werden . Derselbe wird mit selbstmessenden Instrumenten
ausgestattet und zu fortlaufenden meteorologischen zc. Untersuchungen
dienen .

Die Rettungswache V ist gestern im Hanse Altonaerstraße 8
eröffnet worden .

Ein bereits vielfach vorbestrafter Schwindel - Kolportcnr
ist aufs Neue wegen Betruges zur Haft gebracht worden . Der
Schwindler „arbeitete " mit folgendem Trik : Er verschaffte sich größere
Liefcrungswcrke von Buchhändlern , wie zum Beispiel Bochs „ Buch
vom kranken und gesunden Menschen " , „Geschichte der Kommune
von 1871 " von Lissagaray , „Geschichte des RevolutionSjahrcS 1848 "
von Bios , suchte die Wirthslcute von Chnmbrcgarnisten
in der Abwesenheit der letzteren auf , schwindelte ihnen
vor , der Betreffende hätte das eine oder das andere
Werk bei der Buchhandlung , deren Vertreter er sei , bestellt und ließ
sich dann unter Zurücklnssung einer Lieferung den Preis bezahlen .
In den meisten Fällen handelt es sich zwar nur um geringfügige
Geldbeträge . es sind dem Schwindler aber auch größere Summen
in die Hand gefallen ; er hat auch zweifellos in mehreren Fällen
Quittungen gefälscht . Anzeigen werden in den Polizei - Revieren
und bei der Kriminalpolizei , Zimmer 43 , in den VonuitiagSstunde »
entgegengenommen .

Ei >« bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern Mittag im
Hause DrcSdeuerstraße 137 . Das genannte HauS ist mit einem
Lichthof versehen , der in der Höhe der ersten Etage mit einem
Glasdach überdeckt ist . Während der Mittagspause neckten sich nun
die bei der im Hause befindlichen Kartoufab ' rik beschäftigten Arbeite -
rinnen , indem sie sich mit Papierbällen und anderen leichten Gegen -
ständen warfen . Dabei flog ein der Arbeiterin Davekow gehöriger
Filzpantoffel zum Fenster hinaus und auf das Glasdach . Trotz der
Warnung ihrer Kolleginnen schwang sich das Mädchen dennoch
zum Fenster hinaus , um den Pantoffel zurückzuholen . Bei dem
Sprung verfehlte sie aber den über dem Dach augebrachten Steg
und stürzte auf eine Glasplatte , welche durch die große Last zersprang .
Die Bcdaucrnswcrthc gericth mit dem unteren Theil des Körpers
in die entstandene Ocffnung , wobei ihr die Glassplitter tief ins
Fleisch eindrangen . Erst nach vieler Mühe konnte man die Ver -
nnglückte aus ihrer jämmerlichen Lage befreien . Man brachte das
schwer verletzte Wlädchen in die nahegelegene Klinik des Dr . Caro ,
wo es die erste Hilfe erhielt .

Auf dem Neubau des königlichen Marstalls wurde dem
Tischler Eulenfeld aus der Gcrhardstraße 14 ein Paletot gestohlen .
Der Verlust trifft den Bestohlenen um so empfindlicher , als in dem
Kleidungsstück verschiedene Papiere , soivie schwer wieder zu be -
schaffende Schlüssel enthalten waren .

Zlns Verzweiflung über seinen nngerathcne » Sohn hat der
48 Jahre alte Tischler Emil W. aus der Maricuburgerstraße Hand
an sich gelegt . W. , der ebenso wie seine Frau , als ordentlich und
fleißig bekannt ist , hatte sechs Kinder . Der älteste Sohn , der bei
einem Verwandten das Tischlerhandwerk lernt , macht seinen Eltern
Freude . Ilm so ungerathcncr ist der zweite . Der 13jährigc Bursche
lief den Eltern oft weg und trieb sich wochenlang umher , bis er
gelegentlich aufgegriffen wurde . Wenn er wieder nach Hause kam ,
suchte er an sich zu bringen , was er finden konnte , um dann mög -
lichst bald wieder zu verschwinden . So stahl er zuletzt die
Groschen , die seine Mutter sich durch Wäschenäheu mühsam
erarbeitet hatte , um sich und die Kinder vor Hunger zu schützen ,
weil ihr Mann längere Zeit krank und arbeitsunfähig war . In
Zwangserziehung konnte man den Unverbesserlichen lange Zeit nicht
bringen , weil eS noch an der erforderlichen Strafthat fehlte . Als der
Bengel dann aber auch in Geschäften , in denen er durch Aushilfe
bei Besorgung von Gängen etwas verdienen sollte , Unterschlagungen
machte , wurde er endlich in eine Anstalt gebracht . Nun sollte aber
der Vater dafür auch noch bezahlen . Zwar hatte er seit 14 Tagen
wieder Arbeit ; aber die Krankheit und Arbeitslosigkeit vorher hatte
ihn doch so weit zurückgebracht , daß er nicht mehr aus noch ein
wußte . In der Verzweiflung griff er in der gestrigen Nacht zum
Strick und machte seinem Leben ein Ende .

Ein Zusammenstoß eines PferdcbahuwagcnS mit einem
Lastwagen erfolgte unter cigcnthünilichcn Umständen Dienstag
Mittag am Leipziger Platz . Ein Wagen der Linie Küstriner Platz -
Wilmersdorf , vom Spittclmarkt kommend , gericth in Folge falscher
Weichenstellung in das Geleise , das von de » von Moabit kommenden

Wagen benutzt wird . An der Ecke prallte er mit einem Lastwagen
zusammen , der nicht schnell genug ausweichen konnte . Die Scheiben
des PfcrdcbahnwagcnS gingen in Trümmer , die Passagiere kamen ,
abgesehen von Hautabschürfungen , mit dem bloßen Schreck davon .
Tie Folge des Unfalles war jedoch eine empfindliche Verkehrs -
störung , an denen die Lcipzigerstraße ohnehin so reich ist .

Tie Verkehrsstörungen in , elektrischen Betriebe der Großen
Berliner Straßenbahn nehmen einen immer größeren Umfang an .
Nachdem an , Sonntag Abend an , Leipzigerplatz durch das Entgleisen
eines Waggons der Linie Schöneberg - Alexanderplatz eine 40 Minuten

währende Verkchrsunterbrechung herbeigeführt wurde ' , entstand
Montag Abend durch das Verbrennen ' eines Ankers bei einem
Akkumnlatorcntvagcn der Ringbahn auf dieser eine größere Verkehrs -
störung . Gestern Morgen blieb auf dem Molkemuarkt ein Wagen
der Linie Äreuzberg - Gesnudbrunncn liege », dessen Motor defekt
geworden war , und bald reihte sich über den Mühlendamm hinaus
eine endlose Wagenburg auf . Zu derselben Zeit wurde aus gleichem
Anlaß der gesammte Straßenbahnvcrkehr in der entgegengesetzten
Richtung am Dönhoffplatz unterbrochen . An beiden Stellen währte
es längere Zeit , ehe eine Anzahl Pferdcbahnwagen aus den , Geleise
gehoben und die Akkumulatorenwagen von nachfolgenden Waggons
ins Schlepptau genommcu werden konnten .

Verloren . Am Sonnabend , den 14. Januar d. I . , ist bei dem
Maskenball des Ranchklubs „ Dornröschen " ein kleines Kontobuch ,
enthaltend Abrechnungsquittungen vom StreikfondsBerliner
Droschkenkutscher . Billets zu dem obenbezeichneten Masken -
ball und noch andere Quittungen , verloren gegangen . Der Ver -

lierer bittet den ehrlichen Finder , diese Sachen bei dem Restaurateur
F. Krüger , Fennstr . 6, abzugeben .

Feuerbericht . Zweimal wurde die Feuerwehr im Laufe de ?

Dienstags nach der Stein » , etzstra ße gerufen . In dem einen

Falle handelte es sich um einen Zimmerbraud , der im Hause Nr . 7

ausgebrochen war und Betten und Möbel zerstörte . Der zweite
Alarm betraf ein Feuer , das Steinmetz st raße 21 in einer

Mädchenstube entstand . Da die in Brand gerathenen Teppiche starken
Rauch entwickelten , mußten die . Feuermänner mit Ranchhelmen
ausgerüstet vordringen . Die Gefahr konnte dann schnell beseitigt
werde » . Mante ' uffclstr . 92 war in einer Schlosserei und

Tischlerwerkstätte ein Schadenfeuer zum Ausbruch gekommen , das
die Wehr eine Stunde lang beschäftigte und erheblichen Schaden
verursachte. Gardinen - bczw . Zimmcrbrände waren außerdem noch
B ü I o w st r. 57 und B o r s i g st r. 8 zu beseitigen . Letzterer war

durch einen brennenden Weihnachtsbaum verursacht .

In der Urania beginnt heute ( Mittwoch ) Herr Professor
Dr . C. Müller mit den , Vortrag „ Das Wissen vom Leben " einen

aus zehn Vorträgen bestehenden Ctfklns über Biologie .

Passage - Panoptikum . Adricune Gaston , welche einige Tage unpäh -
llch war , tritt von jetzt ab wieder un , 8>/z Uhr im Variete - Theater des
Pasiage - Pauoptikunis auf . Ihr Gastspiel geht übrigens wegen anderweitigen
Engagements seinem Ende entgegen .

Theater . Daö Schiller - Theater hat bisher freie Abonnements -
Hefte mit 12 Eintrittskarten ausgegeben . Um nun diese freien , nicht an
den Tag gebundenen Abonnements weiteren Kreisen leichter zugänglich zu
machen , giebt die Direktion von heute an auch freie Abonnemcnts - Heste mit
nur 6 Eintrittskarten aus . Die Preise dieser eine bedeutende Ermäßigung
gewährenden Aboniiemcnts - Hefte sind an den Anschlagsäulen ersichtlich . Die
freien Abonnements sind übertragbar , es kann daher eine beliebige Anzahl
von Billets an einem Abend bcniitzt werden . Die Ausgabe erfolgt in der
Billct - Abtheilung des Schiller - Theaters und in der Trautwein ' scheu Buch -
Handlung . — In der ersten Aufführung der „ Drei Rciherfedern " , die das
Deutsche Theater am Sonnabend giebt , wttken in den Hauptrollen
die Damen Louise Dumont , Thcrestna Geßner , Else Heims , und die Herren
BicnSfeldt , Gciscndörfcr , Kainz , Kurth , Ludwig , Martin , Hermann Müller ,
Nissen , Reicher , Reinhardt , Schwätzer , Vallmtin , Ziener mit . Der Ansang
für die erste Bvrstellmig ist aus 7 Uhr angesetzt .

SluS de » Nachbarorte » .
Ucbcr daS Fraucnlcbc » verschiedener Völker wird am

Donnerstag Abend 8 Uhr bei Obst in der Grunewaldstraße zu
Schöueberg ein Vortrag gehalten , zu dem namentlich Frauen
und Mädchen eingeladen sind .

Die VcrtrauenSPcrson : Frau Celle , Grunewaldstr . 14.

Zlu die Parteigenosse » vo » Groß - Lichterfcldc . Der sozial -
demokratische Agitatiousvcreii , für Groß - Lichterfclde —Zehleudorf hat
sich in seiner letzten Versammlung c i u st i m in i g für die Bethci -

liaung an den im März stattfindenden Gcmeindewahlcu in Groß -
Lichterfclde ausgesprochen . Wir fordern die Parteigenossen auf . die

Wählerlisten , die vom 15. b i s 30. I a n u a r i m R a t h h a u s

Zimmer Nr . 8 ausliegen , einzusehen . Dies kann auch
Sonntags geschehen . Mau lasse sich a n d i e s e in T a g e

nicht abweisen . Wer nicht in der Wählerliste steht , kam , sein

Wahlrecht auch nicht ausüben . Die Einsichtnahme ist deshalb un -

erläßlich .
Sobald die Zahl der zu wählenden Gcmeindevertreter bekannt

ist , wird in einer öffentlichen Parteiversammlung die Nominirung
der Kandidaten erfolgen .

Rdlershof . Donnerstag Abend S' /a Uhr spricht Schriftsteller
Schütte im Arbeiter - Bilduugsverein über die ältesten Kultur «

religionen . Gäste sind willkommen . Der Vorstand .

Gut tveggekommcu ist in der Nacht zu gestern ein Einbrecher
in den , Hause Knesebeckstraße Nr . 23 zu Charlottenburg . Der

Pförtner Bräuer wachte um 4>/z Uhr Morgens durch das Klappen
einer Thür auf . ging auf den Flur hinaus und sah sich einem großen
und kräftigen fremde » Manne gegenüber . Der Eindringling , den er

muthvoll zur Rede stellte , gab zur Autwort , daß er sich verlaufen

habe . Bräuer ging in seine Wohnung zurück , um sich anzukleiden
und dann das Weitere zu veraulassei, . Als er wieder auf den Flur
hinauskam , war der Main , verschwundel, . Nach längerem Suchen
fand ihn der Pförtner im Seitenflügel auf der Treppe des fünften
Stockes ivicder . Der Fremde stellte sich, als ob er schliefe , und be -

hauptcte dann wiederum , daß er irrthümlich in das Hans gekommen
sei, und zivar von der uebeuan gelegenen Baustelle aus . Da er
weiter nichts wahrgenommen hatte , so glaubte ihm Bräuer , nahm
ihn mit in seine Wohnung , stellte ihn aus der Arbeitskarte als einen

Bierfahrcr Molho fest, machte ihm selbst die Hausthür auf und ließ
ihn laufen . Erst als er zwei Stunden später die Zentralheizung
besorgte , entdeckte der Pförtner , daß er es mit einem Einbrecher zu
thnn

'
gehabt hatte . Dieser ivar in die Delikateßwaaren - Haudlulig

von Korber und in anstoßende Räuine , in denen Äörber und sein
Gehilse schliefen , eingedrungen und hatte den , Geschäftsinhaber das

Portemonnaie aus der vor dem Bette liegenden Hose und auch ein
Bund Schlüssel gestohlen . Zu weiteren Operationen scheint er aber

doch keinen Muth gehabt zu haben , obgleich er sich durch Bier und
Wurst gestärkt hatte . In einem Koffer , zu dem er bereits de »

Schlüssel besaß , lagen zufällig zwischen 6- » ud 7000 M. Wie der

Einbrecher , so kann demnach auch Körbcr noch von Glück sagen .

Die Schönebergcr Stadtverorducteu - Versamuilung befaßte
sich in der Sitzung vom Montag mit einer Vorlage des Magistrats ,
welche die Festsetzung der Bau - und Straßcufluchtlinie der neuen
VerkchrSstrafze im Friedenaner Ortsthcil betraf . Ein zur Prüfung
dieses Antrages in voriger Sitzung gewählter Ausschuß empstchlt
die Ablehnung des Antrages ; es wird jedoch an den Magistrat daS
Ersuchen gerichtet , ein neues Projekt für den ganzen Straßenzug
vorzulegen . Dies Projekt müsse aber den Bedürft , isscn entsprechen
und möglichst im Einvernehmen mit den Adjazenten aufgestellt sein ,
damit die Stadt künftig vor Prozessen geschützt bleibe . Inzwischen
hatte der Magistrat folgenden weiteren Autrag gestellt : „ Der
Magistrat wird ' ermächtigt , die Fluchtlinicn - Fcsrsctzung zurückzuziehen ,
falls die Anlage der Straße nicht ohne erhebliche Opfer für die

Stadtgemeiudc zu ernrögliche » sein sollte . " Der Referent , Stadtv .
v. F r a n k e n b e r g verliest einen Protest , den die an dieser Au »
gelegenhcit interesfirte SchLncbcrg - Fricdenaucr Terraingescllschaft an
den Magistrat gerichtet hat . Der Protest richtet sich gegen die Fest -
legung des StraßenzugeS . Der Gesellschaft würden durch diese
Maßnahmen bedeutende Kosten erwachsen , indem ein großer Theil
ihres für die Bebauung festgelegten , in geraden Blocks cingetheilten
Terrains dadurch unbrauchbar gemacht werde . Stadtv . Schoppen
warnt vor einem unüberlegten Vorgehen , das nur dazu führen
würde , der Stadt ganz erhebliche Kosten , ähnlich wie bei Platz 2,
aufzubürden . Stadtv . K u n i tz k y findet es neu und eigenthümlich .
daß eine Gesellschaft gegen eine zu errichtende Straße Einspruch
erhebt , trotzdem ihre daran liegenden Terrains dadurch er -
heblich im Werthe steigen würden ; hier scheine nicht der Vor -
stand der betreffenden Gesellschaft , sondern der Direktor die hindernde
Kraft zu sein . Nach längeren Auseinandersetzungen zwischen
Magistrat und Stadtverordnete gelangte die Magistratsfassnug unter
Streichung des Wortes „erhebliche " zur Annahme . — Das zur
„ Prachtslraßc " erforderliche Terrain des Grundstücks der Millionäre
Geschwister Willmann , Hauptstraße 88 , muß im Entciguuiigsverfahren
erstritten werden . Die Stadtverordneten - Versammlung giebt zu
dieser Maßnahme ihre Zustimmung .

Vorortspolizei . Wie die „ B. N. Nachr . " melde » , ist im Etat
des Ministeriums des Innern bereits der vollständige Plan für die

Einrichtung zweier gesonderter Polizeidircktioncn für Rixdorf
und Schöneberg vorgesehen , und zwar soll die Einführung der
Maßnahmen bereits am 1. April 1839 erfolgen . zu welchem Zeit -
punkte auch der Gemeinde Rixdorf die Stadtrcchte verliehen werden
sollen . Die Polizeidirektioncn werden unter dem Polizeipräsidium
von Berlin stehen .

Den Bewohnern von AdlcrShof ist eine recht unliebsame
Ueberraschung angekündigt worden . In der letzten Sitzung der Ge -
meindevertreter wurde mitgetheilt , daß die Kommunalst euer «



Zuschläge im nächsten TtatSjahre auf 175 pTt . bemessen werden
würden , wozu noch 33 pCt . Krcissteucrn kommen ; in , laufenden
Geschäftsjahre betrug die Konnnunalsteuer 100 pCt . Als Finanz -
rünstlerin scheint die Gemeindeverwaltung des Ortes ebenso genial
zu sein , wie ihr Oberhaupt v. Oppen als Sozialistentödtcr .

. . . die Bezirkö - Hebammc » des Regierungsbezirks Potsdam
ist uut Genehmigung des Kultusministers vom Regierungspräsidenten
eine neue Gebühren - Ordnung erlassen worden , die mit dem
1. Februar d. I . in Kraft tritt , und durch welche die bisher giltig
gewesene Gebühren - Ordnuug vom HZ. Oktober 1835 aufgehoben
nnrd . Nach der neuen Gebühren - Ordnung ist für Entbindungen der
? r?.011 � 311 erheben , für eine Tagwache 1,50 bis

i " } ?■ eine Nachtwache 3 bis 4 M. , für eine Tag - und Nacht -
wache 4 bis 6 M, , für Rathserthcilnng in der Wohnung der Heb -
amme einschließlich Untersuchung 0,50 bis 2 M. it . s. tu. ," so das ? der
höchste zu erhebende Satz 15 M, beträgt . Diese Gcbühren - Ordnung
soll ,n streitigen bezw . solchen Fällen Anwendung finden , in denen
ttfcht vorher, eine Vereinbarung getroffen worden und dann eine
gütliche Einigung nicht zu erzielen ist . Bei wenig bemittelten Per -
foiicii , sowie in allen Fallen , in welchen die Kosten miS öffentlichen
- Datteln bestritten werden , kommen die niedrigsten Sätze zur An -
Wendung .

Nach einem Erlaß des Ober - Präsidenten bildet seit Beginn
dicies Jahres die Genreiude Buckow einen eigenen Standesamts -
Bezirk . Die Gemeinde Lichtenrade ist dem Standesamts - Bezirk
Mahlow und die Gemeinde Groß - Ziethen nebst den Guts -
bezirken Groß - und Klcin - Zicthen dem Standesamts - Bezirk Rudow
zugcthcilt worden . Zum Standesbeamten für den ncugcbildcten
Bezirk Buckow ist der Bauerngutsbesitzer Fritz Kiekebnsch , zum Stell -
Vertreter der Bauerngutsbesitzer Willy Kesten jr . bestellt worden .
Der selbständige Gutsbezirk Ncu - Mühle wird am 1. April mit dem
Gemcindcbezirk Königs - Wusterhausen zu einer Landgemeinde mit
dem Namen Königs - Wusterhausen vereinigt werden .

Sozwlv Rechtspflege .
Von dem Inhaber der „ Ersten Berliner Herren -

Kravattcn - Akadcmie " , Herrn C. F. A. Stcinbcrg , forderte Frau K. ,
eine ehemalige Schülerin dieses Herrn , das Lehrgeld in Höhe von
30 M. zurück , indem sie beim Gcwcrbegcricht klagbar wurde . Die
Klägerin machte geltend , daß der Beklagte versprochen habe , ihr in
vier Wochen das Zuschneiden , Nähen und Zusammensetzen sämmt «
licher Fayons in Hcrrcnkravattcn , derart beizubringen , daß sie
eine Arbeitsstube eröffnen könne ; sie sei jedoch vorwiegend
mit dem Nähen von Enden zu Ncgatts beschäftigt worden und habe
nicht einmal das Zusammensetzen dieser einen Schlipssorte gelernt .
Bei alledem sei sie im Nähen durchaus geschickt gewesen , denn sie
habe als staatlich geprüfte Handarbeitslehrerin
fünf Jahre lang in einer höheren Mädchenschule den Handarbeits -
Unterricht crthcilt und besitze ans dieser Zeit mir erste
Zeugnisse . Einmal sei ihr auf ihren Wunsch , daß sie zu¬
sammensetzen möchte , von Frau Stcinbcrg gesagt worden , sie
möge dann er st eine Kaution fürd e n Stoff hinter -
lege n. Eine andere Kravattenarbcitcrin habe ihr erst später das
Zusammensetzen für ein Lehrgeld von 0 M. beigebracht . — Herr Stein -
vcrg behauptete demgegenüber , das ; er der Frau K. nur versprochen
habe , sie im Nähen und Zusammensetzen von NcgattS zu unterrichten .
Das tvill er auch gethan haben . In der Zeugenvernehmung sagte
ein Fräulein F. aus , die Klägerin habe einmal zusammengesetzt ,
es sei aber „ noch nichts geworden " . — Frl . Z. , die noch beim Be -
klagten arbeitet , bekundete , sie habe in vier Wochen gelernt ,
zwei Fatzons der Regatts vorzubereiten und zusammen -
zusetzen . Frau Steinberg tvill die Klägerin einmal dabei
betroffen haben , lvie sie gelbe Kattunregatts auseinander ge -
nommcn habe , um sie selbständig wieder zusammenzusetzen . Die
Zeugin Stoll sagte dagegen aus , Frau K. habe erst bei ihr
das Zusammen , ctzen gelernt . Als die Klägerin sie nach ihrer „ Lehr -
zeit " aufgesucht habe , sei sie mit d e in Zusammensetzen
absolut nicht vertraut gewesen . Bei ihr , der
Zeugin , habe Frau K. dann in zehn Tagen nicht nur das
Zusammensetzen von Ncgatts , sondern auch das Herstellen der
Selbstbinder , Schleifen und Plastons gelernt . — Wunderbar berührte
es , daß Herr Steinbcrg selbst die Geschicklichkeit der Klägerin
rühmte . Der Vorsitzende v. Schulz nagelte denn auch den
Gegensatz zwischen dieser Geschicklichkeit und der mangelhaften
Ausbildung in der Akademie S t e i n b e r g fest . — Im
vorletzten der sechs Termine , während welcher sich die
Kammer II mit der Sache zu beschäftigen hatte , legte der Gerichtshof
dem Beklagten einen Eid auf . Herr Steinberg beschwor , daß er der
Klägerin nur versprochen habe , ihr das Arbeiten von Herren -
regatts zu lehren , und dafe er ihr einmal gelbe Kravatten gegeben
habe , damit sie Ncgatts daraus mache . Wegen vermeintlicher
Aussichtslosigkeit des Rechtsstreits zog darauf der Gatte der
Klägerin die Klage zurück , während Frau K. unter Thränen be
theuerte , ihre Angaben seien doch die richtigeren .

Guvidjks - Reikttng .
Wenn man in der Lotterie gewinnt , ist man gewöhnlich

kein Knauser , die Art und Weise aber , wie der gestern als Zeuge
vor dem Schöffengericht erschienene Kellner Meyer einen ihm in den
Schost gefalleneu Gewinn klein zu machen bestrebt war . ist beinahe
sträflich zu nennen . Der im Hannoverschen ansässige Kellner

Meyer hatte das Glück , einen Lottericgewinn in Höhe von
5000 Mk. zu machen . Er hatte nichts Eiligeres zu thun , als
seine sieben Sachen zu packen und schleunigst nach Berlin über -

zusiedel », um sich hier eine Beschäftigung zu suchen . Am 4. dieses
Monats kam er hier an , nahm in einem Gasthof Quartier
und begann sofort eine Bier - und Weinreise durch Berlin
unter Anleitung eines Droschkenkutschers , den er sich auf mehrere
Stunden zu seiner Verfügung gestellt hatte . Wie viele
Lokale der Fremdling besucht und wo er die „ Blauen " gelassen
hat , die auf dieser Reise durch das vergnügte Berlin drauf gingen ,
Iveist er selbst nicht mehr zu sagen . Früh Morgens gegen 4 llhr
langte er mit seinem Kutscher in einem Cafö in der Elsasscr -
stratze an und fand es einfach köstlich , dah sich dort ein

junger Mann und ein Mädchen ihm in freundlichster Weise
anschlössen . Die neue Freundschaft wurde gebührend be -
gössen und da man nicht wußte , was man mit dem angegriffenen
Vormittag besser anfangen sollte , begrüßte man den Vorschlag des

Droschkenkutschers , um nach einem in Plötzensee gelegenen Tanz -
lokal zu fahren , wo es um diese Zeit noch äußerst fidel

zugehe , mit großer Freunde . Die auSgctragcne Genossen -
,chaft setzte sich in die Droschke , die schon schläfrige Rosinante
setzte sich mürrisch gen Norden in Bewegung und kam auch glücklich
an , Ziele an , obgleich es wiederholt so schien , als ob sie sich den
Straßcndamm als Ruhestätte auswählen wollte . Draußen herrschte
wirklich noch fidelcs Leben und der Gewinn - Mcyer war gar

nicht mürbe zu bekommen . Er traktirte seine neuen
Freunde nach Herzenslust und war auch gar nicht böse
darüber , daß wieder ein Hundertmarkschein sich auf Nimmer -
wiedersehen empfahl . Als die Gesellschaft am hellen Tage
wieder nach Berlin zurückkehrte , gönnte man dem Kutscher zunächst
die erforderliche Zeit , um sein Nötzlcin in den Stall zu führen und
ein anderes reisefertig zu machen . Gewinn - Mcyer überzeugte
sich , dah sein Geld im Portemonnaie zu Ende gegangen
war , er machte deshalb zunächst einen Abstecher in seinen
Gasthof , holte sich von dort ein Paar neue Hundertmarkscheine und
dann hatte das allgemeine Vergnügtsein seinen Fortgang . Im Cafs
Central wurde zunächst der Magen etwas wieder aufgefrischt ,
Mittags ging es in ein Weinrestaurant der Leipzigerstraße und
dann bildete Halensce das Ziel der erhofften Genüsse . Mitten
in der größten Fröhlichkeit waren die beiden Begleiter
Gewinn - Meyers plötzlich verschwunden und nicht wieder zu finden ,

so sehr er auch suchte und spähte . Dieses sonderbare Verduften er -
nüchterte ihn um so mehr , als er sofort feststellen konnte , daß ihm
auch seine werthvolle Busennadel fehlte und eine Summe Geldes
aus seiner Westentasche verschwunden war . Mit Hülfe seines
getreuen Droschkenkutschers nahm er sofort die Verfolgung
der Ungetreuen auf . Wieder ging es kreuz und quer durch die
Straße ! , von Berlin , ohne daß es gelang , eine Spur der Gesuchten
zu entdecken und Mitternacht war längst vorüber , als sich Herr Meyer
noch innner auf der Vcrfolgungstour befand . . Endlich kann ihm der

geniale Einfall , das Cafe in der Elsasscrstraße wieder aufzusuchen , welches
in aller Frühe geöffnet zu werden pflegt , und richtig : dort traf er
die Ausreißer , die sich ganz gern bereit erklärten , sich mit der
draußen harrenden Droschke nach dem Polizeibureau fahren zu
lassen . Unterwegs besann sich das Mädchen aber eines anderen ,
sie sprang plötzlich aus der Droschke und konnte erst nach energischer
Verfolgung wieder festgenommen werden . Auf der Polizei wurde
der Mann als der

'
Architekt Liczka , das Mädchen als die

unverehelichte Buffe festgestellt , die sich zunächst den Namen eines
anderen Mädchens beigelegt hatte . Die beiden Theilnehmcr der
tollen Fahrten standen gestern unter der Anklage des Diebstahls vor
dem Schöffengericht . Ihr Verthcidiger Rechtsanwalt Dr . Braß
fiihrte dem Schöffengericht anschaulich vor Augen , wie es bei solcher
betrunkenen Geschichte zugehe , um daraus zu folgern , daß eS unmöglich
fei , dem Belastungszeugen ohne Weiteres zu glauben , daß er
auf der Fahrt nach Haleufee die ihm abhanden gekommenen Werth -
gegenstände noch besessen habe . Auf Grund der Beweisaufnahme
verurtheilte der Gerichtshof die Angeklagte Busse nur wegen Führung
falschen Namens zu 3 Wochen Haft , ihren Begleiter wegen Unter -
schlagung zu 3 Wochen Gefangniß .

Die umfangreichen Kreditschwindclcicn , welcher die Kauf -
lcute Friedrich G ö b e l und Valerius Hucke beschuldigt sind , ge -
langten gestern vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I zur
Erörterung . Sie gründeten seinerzeit in der Zentral - Markthalle
ein Kommissionsgeschäft , indem sie dort einen Stand und
einen Keller mietheten und in der Neuen Friedrich -
straße ein kleines Komptoir einrichteten . Die Firma Göbel
u. Hucke versandte an eine Menge auswärtiger Lieferanten
Anzeigen von ihrer Etablirung und bediente sich dazu künst -
l c r i s ch a n S g e st a t t e t e r Briefbogen , an deren Kopf das
Stadtwappen prangte und ein daneben gezeichneter Dreimaster , der
die Finthen des Ozeans durchfurchte , den überseeischen Verkehr der Firma
andeuten sollte . Darauf wurde heillos geschwindelt , bis die Staatsanwalt -
schast sich der Betrogenen annahm . Der Gerichtshof verurtheilte den An -

geklagten Göbel zu drei Jahren Gesängnitz und fünf Jahren Ehr -
Verlust , Hucke zu zwei Jahren Gcfänginß und vier Jahren Ehr -
Verlust . Bei Göbel sollen drei , bei Hucke vier Monate durch die
erlittene Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht werden .

Milchhandel nud Schankgcwcrbe . Der Milchhändler Wogas
verkauft in seinen , Ladengeschäft in der Spandauerstratze auch Milch
zum sofortigen Genuß . Zur Bequemlichkeit des milchtrinkenden
Publikums hatte er einen Tisch und mehrere Stühle im Laden auf -
gestellt . Die Polizei erblickte hierhin die Ausübung des Schank -
gcwcrbcs und veranlaßte gegen W. ein Strafverfahren , weil er sich
nicht in , Besitze der Schankkonzession befand . Der Angeklagte wurde
denn auch in zweiter Instanz zu einer Geldstrafe von 30 M. vcrurthcilt .
W. legte Revision ein und bestritt , daß er das Schankgcwerbe
im Siime des § 33 der Gewerbe - Ordmmg ausgeübt habe . Sein
Anwalt betonte vor dem Kammergericht , daß der Angeklagte in
feinem kaufmännischen Betriebe täglich 300 — 400 Liter Milch um¬
gesetzt und daneben nur etwa 10 Liter zum Genuß auf der Stelle
verkauft habe . Es könne schon deshalb ein Schankbetrieb nicht an -

genommen werden , ganz abgesehen von der prinzipiellen Frage .
Nach der allgemeinen Auffassung sei ein Schankbetrieb nur ein
solcher , wo alkoholhaltige Getränke verschänkt wurden . Der Straf -
senat des Kammergerichts wies jedoch die Revision mit folgender
Begründung zurück . Der § 33 der Gewerbe - Ordnung bringe nicht
zum Ausdruck , daß unter dem Betriebe einer Schankwirthschaft
nur der Ausschank giftiger Getränke zu verstehen sei . E s
müsse darum auch ' der Ausschank von Milch ,
Kaffee , Mineralwasser und dergleichen zur
Schankwirthschaft gerechnet werden . Bei Mineral -
Wasser und Milch könne allerdings in Frage kommen , ob diese Ge -
tränke nicht als Heilmittel zum Genuß an Ort und Stelle abgegeben
würden . Dieser Fall liege hier nicht vor ; das Landgericht habe den

Angeklagten somit ohne ' Rechtsirrthum verurtheilt . Die Menge der

ausgcschänkten Milch spiele keine Rolle .

Für Krankenkasse « . Der Armenverband Hamburg verlangte
von der Harburger Orts - Krankcnkasse 237 M. als Ersatz für die Vcr -

pfleg , mg eines Arbeiters Zeitze . Dieser hatte als Mitglied der Har -
burgcr Kasse einen ihrer Aerzte in Anspruch genommen , sich dann
aber geweigert , in das Harburgcr Krankenhaus zu gehen . Er will
dort bei früherer Gelegenheit nicht gut behandelt worden
sein . Z. wandte sich nach Hamburg und wurde hier
auf Kosten des Annenverbandes in das Eppendorfcr
Krankenhaus aufgenommen , nachdem ein Arzt bescheinigt
hatte , daß eine sofortige Krankcnhausbchandlung dringend nothwendig
sei . Die Kaffe in Harburg lehnte es ab , Ersatz zu leisten . Sic

machte geltend , daß sie nach ihrem , mit dem Gesetz übereinstimmenden
Statut , solchen Kranken , die andere als die von ihr bestimmten
Aerzte , Apotheken und Krankenhäuser benutzen , die Kraukenunter -

stützung versagen könne . Wo kein Anspruch des Kranken

vorliege , da könne ein solcher auch nicht gemäß § 57 des Kranken «

versicheruugs - Gcsetzcs auf den unterstützenden Armenverband „ über -
gehen " . Somit sei die Kasse nicht zur Ersatzleistung verpflichtet .
Der Bezirksausschuß stimmte dieser Anschauung zu und w , e S
die Klage ab . Hierauf legte der Armenverband Revision ein .
DaS Ober - Verwaltungsgericht hob darauf die Vor -

entschcidung auf und v e r u r th e i l t e die Kasse , indem es aus -
führte : In Uebereinstimmung mit seiner bisherigen Praxis sei das

Gericht der Ueberzeugung . daß durch das statutenwidrige Verhalten
des erkrankten Mitgliedes der Anspruch an die Kaffe nur zeitweise ,
nicht aber dauernd verloren gehen könne ! Finde der Armenverband

zu dem Zeitpunkt , wo er den Kranken übernehme , einen noch be -

stehenden Anspruch vor , dann könne er nach den gesetzlichen Be -

stimm , mgcn Ersatz verlangen .
Der Krimiualkommissar a . D . Grützmacher hat auf An -

rathcn seines Vcrtheidigers Rechtsanwalt Wronker nunmehr erklärt ,
daß er auf das Rechtsmittel der Revision verzichten und seine Strafe
antreten will .

_ _ _ _ _ _ _

VevsÄttnnlungen .
In der Versammlung der Brauer nud Hilfsarbeiter ,

welche die Wahlen der Beisitzer zun , Arbeitsnachweis vollzog , war
unserem Berichterstatter die Mittheilnng geworden , daß von der
Direktion der Viktoria - Branerci den Arbeitern keine Legitimations -
karten ausgestellt worden feie ». Die Arbeiter mithin von ihrem
Wahlrecht keinen Gebrauch machen konnten . In Bezug hierauf er -
halten wir von dem Direktor Dr . Kaskel die Mittheilung , daß
diese Angabe unrichtig ist . Es heißt dann weiter in der Be -

richtig , mg :
DaS auf die Versammlung bezügliche Plakat ist an drei der -

schicdcncn , deutlichst sichtbaren Stellen angebracht gewesen . Jedem
Arbeiter unserer Äbtheilung II in Stralau , welcher eine Legitimations -
karte verlangte , wurde solche bereitwillig ausgehändigt . Im übrigen
entsprach ein möglichst zahlreicher Besuch der Versammlung umsomehr
meinen Wünsche » , als ich an der Errichtung und dem Ausbau des

Arbeitsnachweises stets einen sehr thätigen Antheil genommen habe ,
seit der Begründung des Arbeitsnachweises Mitglied deS Kuratoriums
bin und in dieser Eigenschaft in der Versammlung auch selbst an -
wesend war . _

Vevmiptzkes «

vier Materialwagen
Zugpersonal rettete

bestehende Zug
sich durch Ab -

befindliche , auS Maschine und

stürzte in das Waffer . Das
fpringen .

Die Rettungsstation Helgoland telegraphirt : Am 16. Januar
waren von dem hier gestrandeten englischen Schiff „ Four Winds "
21 Mann gerettet durch das Rettungsboot „ Dora " der Station . —

Außerdem "ist Dienstag noch ein englischer Viermaster gestrandet und

gesunken . Ein Boot mit 16 Mann der Besatzung des letzteren wurde

durch einen Schleppdampfer gerettet .

Die Znstiiude in Prag werden durch " folgende Mitthcilung
an ? der böhmischen Hauptstadt bedenklich illnftrirt : Als der czechische
Student Linhart Montag ftüh aus dem Gasthanse kam , wurde er
von dem ihm begegnenden deutschen Studenten Biberle um Feuer
gebeten . Linhart lehnte dies ab , indem er Biberle bedeutete , er
solle czechisch sprechen . Ein Begleiter Linhart ' s , Namens Schmidt ,
bat den deutschen Studenten mit Rücksicht� darauf , daß
Linhart stark betrunken sei , sich mit diesem nicht weiter ein «

zulassen . Biberle entfernte sich . Gleich darauf kam ein junger
Mensch , der bisher noch nicht ermittelt ist, Linhardt nachgelaufen
und ersuchte ihn um Schutz gegen Biberle . Linhard eilte diesem

nach , versetzte ihm einen Schlag und hieb sodann auf Biberle , der

zu Boden gestürzt war , weiter ein . Um sich seines Gegners zu er -

wehren , zog Biberle den Revolver und feuerte zweimal . Der erste

Schuß traf ' den zur Vcrmittelung herbeigeeilten Begleiter Linhart ' S
in die Hand , der zweite Linhart in den Unterleib . Linhart ' s Vcr -

Ictzungcn waren tödtlich , diejenigen Biberle ' s nur leicht . Biberle
und Schmidt wurden verhaftet .

Ein siebzigjähriger Arbeiter vom Rittergut Türkendorf
wurde an , 14. d. Mts . früh auf der Bürger Chaussee dicht hinter
dem Brunschwiger Kirchhof ermordet aufgefunden . Er hatte im

Auftrage seines Diensthcrrn an den Pferdehändler R. in Kottbus

am Freitag Nachmittag zwei Pferde abgeliefert , aber kein Geld

erhalten . Jedenfalls hat sich zu dem Ermordeten , als er wieder

nach seinem Dienstherrn zurückkehren wollte , ein Mann gesellt , der

Geld bei ihn , vcrnmlhete , denn der Ermordete hat Abends in Be -

gleitung eines Unbekannten noch verschiedene Gastlvirthschaftcn be -

sucht. Höchstwahrscheinlich hat der Begleiter den alten Mann dann

nach dem abgelegenen Orte hinausgelockt und ihm die Kehle durch -
schnitten . Dem Thätcr ist man bereits auf der Spur .

Im gcsammtcn Ober - und Mittclrhcingebict ist noch weiteres

Steigen des Hochwassers zu erwarten . Die Lahn , der

Neckar und der Main stiegen in den letzten 24 Stunden um
1>/z Meter . Der Rhein ist um 3 Meter gestiegen . Die Kölner

Pcgelhöhe beträgt 5 Meter . Bei Ruhrort sind bereits die unteren

Geleise des Nordhafcns überfluthet . Angesichts des anhaltenden

Regenwetters sowie der neuesten Meldungen über rapides Steige »
an den Oderrheinftationen sind umfassende Vorkehrungen gegen das

Hochwasser getroffen . — Aus Essen a. Ruhr wird gemeldet : In -
folge des anhaltenden Sturmes und Regenwetters führen Ruhr und
Leime Hochwasser . Das Land ist thcilwcise stark überschwemmt . —

Der Verkehr auf der D o n a u t h a l b a h n bei Sigmaringen ist

unterbrochen .

Ans Metz wird berichtet : Der Obcrlazarethgehülfe Müller

vom Rheinischen Fußartillcrie - Regiment Nr . 8 wurde Montag Abend

an , Deutschen Thor von drei Strolchen überfallen und derartig

geniißhandelt , daß er Dienstag früh gestorben ist . Die Angreifer

sind verhaftet worden .

Ter Juwelier Man zn TrcSdcn ist durch einen Fremden ,
der sich Kaufmann C. Willini ans Boston nannte , um einen aus

Kollier , Armband und zwei Paar Ohrringen bestehenden Brillant -

schmuck im Wcrthe von 10 000 M. betrogen worden . Der Fremde
ließ sich den Schmuck in sein Hotel senden . Nachdem er die

Brillanten erhalten , ging er in ein Nebenzimmer und hieß den

Beauftragten warten . Als diesem die Wartezeit zu lange dauerte

und er nachforschte , war der Fremde durch eine aus dem Neben -

zimmer aus den Korridor führende Thür mit dem Schmuck ver -

tchwunden . Man nimmt an . daß der Gauner dieselbe Person ist ,
die am 15. Dezember in Köln bei einem Juwelier ein Brillant -

kollier im Wcrthe von 8000 M. und 10 Hcrrcn - Nhrkctten im Ge -

sammtwerthe von 1000 M. erschwindelt hat . Dort hat sich der

Schwindler als Kommis ausgegeben .

Die Uebemste von Christoph KolmnbnS , die bekanntlich
bei der Ncbergabe der Insel Kuba der spanischen Monarchie ver -
blieben sind ,

'
trafen gestern in C a d i z ein . Der Sarg des Welt -

cntdeckcrs wurde dort ' geöffnet ; in demselben befanden sich nur Asche
und einige Knochenreste . Der Sarg wurde sodann wieder ge -
schlössen.

'
Ter Aviso „ Giralda " wird den Sarg heute nach Sevilla

bringen , wo er feierlich empfangen und in die Kathedrale gebracht
werden soll .

Eiscnbahn - Unsall . Aus Wien wird berichtet : In Wiener -

Neustadt stieß gestern Nachmittags die Lokomotive des nach 6 Uhr
dort eintreffenden Wiener Personenzuges , der in Neustadt aufgelöst
wird , auf der Fahrt zum Heizhause auf einen stehenden Lastzug ,
wobei vier Waggons , die mit Wein und Holz beladen waren , um -

gestürzt wurden . Diese Waggons und eine Reihe anderer Wagen ,
sowie die Lokomotive selbst , wurden arg beschädigt .

Ei » tvnndcrlichcr Prozeß . Am Nemi - See sind seit Jahren
Arbeiten im Gange , um das dort gesunkene Schiff desTiberius

zu heben . Da der See dem Fürsten Orfini gehört, hat dieser nun
einen Prozeß mit der Regierung angefangen wegen des Eigenthums »
rechtes an dem Schiffe und den in demselben gefundenen Alter -

thümern . Das Schiff selbst ist noch nicht gehoben ; Taucher haben .
wie man der „ Köln . Volksztg . " schreibt , von demselben erst einzelne
Thcile hervorgeholt , wie McdusenmaSken , Löwenköpfe , WolfSköpfe ,
deren Erhaltung aber nicht so gut ist , wie man anfangs behauptete .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Cliiffre lzwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort crthcilt werden soll und die letzte
AbonnementSquitwng beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcanl -

wertet und schriftliche Antwort wird nicht crthcilt .
Tie jnrislische Sprechstunde wirb Dienstags , ToiiuerstagS » ub

Freitags abends von 7�/, bis 8' / , llhr abgehalten .
St . L. 14 . Uns ist von dieser benannten Kasse nichts bekannt .
W. D. in ( ?. Der Artikel wird vcröfsentlicht werden .
Zl. W. 100 , Brüssel . Wenden Sie sich an die „ New - Jorker Volks -

Zeitung " , William Street 184.
Rothenburg . Nein . — I . D. Kündigen . — Rcinickeiidorf . Er -

knndiaen Sie sich bei der Polizei . — Sz . G. Bis zum 4. Jahre . —
S . L. 80 . 1. Amtsgericht . Geburtstagsurkunde oder Militärpapiere .
2. 50 Jahre . — P . H. 100 . 1. Nein , nur die Tochter könnte klagen ,
wenn sie großjährig ist. 2. Vom 1. Januar 1900 ab ist Einwillwung des
VatcrS vom vollendeten 21. Lebensjahre ab aber nicht mehr erforderlich .
3. Ja . — 1000 M . M . Kommen Sie in die Sprichstinide , da die Frage
unverständlich ist.

Witterungsübersicht vom 17 . Januar 1899 . Morgens 8 Ithr .

Wetter

wolkig
heiter

b Regen'
bedeckt
hib . bed
bedeckt

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 18 . Januar 1899 .

Ziemlich heiter bei mähigen westlichen Winden , kühlerer Nacht und .
> wz ist gestern Vormittag ein neu aufgeworfener Eisen - wenig veränderter Tagestemperatur ; keine erheblichen Niederschläge .
über den Floßhafen geruffcht . Der auf dem Damm > Berliner Wetterburea eau .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobry in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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VevfÄNtmlttNgen .
Tie Droschkenkutscher hielten am Montag eine von etwa

IOCO Personen besuchte Versammlung ab , die den Beweis lieferte ,
das ; das Interesse für die aufgcsteiltcu Lohnforderungen ein nach -
baltigcs und allgemeines ist . Schulz referirte über den bisherigen
Verlauf und die Ergebnisse der Lohnbewegung . Es fei jedenfalls
erfreulich , daß selbst die starrköpfigsten Fuhrhcrren sich gezwungen
when,�. die Forderungen der jlutschcr zu bewilligen . Der
fcbnlichste Wunsch der Fnhrhcrrc » , einen allgemeinen
Streik herbeizuführen , um durch Versiegen der UntcrstützlmgS -
gelber der Bewegung ein schnelles Ende zu bereiten , werde nicht
erfüllt werden ! Am eifrigsten darin zeige sich der Fuhrherr
K l u ch e r t in Moabit , der Chef feiner über ganz Berlin im Fuhr -
gcwerbe verbreiteten und sehr zahlreichen Verwandtschast , jedoch
babe er bisher keinen Erfolg zu verzeichnen . Andere versprechen dc- n
Kutschern die Forderungen um Lohnerhöhung , ohne sie zu halten ,
um die vertrauensseligen Kutscher nach einigen Tagen wieder
zu entlassen und den Bauernfang aufs Neue zu beginnen .
Da sich aber alle Machinationen der Fuhrhcrren als unwirksam er -
wiesen haben , ermahnte Redner am Schluß seiner mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Ausführungen die Kutscher nicht nur aus -
zuHarren , sondern auchkrcichliche Sammlungen für den Streikfonds
aufzubringen , da alle Organisirten wie Nichtorganisirtcn der Strei -
kenden unterstützt werden .

Entsprechend der an die anwesenden Fuhrherren ergangenen Auf -
fordcrung , meldete sich einer derselben in der Diskussion , um nach gründ -
licher Blamage alsbald wieder abzutreten . jWährend des weiteren Verlaufs
der Diskussion war der Redakteur und Vereinsvorsitzende K n ü t t e r
ans dem Saal gerufen worden , uni eine „wichtige Mittheilung " cnt -
gegen zu nehmen . Es machte sich inzwischen unter der tausend -
köpfigcn Vcrsanimlung eine unheimliche Bewegung bemerkbar , als
ob etwas „ m der Luft " liege . Die Aufklärung ließ auch nicht lange
auf sich warten . Nachdem ein Redner die Kutscher »ock, aufgefordert ,
auf allen Höfen Vertrauensmänner zu wählen , verlas Schultz
nachstehenden , soebenj an Knüttcr von den Fuhrherren übergcbenen
Brief :

An die Streikkommission der Berliner Droschkenlutscher .
In der heute Abend abgehaltenen Versammlung der Mitglieder

der Droschkenbesitzcr - Vereinigung ist beschlossen :
„ tvenn seitens der Strcikkommission nicht sofort die jetzt

schwebenden partiellen Streiks eingestellt werden , am Mittwoch
den 18. d. Mts . früh , sämmtliche Droschken aus dem Betrieb
so lange zu nehmen , bis offiziell das Ende des Streikes
erklärt wird . "
Wir geben � anhcim , unseren Beschluß der heute Abend statt -

findenden Äutschcrvcrsainmlung zur Kcuntniß zu geben und
erwarten bis Dienstag , 17. d. Mts . , Vormittags
10 Uhr , in unserem Bureau , Elisabcthstraße 30, entsprechende
Antwort .

Der Vorstand der Berliner Droschkcnbesitzer - Vereinigung .
( E. G. m. b. H. )

H. K l u ch e r t. H. D u r st . "

Der von den Abgesandten erwartete Knalleffekt über diesen Brief
blieb aber aus . Die Versammlung beantwortete denselben mit
einer gewissen Ruhe und Heiterkeit . Schultz und K n ü t t e r
knüpften an die Verlesung des Briefes die Versicherung , daß dieser
Schreckschuß , nur für die heutige Versammlung berechnet , seine

Wirkung gänzlich verfehlt habe . Es sei damit nur die Bestätigung
für die bisher richtig angewandte Taktik der Kutscher gegeben . Die
Fuhrherren swürden es sich voraussichtlich zehnmal über¬

legen , ob sie am Mittwoch diesen ihren Beschluß auch ausführen
werden . Zunächst werde die Agitationskommission darüber ver -
handeln und in einer zu diesem Zweck besonders einberufenen Ver -

sainnilling sämmtlicher Droschenlntscherl am Mittwoch , den
18 . Januar , in K e l l e r ' s F e st s ä l e n , die Antwort der
Kutscher auf diesen Brief ertheilen . Es werde sich nun fragen , wie
es mit den von den Kutstbern zum größten Theil bezahlten , ihnen
aber noch nicht gehörige » Mänteln beschaffen sein werde I Dieser
Beschluß sei ein Angstprodukt , um zugleich einen raffinirten
Trick ausführen zu können . Nicht die Kutscher , sondern
die übcnnüthigen Fuhrherren werden nachgeben müssen ,
denn jetzt gelte es für die Kutscher , den von den Fuhr -
Herren selbst gewundenen Strick zuzuziehen , da auch die
Gelder zu versiegen scheinen . Es gelangt numnehr ein Antrag zur
Annahme : daß alle diejenigen Kutscher , denen bereits
die erhöhte Lohnforderung bewilligt , öv Pf . für jeden
Tag an die Streikkasse abzuführen haben ,
falls die Streik - Unterstützung nicht mehr ausreichen sollte .
Wenn je etwas die Begeisterung für diesen Antrag sowie für die

Lohnbewegung selbst steigern konnte , so war es der Beschluß der

Droschkenbesitzer . Mit dem Wunsch des Vorsitzenden : in der Ver -

sammlung am Mittwoch , den 18. Januar , bei Keller in der Koppen -
straße recht zahlreich zu erscheinen , wurde die Versammlung mit
einem begeisternde » Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung Nachts
V/i Uhr geschlossen .

Die Schneider und Schneiderinnen hatten sich am Montag
zu einer öffentlichen Versammlung im Lokal Königsbank in nur ge -
ringer Zahl eingefunden . Bohne ihielt einen Vortrag über die
Bedeutung der gewerkschaftlickcn Organisation und beleuchtete am
Schluß seines Referats die Nützlichkeit der Arbeitsnachweise , wenn
solche unter Leitung von Arbeitern stehen . Einige Redner , die sich
an der Diskussion betheiligten , besprachen Mißstände in einzelnen
Konfektionsgeschäften , ferner tvurde auf die in verschiedenen Stadt -
gegcndcn von den Büglern eingerichteten Arbeitsnachweise hin -
gewiesen und zur Benutzung derselben aufgefordert .

Der Verein der Plätterinnen tagte am 10. Januar . Der
Vorsitzende gab bekannt , daß im verflossenen Jahre 11 Versammlungen ,
13 Vorstands - und 11 Delcgirtensitzungcn stattgefunden haben .
Sodann erstattete die Kassirerin den Bericht vom Herbstvcrgniigcn ,
welches ein Defizit von 68,40 M. ergab . Das gesammte Vermögen
des Vereins bettug am Schlüsse des Jahres 1893 999,80 M.
Gewählt wurde als 1. Vorsitzender : Karl Porth , 2. Vorsitzende :
Frau Anna Schulz , Kassirerin : Frau Emma Schulz und
Grethe Mendt , Schriftführerin : Frau Emma Scherfke
und Frl . S i e b e r t. Unter Verschiedenem wurde an den am
26. Februar bei Lip ' s stattfindenden Maskenball erinnert .

In dem Bericht betreffend die Zahlstelle Idcr Bauarbeiter
fft dem Einsender eine kleine Unrichtigkeit unterlaufen . Die Zahl -
stelle bewilligte für die Krefeldcr Weber 40 M. , nicht 60 M. , wie es
in dem Bericht hieß , und für das Gcwerkschaftshaus wurden 200 M. ,
nicht L00 M. , ausgeworfen .

Der Arbciter - BildnngSverein zn Schöneberg hielt Montag
Abend bei Obst , Grunewaldstraße , eine Versammlung ab , die sehr
gut besucht war . Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des

Reichstags - Abgeordneten R o s e n o w über „ Bürgcrthum und Ar -
beiterklaffe am Anfang einer neuen Zeit " . Da wir den Vortrag

hier bereits einmal kurz skizzirt haben , können wir auf eine Wieder «

gäbe verzichten . Der Vortrag wurde mit reichem Beifall auf «

genommen . In der Diskussion nahmj nur der Genosse

Schubert , der bereits wegen des verspäteten Erscheinens des

Referenten das Wort ergriffen und u. a . dieKLller ' sche Ausweisungspolitik
kritisirt hatte , nochmals das Wort , um seinem Einverständniß mit dem

Referenten Ausdnick zu geben . Im Weiteren forderte noch Meiling
die Versammelten auf , ihre Literatur aus den Parteispeditionen zu

beziehen und rege für unsere Presse einzutreten . Köster verwies auf
die im „ Vorwärts " erschienene Arons ' sche Besprechung deS Ham -

burger Konsumgenossenschafts - Projektes , empfahl den instruktiven
Artikel zum Lesen und gab der Meinung Ausdruck , daß auch die

Berliner Arbeiterschaft genöthigt werden würde , der Debatte solcher

Institutionen näher zu treten , die zwar nichts mit der Partcibewegung

zu thun hätten und die soziale Frage nicht lösten , aber doch für die

Arbeiterschaft nicht unwichtig wären .

Vermischkes «
Grostkapitalistc », im alten Rom . Das alte Rom hatte eine

Aehulichkeit mit dem heutigen London . eS war das Zentrum , in dem

gewaltige Reichthümer zusammenströmten . Trotz der zahlreichen
Anekdoten , die von dem Reichthum der alten Römer und der Art ,
wie sie ihn genossen , berichten , weiß man doch nur wenig über die

Größe des Vermögens , über daS die Kapitalisten Roms verfügten .
Die „ Romanwelt " veröffentlicht einige Zahlen darüber . Der KrösuS
Roms dürfte Publius Cornelius Lenttilus gewesen sein ; sein Vermögen
belief sich auf mehr als 66 Mill . Mark , eine für jene Zeit geradezu
märchenhafte Summe . Ueber das Vermögen des Crassus sind nicht

ganz so genaue Daten vorhanden ; man schätzt seinen Landbesitz auf
33 Millionen . Sein Haus soll ungefähr eine Million Mark gekostet

haben ; die zehn Pfeiler an der Front des Gebäudes repräsentiren
einen Werth von fast 17000 M. , Cäcilius Jsidorus , der einen

Stoße»
Theil seines Vermögens in den Bürgerkriegen einbüßte .

intcrließ trotzdem noch gegen 21 Millionen , Demetrius , ein Frei »

gelassener aus Pompeji , etwa 16 Millionen Mark . ClodiuS , der

später als Opfer Milo ' S fiel , muß gleichfalls nicht ganz unbegütert

gewesen sein , wenigstens konnte er es sich gestatten , sich ein Haus

für zwei und eine halbe Million Mark zu bauen . Apicius , der be -

rüchtigte Gourmand und Verschwender unter TiberiuS , besaß
18 Millionen ; er verschwendete 16 davon , größtentheil wohl für

seine Küche , und vergiftete sich dann , trotzdem ihm immer noch
2 Millionen blieben . Viel Interesse bieten die Zahlen , die uns

über den Vermögensstand Cäsars berichten . Bevor Cäsar ein

öffentliches Amt bekleidete , hatte er ungefähr 6 Millionen Mark

Schulden, die später noch ganz bedeutend wuchsen . Es ist bekannt ,

daß CraffnS sich für die Schulden Cäfars , bevor dieser sich nach

Spanien begab , im Betrage von 830 Talenten , gleich 30 Mill . Mark ,

verbürgen mußte . Später scheinen sich seine Verhälttnsse aber bedeutend

verbessert zu haben . Die Schulden wurden bezahlt , und der� groß¬

artige Aufwand , den Cäsar trieb , die Sunimen , die er für die

Unterhaltung des Volkes ausgab , und die kostbaren Geschenke , die er

zu machen pflegte , zeigen , daß er über bedeutende Mittel verfügen

mußte . So schenkte er der Servilia , der Mutter des Brutus , einmal

eine Perle im Werths von einer runden Million , und Geldgeschenke
in dieser Höhe an seine Freunde gehörten bei ihm durchaus nicht

zu den Seltenheiten . Ueberhaupt pflegten ja , wie man sieht , die

Kapitalisten des Alterthums viel weitherziger mit ihrem Gelbe um «

zugehen , als die der Neuzeit . _

Deutscher

Hetallarheiter - Verbanl
Todes - Anzeigc !

Sonntag , den 15. Januar , starb an
der Schwindsucht unser langjähriges
Mitglied , der Schraubendreher

k . Schwarz .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 19. Januar , Nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des EmmauS -
Kirchhofs in Rixdors aus statt .

An den Folgen einer Operation
verstarb unser langjähriges Mitglied ,
der Schmied

Ultwig Woyiecbowski .
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 18. Januar , Nachmittags 2 Uhr ,
vom Trauerhause Schulstraße 109
aus statt . 110/3

Die Ortsverwaltnng .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Zentral -

Verbandes der Maurer Deutsch -
lands , Zahlstelle Charlottenburg , zur
Nachricht , daß der Kollege

Arugust Duda
am Sonnabend , den 14. Januar 1899,
»erstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 18. Januar , Nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Louisen - Kirchhofs ,
Fürsteiibrunner Weg ( Westend ) , aus
Patt . Um zahlreiches Erscheinen bittet

Die örtliche Verwaltung .
Treffpunkt 2 Uhr Bismarckstr . 74

kei Leder . 138/3

Verein her Former .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege

Iftoik . Metsch
am 15. Januar d. I . verstorben ist.

Die Beerdigung findet am 18. d. M. ,
Nachmittags 3 Uhr , vom Traucrhause
Pallisadcnstr . 43 aus nach dem Petri -
Kirchhos ( Fricdenstraße ) statt . sS1/1

Um rege Bcthciligung bittet
Der Vorstaud . I . A. : W. Friedrich .

Vereinig , der Maler u. Bcrnfsg .
Deutschlands . Filiale Berlin II .

Tvdvs - Anzeige .
Am Sonntag , den 15. d. M. , ver -

starb nach längeren schwere » Leiden
unser langjähriges treues Mitglied ,
der Maler

Carl Klinkmann
im Alter von 4? Jahren .

Die Beerdigung findet beute Nach -
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle
der Friedens - Genieinde in Nieder -
Schünhauscn aus statt . 124/1

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Ter Vorstaud .

Danksagung ,
Für die rege Theilnahme und die

zahlreichen Kranzsvenden bei der Bc -
erdigung meines lieben Mannes sage
ich allen seinen Freunden , Kollegen
u. Bekannten meinen herzlichsten Dank .
116bj Ww. Dammenhaz ' n .

ZozialdemohraMer Verein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den 13 . Januar , Abends «>/ - Uhr :

M ? " DuvsemmvUrng - WW
im Saale des alten Schllbenhanscs , Linienj , raste 6.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosse » Dcopold Üiiepinann über : „ Die

Sozialdemokratie und die Waarenhänscr . " 2. Diskuision . 3. Bericht
des Vorstandes , deS Kajstrers und der Revisoren . 4. Vcreinsangelegenbeiten .

Gäste erwünscht . " jWS [ 245/2
Zahlreichen Benich erwartet Der - ' Voi - stam

WiMkl MMAiter - Verlmd .
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute Hittwocb , Abends SV . t/hr , in Cohn ' s i est -
slUcn , Bcnthstrasse HO, 21 :

Uertranettsmnnner - Uerjammlmtg
für smiiltlilhe Bezick imii BrMcn .

Tagesordnung : Unsere Dhätigkcit im neuen Jahre . Werkstatt -
streils und Differenzen . Verbandsangelegenheitcn . Ausgabe des Jahres -
bcrichts . LM " " Jede Werkstatt muß vertreten sein . " Wg
78/14 Die Dntsvevrvaltnng .

Danksagung .
Für die zahlreiche Theilnahme und

vielen Kranzspenden bei der Beerdi -
gung meines lieben Mannes und
Bruders Hng » Pckcl sagen wir
hiermit allen Verwandten , Freunden
und Kollegen unsem herzlichsten Dank .

Wittwc A. Pekel
1216 und Bruder .

Dro schkenkntscher !
Keutc Mittlvlich, AbeiliiS 3 Uhr, bei Keller , KWeilstr . 29:

Wiitliche KlWinliing .
Tages - Ordnung :

1. Tie von den Ring - fuhrherren für heute früh
beschlossene Aussperrung der Kutscher in größerem
Mäste . 2. Diskussion .

Ehrenpflicht der Kollegen ist es , durch zahlreichen Besuch
ihr Interesse an dieser Versammlung zu bekunden .

52/4 Das Agitations - Honiitee .

Oeffeutliche Versammlung
am Tonnerstag , den IS . Januar , Abends 8V „ Uhr ,

im Swinemünder Gesellschaftsbaus , Swinemünderstr . 42 .
Tages - Ordnung :

k. R ab att - Tp arverein oder Konsumverein ? 2. Diskussion .
Referent : Dr . De » Arons . 265/3

Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Einbernfer .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Verwnltnngsstelie Berlin . )

Donnerstag , 19 . Januar . Abends 81/ , Uhr . in den „ Rrmiiihallen " ,
Kommaudautcnstr . 20 :

vravedeu - Versammlullg ller Stelilosser .
* Tagcs - Ordnung : [ 110/4

1. Vortrag des Kollegen Herrn . Faber über : Die Krankenkassen und die
Arbeitslosen - Untcrstlitzung . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und
Verschiedenes .

jägr " NichtMitglieder haben als Gäste Zutritt ! " Ms
Um zahlreichen Besuch bittet _ Tie Ortsverwaltnng .

Aihtunq ! N�tttng !

Mraiechllislher Ulltcrrilht.
„ Lleltlron� , Spezial - Lehranstalt für Elektrotechnik ,

Zmigllieiittlchlllg her WM. MtriMs - WWnft .
Jnbaber : « . . laekson . Betriebs - Jngenieur : M. Frank .

Berti » , Alte Jak - bstr . 24 ,
In den mit el. Bogenlicht ausgestatteten geräumigen Sälen beginnt am

24. Januar 99 ein neuer Kursus für Herrn aller Branchen zur Ausbildung
von Elektrotechnikern bez. Elekironiontcurcn , Installateuren , Maschinisten nnd
Zeichnern . Vorkenntnisse nicht erforderlich . Lcichtfaßliche , bestbewährte Lehr¬
methode , für jeden Laien absolut verständlich ( Hystem Frank ) . Dieses Lehr -
system ist das im Jahre 1897 in Berlin für Praktiker zuerst eingeführte .
Dauer des Kursus 5 Monate — monatlich 5 Mark ohne jede weiteren Aus -
gaben . Erstes und einziges Institut , welches im Stande ist, seine Besucher
in 5 Monaten für den hochwichtigen und zukünfttgen Berus der Elekttotechnik
auszubilden . Prllsungs - und Abgangszeugnih . Ein jeder fleißige Absolvent
wird bei den nur ersten mit uns in Geschäftsverbindung stehenden Fabriken
und Werken zur Erlangung gut dotirter Stellungen empfohlen , der Unter -
richt wird nur von theoretisch und praktisch gebildeten nachweislich tüchtigen
Elektro - Jngenieuren etthcilt . 119b

Mn» verlange Pttspekte. Amneldnngen baldigst biß Abends

9 Uhr, Sonntags bis Mittags 1 Uhr im Vnrean „Elektron".
NB. Man wolle meine Spezial - Lehranstalt für Elektrotechnik nicht mit

ähnlichen m Berlin existsrenden Instituten verwechseln !

Verein sozialdemokratischer

Gilft - und Sljmliumthe Derlins
und Umgeacnd .

Freitag . 20 . Januar . Nachm . Uhr . beim Kollegen Dbomns

_
in Rlxdorf , Hermannstratze 48 —50 :

Creneral - Versammlung . �51
Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Künbeil . 2. Diskussion .

3. Kassenbericht vom 4. Quartal . 4. Ausnahme neuer Mitglieder , b. Ver «
fchicdenes. Zu zahlreichem Besuch ladet ei »
69/1 Ter Vorstand . I . A. : Perilinand Ewald .

Achtmlg , Knchbwder !
zentral -Kranken� nnd Begräbnistkasse der Bnchbinder

( E. H. ) Verwaltungsstelle Berlin .

Somiabend , 21 . Januar , in den Gesammträumen

der Berliner Rtssonree, Kommandantenstr. 37:

Kr. Wiener Masken - Ball .
ilm 12 Uhr : Deinaskirnng .

Ilm 1 Uhr : KafTcepnuse . Während derselben : Vortrage .
pgr * Da der Uebcrschub zum Besten kranker ausgesteuerter Mitglieder

bestimmt ist, so ist zahlreiches Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen in
Anbetracht des guten Zweckes erwünscht . — Eintrittskarten & 50 Pf .
sind im Verbandsbureau , Sinnen fit . 50, sowie bei den Komitee -
mitgliedeni zu haben .

Anfang 8 Uhr . — Abendkasse findet niebt statt .
23/4 Das Comlt « . I . St. : Wilhelm Hinz , Prinzenstr . 66.

NB . Die Zahlstellen der Kasse sind an diesem Abend geschlossen .

Verband der Fabrik-, Land- , Hilfsarbeiter
nnd Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zablstclie Berlin . )
Donnerstag , 19 . Januar , abends 8V - Uhr , im Kolberger Salon ,

Kolbergcrstrafte SS : 64/1

Mlikgliedvv�Srrfevmmlttng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. VerbandSangelegenhelten .
Zahlreicher Besuch wird erwartet . Gäste willkommen .

Die Ortsvorwaltnng .

Cbai ' lottenRmrg .
Donnerstag , den 19 . Januar 1899 , Abends S' /i Uhr , im Lokale

» Bismarlkshöhe " , Wilinersdorferstrasse 39 :

GetterQl - Devfemrmlmtij
des SozioldmokrotUen Wohlmeins

fiir Teitoui - Deeslioiv - Ztorkow- Chariottellburg .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Vereinsangelegenheiten und Aufnahme
neuer Mttglieder . 3. Vortrag des Genoffen Znbell über : „ Die neue
Militärvorlage . " 4. Diskussion . 250/1

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbücher sind vor -
zuzeigen . Die Broschüre „ Kamps g - gm die Arbetterkoalitionen " gelangt
zur Vertheilung . Der Vorntanck .



Siit den Inhalt der Anserale
beriiiiiimt die Redatli » » de »,

ipnblikin » aegenübcr keinerlei
Beeaittworlung .

�lzrtttrv .
Mittwoch , 17. I a » u a r.

LperuhanS . BiiseiS . Lvbetanz .
Aniaiig 7l/ , Uhr .

TchansPiellianS . Die Lustspielfirma .
Auto , lg 714 Uhr .

DentscheS . Cyrano von Bergerac .
Anfang ?>/ - Uhr .

Lessiii ! , . Im weistc » Rtivl . Rusang
7' / , Uhr .

»berliner . Das Erbe . Auf . ?- / , Uhr .
Rrsidcnj . Der Schlafwagen - Kon -

trollenr . Vorher : Zu « : Einsiedler .
Ansniig 7»/ , Uhr .

vlrucs . Hofgunst . An- fang 7«/ , Uhr .
Metropol . Die kleinen Michas .

Hierauf : Die Engelsjäger . Au-
sang 7' / - Uhr .

Schiller . Die Leibrente . Anfang
8 Uhr .

Weste » . La Traviata ( Violetta ) .
Anfang 7l/z Uhr .

Sentral . Die Puppe . Auf . ?>/ , Uhr .
« ntsen . Wilhelm Teil . Anlang

8 Uhr .
Thalia . Mein Leopvld . Ansang

7V, Uhr .
VrNe - Nliiance . Preciosa . Ansang

8 Uhr .
Cflenb . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Nachm . S Uhr , Schüler - Vorstellung :

Wilhelm Dell .
Friedrich . Wilhrllnsiädlische ».

Onkel TomS Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Ansang S Uhr .

Nlcpandcrplatz . Verbotene Liebe .
Anfang 8 Uhr .

ParoMe . Genvvefa , Pfalzgräftu am
Rhein . A» fa » g ?>/ , Uhr .

Urania . Tanbenstrasje 4 ( i —4V .
Nainrknndliche Anöftellnng . Täg¬
lich geössuct von Ist Uhr Bor -
lnittags ab. Eintritt bst Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Jnvalidensiraste S7/0Z . Täglich
AbcndS von b —Ist Uhr : Stern -
tvarte , Opcrntelephon .

lNpallo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anlaug 7' / , Uhr .

Slrichöhalleu . Stetttner Sänger .
Ansang 7 Uhr .

Fee » - Palast . Spezialitäten - Vor -
slcNung .

Passage > Pa»»piikttttl . Speztali -
rätcii - Borstcllung . _

SWer- Heckr
<Wall » rr ' Theater ) .
Mittwoch 8 Uhr :

vtv I > v1sl » r - « nto .

Donnerstag 8 Uhr :
v » « VnniPenxoslililv ! .

Freitag 8 Uhr :
vi « I - elbvente .

Sonnabend 3 u h r :
Die Ijelbronto .

Cenkvtzlrl G hv « tov
Direktion : 1o »S ?or «nol >.

Die Pnppe ( I - a Poupee )
Operette in 8 Akten und einem Vorspiel

von Ordonneau und Sturgeh .
Musik von Ed. Au dran .

Die Ponsc » finden »ach dem zweiten
und dritten Bilde statt .

Morgen und folgende Tage : Die
Plippr ( La Poupäe ) .

SomNag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Preisen : Der Vogelhändler .
Von Karl Zelter .

Thalia - Theater .
DrcSdcnerstr . 72 , 78 .

JjC tx tu Woche !

Gastspiel Emil Thomas

Htcüt Leopold .
Volks stück mit Gesang in S Bildern

von Adolph L Arronae .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , «len 33. Januar ; Gastspiel

Emil Thomas . Zum 1. Male :
Schiddebold ' s Engel . Grvhe Posse
in i Akten von W. Mannstädt .

Luisen - Theater
81 . Skelchenbergerslrafie 31 .

Abends 8 Uhr :

Wilhelm Test .
Schauspiel in 5 Alten

von Friedrich v. Schiller .
Donnerstag : Othello . — Freitag :

Die bezähmte Widerspänsllge . —
Sonnabend Nachm . 3 Uhr : Schüler -

Vorstellung zu besonders ennäbigten
Vretsen : tVildelm 7e ». Sonnabend
Abend 8 Uhr : Der Kaufmann von
Venedig . _ _

Neues Theater .
Direktion : 9f » « clia Butze .

Heute Abend ?>/ , Uhr :

H « LA « last .
Lnstspiel in 4 Ulkten von Thilo

von Trotha .
Donnerstag zum 2. Male : Der

Sohn der Fran . Schauspiel in
3 Aufzügen von Max Kretz «. _

« tnarg ' s �
tjiiiWtä ' Theaier .
Grand Hbtel Alexanderplatz .

TileUch :
Cona PllottP « Hunde - u. Kahen -
SitfuS . — Hedwig Günther . — Amanda
und Hans Belllnl . — The Mlkragraph et «,
Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis I Die Fest - und « onzertfäle
des Grand Hbtel Alexanderplatz sind
» nter koulanle » Beding » , ige » zu

Versammluttge » , Privat -
f »?stlichkeite » zu vermiethen .

Unsni «
D» adei, » tz - a » » e 49/49 .

Im Theater :
Zorn letzten Male :

Reiseskizzen aus dem Orient .
Im Hörsaal :

Prof . Müller : Das Wissen vom
Leben . ( Biolosie I . )

Iiivalldcnstr . 57/ « « :

Täni . Sternwarfe .

Passage - Panopticum .
Im Kaisers aal

nur noch wenige
Tage :

Ädrienne

Gaston .
Im VBIkersaal

stündlich :

40 Krieger
des Hahdi .

Heute 25 Pf . Entree .

mm Castau ' s *

Panopticum .
Die

SIOUX *
INDIANER

sind da !

Lsteud - iwl Weiß- THMer.
Gr . Fraukfurterstr . 13 « .

Nachm . 3 Uhr , zu kleinen Preisen :
Schüler - Vor st elluug :

Milhelm Tvll .
Schauspiel in b Attcn

von Friedrich von Schiller .
Abends 8 Uhr :

Zum 25. Male :

Der Ärandstifter
Sensationelles AnsstattnngSstück

mit Gesaug in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. OkonkowSky . Mnfik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Im Tnuuel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
VorzugSbillet « haben Giltigkeit .
Sonntag Nachmittag : Lorbeerbaum

und Bettelstab .

Metropol - Tlieater .
Behreustr . 55 , 57 . Dir . Rieh . Schultz .

Zum 22. Mate :
Die kleinen Michn ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Mcssagcr .
Hierauf :

Die CngelsjäZer .
Tanzpodm t » 14 Bildern von I . Regel

und I . Bayer .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Borftellnng .
Anfang der Vorstellung ?: / , Uhr .
Sonnabend , den 21. Januar :

Zweiter grosser Maskeiiball .

( Bcriiner ßedonte ) .

Olympia- Theater
| Karlstr . ( Clrous Renz ) Karlstr . !

Abends 8 Uhr zum 117. Male :

Meno Tekel .
Gr. Berliner Ausstattungsstück
mit Kollossal - Ballets , tkonplcts

und grossen Anfzligeu .

Lii ' vus Renz - Riesen - lunnei .
Direktion : J. M. Hütt

Täglich ! ClroHSO « Konzert
der Hanölapelle unter Leitimg dcS
PinstldirektvrS Herrn vtto Vörner und

uro « « «

Siiezialitäten -Vorsteilung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluck .
Das vollständig neue Januarprogramm .
Auf. ffiuchcut . U' /j lU)r , Sonnt . 5 Uhr .
Eniree Wochent . ist Pf. , Sonnt . SV Pf .

Apollo -Ikeatei ' .
Direktion E . Waldmann .

Carola

Mriege
Alexia

und 15 auserlesene

Spezialitäten .
Anfang 7>/z Uhr .

Mähr ' s Theater
Czduienst « . « t

Täglich Vorstellung .
Donnerstag , 19. d. Mts . : Benefiz

für Willy Harnisch .

„ Unser Helgoland . "
Liederspiel von OSlar Wagner .

Geerd : Otto Gregor a. &.
Sonntags 6 Uhr .

Bons haben Wochentags Giltigkeit .

T olks - Theater
im Welt - Restanrant

Dresdener - Strafte 97 .
Dir . : A. Kollg . Art . Letter : A. Runge

Täglich :
Graft « Gala - Spezialitäten - und

Theater - Vorstellung .

Reu ! SWcnbriidtr . Reu!
Posse mit Gesaiig von Fritz Waldau .

Mnstk von Tfjtcle .

Me Liebe mit Kinderilißelt .
Origln . - Posse mit Gesang v. Myltus .

Sensationell ! Sensationell !

Klown Bobby
mit seinen wunderbar dress. Hunden .

Anfang : IX * * 8 Üb: ' . Endett Uhr .

Aleazar - Theater
| Dresdenerstr . 52/83 . Clty - Pa8sage .

Direktion : Richard Wtnkler ,
Nur noch wenige Aufführungen

der hochkomischen Posse :

Eine Sommertvohmmg
in Charlottenbnrg .

Und des Äkederspiels :

�Zank- Teitfelchen !
W« ug : Do° . S- RuZn
Katno » . Wochentags 30 Pf .
tMUUt . Sonntags 40 Pf .
VorzugSbillet « haben Giltigkeit .

£ ) oncertliau s

lioipzlseratr . AI « . 48 .

Täglich :

Hoffmann ' s

Quartettu. Humoristen
Zum Schlust :

Das Versprechen
hinterm Herd .

t

Feen - Palast - 1
T In A 4- A MTheater

Burgstr . 33. Burgstr . 33.
Wiederauftrete » der beliebten

Soubrette Helena Voss .
Neu I Der Heldeutcu . Schmidt .

Um 8l/ , Uhr :
Gr . Lacherfolg : Nich . Winkler

und Wilhelm Fröbel
in der unverwüstlichen Posse

endlich in Zweien .
Kolossaler Beifallsinbel !

Fred Dcwey . Gebr . Kleselly .
Gebr . Vero . Louise v. Dolffs .
Alexandre Mlchaelalnko , Nnss .
Gesang - u. Tanz - Gesellschaft .
Anfang 7V2, GonntagS C Uhr .
Borverkauf Borui . v. 11- 1 Uhr .

Reichshallen .
Stettmer Sänger

<Mc» sel .
Pictro , Britton ,
Stcidl , 8ro » r .
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß ( vorletzte Woche ) :

Pkjiitn eor Ccrilht.
Enscinble von Meysel .

Anfang 8 Uhr . Lntree ( Parquet
durchweg ) bst Ft. Vorverkaut 40 P( .

Numerlrt 75 Pf. - 2 M.
Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Jeden Freitag : Wechselndes ,
neues Programm !

RfSoabiter

Gesellsdiaftshaus ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Irden Sonntag ««. Mittwoch t

Ensemble - Szenen , Konzert
und

Speztalitäten - Vorsiellung .
Passe - partouts werden jetzt , für

das ganze Jahr gilttg , veraeben .
Allkltlltl ' Wochentags 7 Uhr .
ZI Ii I Ii Ii jj . Sonntags b Uhr .
Eutree 30 Pf . C. Peters .

Mittwoch , 18 . Januar 1809 ,
Abends TV, Uhr :

ass Soirfee fequeetre . =sa

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Austerdem : Zum 2. Male : Kontre -

tanz zu Pferde . Schulquadrtlle ger.
von 4 Dame » und 4 Herren mit
8 Schulpfcrden . Auftreten des Mr .
Born mit seinem Sporting Akt. Der
Klown Boganowaky mit seinem Nix -
dorfer . Die neuen Freiheitsdreffureu
des Dircltor Buaeh . Austreten deS
Gigerl - ClownS Altred Daniela als
Schnellphotogroph .

Morgen TV, uhr : Porslcn .

Frmtlisiöse Gmeinde z« Berlin .
Zonnabend , den 21 . ) anuar 1899 ,

im gr. FWale bes Uyfiums, Landsberger Aklee Nr. it

Gr. Wiener Masken - Ball .
Billets a 50 Pf . sind bei folgenden Komitee - Mitgliedern zu haben :

O. I ä n i cke , Rixdorf . Renterstr . 24, Stfl . 4Tr . ; P. K uh i rte , Prenzlauer
Allee 204, H. 4 Tr . ; Frau K 0 h l h a r d t , Alexandrinenstr . 41, H. 1 Tr . ;
G. Bohne , Brmmenstr . 141, 2 Tr . ; E. Kornetzky , Fürstenwalder -
strahe 11, v. 3 Tr . ; A. Voigt . Ren - Cölln a. W. Nr. 2 im Keller ;
I . L ü tz l e r , Kl. Markusstr . 27 bei Schulz und an allen bekannten Berkaufs -
stellen und in unseren Versammlungen . f3247d

Frei « ' Volks « liikline .
Donnerstag , den 26. Januar , Abends prdz . 8V1 vdr :

General - Versammlung
In Cohn ' s Festskien , Beuth - Strasse 20.

Tagesordnung ; Geschäfts - und Kassenbericht des Vor¬
standes und der ßevisoren . ( Weiteres spätere Inserate . )

Ordner - Sltznng heute Abend 8Va Uhr , bei Zubeil ,
Lindenstrasse 106. Das Erscheinen aller Ordner ist nöthig .

Ordner znr VI . Abthcilnnz ; können sich aus den
Leihen der Mitglieder heute in der Sitzung melden .

IV . Abtlieilnng : Sonntag , den 22. Januar , Nachm . 2*/ « Uhr .
V. Abthellnng : Sonntag , den 29. Januar , Nachm . 2' / . Uhr .

Zur Aufführung gelangt : Wallenstein « Tod .

Mitglieder zur VI . Abtheilung
werden nnr noch bei « clileaniser Anmcldnng
täglich in allen Zahlstellen aufgenommen . Eintrittsgeld
65 Pf . , Monataboitrag 65 Pf . — Die Vorstellung der VI . Ab¬
theilung findet am 5. Pehruar statt .

228/5 Der Vorstand . I A ; G. Wtnkler .

Männer - Uortrag
am Freitag , de » 20 . Januar , AbendS S1/ , Uhr ,

im Saale der Brancrei Künlgstudt ,
Schönhauser Allee :

prakt Naturhellkundlger Grnndmann über

Geschlechtsleiden ,
erklärt an farbigen Lichtbilder », wozu wir dringend

einladen . Eintritt 20 Pf. , wofür etne Broschüre .
Batllnar Naturhellvoreln Gentrum . Magozmstraste 17.

Sprechzeit 11 —2 , 6 —8 , Sonntags von 11 —12 ,

Berolina - Festsäle��ÄÄ28WWi WIIIIM wmswmbwj . Hrochnow .
Groste und kleine Säle für Vereine und Versammlungen .

Vcrcins - Ztmmer . 2 Kegelbahne » noch z « vergeben . _
429L *

Berkaus W gek. schm. verls. »iib jiila. zlcisiheS.
Nmdflc. iich . . . . pro Pfd . von 30 Pf an,
Schweiuefleisch . . . » 40 Pf . svS8D »

VviwlllUinxl äer Koobiiiistalt 8tä <U. Scliladitbof

Thgllch von 7 Ubr niorgens bis 6 Uhr abendö :_

Kein Laden !
retchhaltigeS

620L *
Empfehle mein

Lager in

Filz- uiil) Seibeilhilttu ,
Scliirmeii

in den neuesten FagonS und
Farven , änherst billige Preise .

_ _ _ _

Klcliard Klose , Zlnklainerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstraße . Eingang vom HauSflur .

— Bitte genau auf die HauSnummer zu achten . — —

K. lisscll ' z Iliöätef
Brnnnenstr , 16 .

Heute , Mittwoch , den 18. Januar :

Wegen Prlvatfcstllchkelt
Keine Vorstellung ; .

Donnerstag :

Meuslh mm Dich uicht .

Fürslenhof ,
Saal für ca. « 66 Pers . zum

28 . Jan . frei geworden . fll7b

IIIS
nnd der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater
nnd Bergnügungs - Vereine unter
konlanten Bedingungen zu Festlich
leiten vergeben . Nechtzeitiae Meldungen
erwartet . Tnlliis Werna « ,
632b *] Gastwirth , Schwedterstr . 28/24 ,

Achtltug ! Vereine .
Zwei Ziunner , 20 n. 40 Personen

fassend , enip stehlt Ernst Liier ,
Alte Jakovstrahe 119. »

Schönstes Lokal Trebbins , Bahn -
vofstr . 3, gr. neu . Tanzfaal , Keaelb . ,
Garten zc. ( Brauerei ist verpachtet )
sof. preiSw . zu verk. Dort . Arbeiter ,
ca. 600, wünschen das Lokal für sich.
Näh . Berlin , Gitlchinerstr . 64, Baum .

rl(en-ksi' llei' obeii-l°�
Fr . C. Frommholz

mtüt 78, Mt Alkerßr.
Sieizende Neuheiten der Saison ,

bistorischc , Phantasie - und National -
Trachten . Doulinos in allen Farben
tn Atlas von 1 Mk. b0 ab. Höchst
solide Preise . Vereine Ermähignug . *

Lsufallsacheu� Klagen , Eingaben
gt Putzger , Stcglisterstr . 03 .

Hofiinann -

nmfnujT. , SiNJau , mit jtty .
tmifnnr , in schwarzet, «nßb. ,
lief, z. ssabrirpr. um. loithr . Sa»
rann«. g«z- n rt - n, . m«. Ml. Z0

/chne Pnitkrh . . nach au, wärt « frl . .
Prodi (R- i - r -nz-» u. Kala) , arati »

Berlin 8 W. 1«. Leipzigerftr . 60.

UtilZMllNg
monatlich
16 Mk . .

liefere
elegante Herren - Garderobe nach
Maah ( auch baar Kasse, billigste Preise ) .
Fertige Garderobe wird zumSelbst -
kostenpreise ausverkauft . Tomporowskl ,
Schneidenustr . , Stralauerstr . öS, Laden

IVss�evgarüerodö
�

vor » Otto Runge
Gr. Frankfurterstr . 78, Amt VII, 4078
empfiehlt den Vereinen seine groß «

Gr . Lager von Karneval - Äufzügen .

Rohtabake !
Tadellos brennende Decken , Um-

blatt und Einlagen . bSlL *
Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

Sapuntl . Fabrikations - Bedarfsgftikcl .
Zweig - Geschäft 1 : �

Vertreler : 8. Vroedel ,
11 . Brunnenstrafte 11 .

L . Cohn & Co .
Hauptgeschäft : Georgcnktrchstr . VI .

Ztnlki««lle , KK S/S .
docken st 17 Pf . frei Haus . 5968 »
jRberlinrdt , Stralauer Platz 6/7 .

AnzügeerttN "KNbeil
Grvstte Auswahl tn in - und anS -
ländifchc » Stoffe » für Paletots ,
Anzüge » Beinkleider »c. werden
unter Garantie dcS guten StücS
zu überanS billige » Preise »
schnellstens angefertigt nn Tuchgeschäst

bei A. Ksi ' le. Waldeniarstp . ßß.

Möbel,
baar u. Theilzahlung ,
billigst Frank -
furker Allee 116 l ,

>Ecke KönigSbergerftr .

�Its rsdrrScker
fü 20 M. zu 99er Modell umgebaut ,
Garantie . AndreaSstr . 70. s671L *

a ! «44e, , Steppd . , Gardin . , Portiären ,
DttlLlI , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

WliltervaletotS,��
toir - Uhren , L peritgl . verkauft spottbillig
�landlelhe Neanderstraft « « . »

PHiie v. L Mark
GlzEadaoobson,�

Event . Theil¬
zahlung .

Juvalideiist . 14S.

44nlfe " „ Hülfe
ne ärztliche Untersnchnng

kann jede männliche sowie auch jede
weibliche Person im Alter vom 14.
bis 80. Jahre der Krankenkasse „Hülfe *
für äusserst billige MonatSbetträge bei -
treten . Prospekte und Auskunft
im Bureau der „ IRUlke " kostenlos .

Berlin 80 . , Skalifterfir . 82 I .
( Am Schlefifchen Thor . ) ög3L «

Zahlstellen nnd Agenten
allerorts gesucht !

Soeben beginnt
Jahrgang :

neaer

ILLUSTRIRTE * ROM/ \ N
BIBL10ThHK - 3 - JAHRC
MEFTIOPFENNIO

DmTÖCHTER

Zu beziehen durch
alle Oolporteure und Spediteure .

Unferm Beremswirth nnd Mitglied
Wllheln » Itvphe zu seinem
Wiegenfeste ein donnerndes Hoch.
115b Lotterieklub Treffer .
_ Wilhelm heiz ' ein !

Stenographie !
Unentgeltlich . Untcrrichtsknrsus

beginnt Donnerstag , Abends t/,9 Uhr ,
Alte Jakobstr . 38 .

Herren , Damen und Schüler stnd
znr Theilnahme willkommen .
122b Die Stenographen - Schule .

Ailgmeiilt

Familien -
Sterbe - Kasfe

z« Berlin .
Sonnabend , den 28 . Januar rr . ,
Abends 8Vi Uhr , im Lokal deS Herrn

Dicke , Ackerstr . 123 :

General - Tersammlung .
Tage Sordnung :

1. Halbjähriger Kassenbericht .
2. Verschiedenes .
Der Eintritt ist nur gegen Vo »

zeigung des Qutttungsbuchs gestattet .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

120b Der Borstand .
I . A. : Aug. Acke , Bors ,

_ Nene Hochstr . 41 IV .

Armer Familienvater bittet nm
Arbeit in einer Fabrik . Offerten
Postamt Adalbertstrasse erbeten .

Arbeitsiillirkt.
Achtulig . Dolzirbeller !

Bei der Firma

Forh , Krctzschmar &Co .
llarnlnistr . 18 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , haben
säniiiitliche Tischler wegen Diffe -
reuzen die Arbeit niedergelegt .

Xuzug fcruhnlten !
108 Die Ortsverwaltuug .

Redakteur !
Für ein gröberes Parteiblatt wird

für Mitte oder Ende Februar ein
Parteigenosse als Redakteur gesucht .
Der Betreffende soll die Rubriken
Sozialvoltttsches und Partei - An-
aelcgenhetten bearbeiten , nnd wird
oeöhalb besonders genaue Keuntniss
derPartei - und GewerkschaftSbe >vegn »g
verlangt . Restcktanten wollen ihre
Gesuche nebst GehaltSansprüchen unter
V. W . 9 biS spätestens 25. Januar
an die Expedition deS „ Bonvärts *
einfenden . _ _

Goldleisten .
Tüchtige Bersilberer sowie Be -

legertnnen finden bei hohem Wer-
dienst dauernde Beschäftig »- «

1126
_ Köpnickerstr . 109a .

Jüngerer Klempner für Werkstatt
wird sogleich gesucht , Metalldrückerei ,
Reinickendorf , HauSottcrstr . 78. sll3b

Stahlgravcnre ,
tüchtige , verlangt bei Franz MoSgau ,
Markusstr . 50. _ 1146

Nchtuug I

Lederarbeiter !
In der Lederwaarenfabrik von

Vh . Marschall , Ritterstrasse SS,
Haben fämmtltche Arbeiter wegen
Lobndiffereüzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten . 23/5
Die Vertrauensleute .

Mamsells
aus Regen - u. Staubmäntel verL May ,
Reichenbergerstr . 141 II . 1188

Verantwortlicher Redakteur : Rugust Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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